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VORWORT.
„Primus igitur ex antiquitate fuit Poeta Melissus, qui 

Orthographiam vulgarem solicitare, illamque ad sonum genui­
num pronunciationis efformare coepit.“ Dieses Lob, das 
Schede von Harsdörfer gespendet wird, rechtfertigt wohl 
eine ausführlichere Darstellung seiner Bestrebungen.

Ich bitte meine Arbeit als einer? Beitrag zur Gelehrten­
geschichte zu betrachten. Ich suchte festzustellen, was Schede 
mit seiner Orthographie wollte. Ebenso kam es mir vor allem 
darauf an zu ermitteln, welche Vorstellung er sich von dem 
französischen Vers gebildet hatte. Ich weiss, dass damit 
nicht alle metrischen Fragen erledigt sind. Aus der Unter­
suchung der Melodien erhoffe ich nicht viel Aufschluss, denn 
mir scheint aus der Setzung der Accentzeichen hervorzugehen, 
dass Schede auch einen rein recitativischen, vom Gesang un­
abhängigen Vortrag seiner Psalmen }m Auge hatte. Die Weg­
lassung der Musiknoten im Neudruck ist gewiss ein Uebel- 
stand, doch wird der Schaden dadurch gemildert, dass 
Exemplare des frz. Psalters auf deutschen Bibliotheken nicht 
eben selten sind.

Für die Unterstützung, die meine Arbeit gefunden hat, 
spreche ich auch hier meinen herzlichsten Dank aus. Der 
verehrte Herausgeber der Neudrucke hat mich bei der Druck­
legung durch mannigfache Ratschläge gefördert. Prof. Dr. 
G. Roethe-Göttingen verglich meinen Abdruck des 128. Psalms 
mit der Handschrift. Mundartliches Material teilten mir mit 
Prof. Dr. 0. Brenner-Würzburg (auf Grund von Angaben der 
Herren A. Reder und A. Schmitt), Privatdocent Dr. F. Wrede- 
Marburg und in besonders ausführlicher Weise Präparanden- 
lehrer Blass-Neustadt a. 8. Dr. H. Pogatscher schlug für mich



die Handkataloge der Vaticana nach. Dr. J. Hehler gab mir 
über den Inhalt zweier vaticanischer Codices Aufschluss. 
Prof. Dr. H. Möller-Kopenhagen sandte mir die Korrekturbogen 
seiner Abhandlung über das Doberaner Anthyrlied. Verschie­
dene Auskünfte oder Vermittelung von solchen verdanke ich 
den Herren Prof. Dr. 8. Singer in Bern, Prof. Dr. V. Michels 
in Jena, G. Becker in Lancy, Bibliothekar F. Keinz in Mün­
chen, 0. Douen und P. Engler in Paris, Dr. W. von Ambros, 
Dr. E. Arnold, Dr. J. Jüthner, Prof. Dr. L. Kellner, Privat- 
doeent Dr. C. Kraus, Prof. Dr. A. F. Pfibram und Prof. Dr. 
E. Szanto in Wien. Durch Zusendung von Büchern unter­
stützten mich die Verwaltungen der Kgl. Bibliothek in Berlin, 
der Kgl. öff. Bibliothek in Dresden, der Universitätsbibliothek 
in Göttingen und der Hof- und Staatsbibliothek in München. 
Dank der Liberalität der Direktion der K. IC. Hof bibliothek 
konnte ich ihr Exemplar der Psalmenübersetzung Monate 
lang bequem in meiner Wohnung in Wien benutzen.

Baden, im Oktober 189G.
M. H. Jellinek.



EINLEITUNG.

I. Schedes Leben und Werke.
Paul Schede wurde am 20. Dezember 1539 zu Mellrich­

stadt im heutigen bairischen Regierungsbezirk Unterfranken 
geboren. Sein Vater war Balthasar Schede, seine Mutter 
Ottilie Melissa. Nach ihr nannte er sich später Melissus. 
Seine Studien begann er in der Vaterstadt und setzte sie in 
Erfurt, Zwickau und Jena fort. Nachdem er von 1559—60 
zu Königsberg in Franken die Kantorei verwaltet hatte, ging 
er 1561 nach Wien. Hier wurde er im Jahre 1564 — im 
Alter von 25 Jahren — von Kaiser Ferdinand geadelt und 
zum Dichter gekrönt. Zu diesem äusseren Erfolg hat sicher 
nicht nur die Reinheit seiner Sitten beigetragen, durch die 
er sich nach der Behauptung seines Biographen Boissard die 
Gunst des Monarchen und seiner Räte erworben hat, wir 
werden nicht fehlgehen, wenn wir Sch’s Hofdichtungen den 
Hauptanteil zumessen. Für ihre Existenz haben wir sichere 
Zeugnisse. Maximilians II. Impressorium pro lucubra­
tionibus Pauli Schedij poete laureati vom 24. Sept. 
1564 *) — dasselbe, auf das sich Sch. 8. 3 des Neudrucks be­
ruft — erwähnt poemata, quae superioribus mensibus Sere­
nissimo et potentissimo quondam principi domino Ferdinando 
electo Romanorum Imperatori ... de laudibus inclitae domus 
nostrae Austriae deque tribus coronationibus nostris ac rebus 
aliis obtulit. Die Gedichte über die drei Krönungen Maxi-

*) Kopie im k. u. k. Haus- Hof- u. Staatsarchiv, Reichs­
register ad 1564. Ich verdanke Herrn Prof. Dr. A. F. Pribram 
eine Abschrift.

Melissus, Psalmen. a



II

in i lians (zum römischen, ungarischen und böhmischen König) 
sind dann später in den Carmina gratulatoria Ad Maxse- 
mylianum secundum, invictiss. ae potentiss. Rom. 
Hungar. et Rohem. Regem, Archiducem Austri® etc. 
autore Paulo Schedio Franco. Viennae Austriae ge­
druckt worden. Ferner schreibt Sch. aus Padua an den 
Präfekten der kaiserlichen Bibliothek Hugo Biotins, er habe 
dem Kaiser Ferdinand vor fünfzehn Jahren quinque libros 
Elegiarum, duos Epigrammatum, manu scriptos in folio ge­
widmet. Alle Exemplare dieser Dichtungen seien ihm in 
Wien verloren gegangen.1)

Im Jahre 1564 verliess Sch. Wien und begab sich über 
Prag nach Wittenberg, wo er sich ein Jahr aufhielt. Rach 
kurzem Verweilen in Leipzig und am erzbischöflich wiirz- 
burgiscben Hofe folgte er einem Rufe Maximilians II. nach 
Wien und übernahm hier die Erziehung von vierzig jungen 
Adeligen. Mit seinen Zöglingen machte er den ungarischen 
Feldzug von 1566 mit. Im folgenden Jahre verliess er seine 
Stellung, bereiste Frankreich, verweilte zwei Jahre in Genf, 
wo er den calvinischen Glauben annahm und liess sich end­
lich im Jahre 1571 zu längerem Aufenthalt in Heidelberg 
nieder, der Hauptstadt des Kurfürsten Friedrich III. von der 
Pfalz, dessen Bekanntschaft er ein Jahr früher auf dem Reichs­
tag von Speier gemacht hatte. Nach dem Tode seines Gönners 
1577 verliess er die Pfalz und reiste nach Italien. 1579 wurde 
er in Padua zum Comes Palatinus, Eques auratus und Civis 
Romanus gemacht. Nach dreijährigem Aufenthalt in Italien 
kehrte er wieder nach Deutschland zurück, ohne aber an 
einem und demselben Ort länger zu verweilen. Es folgen 
dann Reisen nach Frankreich und England, wo er von der

0 Cod. Vind. 9737 = 1*—18, vol. V, 245. Der Brief ist 
vom 5. September datiert, die Jahreszahl fehlt, er kann in 
den Jahren 1577—79 geschrieben sein. Doch ist das von 
keinem Belang, da Sch. am 2. Mai 1564 geadelt wurde und 
der Kaiser schon am 25. Juli desselben Jahres starb. In die 
Zeit von Seli’s erstem Wiener Aufenthalt, nämlich 1562—64, 
fallen auch einige Epithalamien zu Ehren verschiedener Wiener 
Persönlichkeiten und ein im Impressorium erwähntes Gedicht 
auf den Tod Kaiser Ferdinands.



XII

Königin Elisabeth mit Ehren überhäuft wurde. Im Jahre 1586 
führte ihn ein Ruf des Pfalzgrafen Johann Casimir, des 
Regenten der Pfalz, nach Heidelberg zurück. Er wurde zum 
Vorstand der kurfürstlichen Bibliothek ernannt. In dem vor­
gerückten Alter von 54 Jahren verheiratete er sich mit Emilie 
Jordan, der Tochter des kurfiirstl. Rats Ludwig Jordan. Am 
3. Februar 1602 starb er.

Sch. hat noch bei Lebzeiten einen Biographen gefunden. 
Jacob Boissards Icones virorum illustrium, Frankfordii 1598 
P. II, p. 85 — 94 enthalten einen Lebensabriss des Dichters. 
Diese Biographie hat Melchior Adam wörtlich in seine Vita 
Melissi ausgenommen, bis zu Sch .’s Tod fortgeführt und aus 
andern Quellen, von denen er die Leichenrede des Simon 
Stenius namhaft macht, ergänzt. Sie steht in den Vitae 
Germanorum philosophorum p. 206—210 der Ausgabe Frank­
furt 1706. Neuere Bearbeitungen sind Zitter, Vita Pauli 
Schedii Melissi hg. von Gutenäcker Wirceburgi 1834, Otto 
Taubert, De vita et scriptis Pauli Schedii Melissi, Bonner 
Diss. 1859, deutsch und erweitert unter dem Titel Paul Schede 
(Melissus). Leben und Schriften, im Programm des Gymn. zu 
Torgau 1864, dazu vgl. Hopfner, Zeitschrift für das Gym­
nasialwesen 19, 337 ff., Erich Schmidt, Allgem. Deutsche 
Biographie 21, 293 ff. *)

') Ich stelle hier gelegentlich einige Nachträge zusammen. 
1. Dichtungen. Die Wiener Universitätsbibliothek besitzt einen 
Sammelband in 4° (gegenwärtige Signatur Hist. Aust. un. II 
393), der u. a. verschiedene Gelegenheitsgedichte von Sch. 
und seinen Freunden enthält. Es sind folgende (Nr. 5) Paren­
talia in obitum Iohannis Casimiri, comitis Palatini ad Rhenum 
• - (Nr. 6) Memoriae Illustrissimi herois Dn. Iohannis Casimiri 
Com. Palatini ... & honori Florentiflimi principis Dn. Friderici 
Quarti . . . Georg. Remus, (Nr. 17) In nuptias Iani Gruteri et 
lanae Smetiae carmina Pauli Melissi Iohannis Posthii Mar- 
quardi Freheri Henrici Smetii. Ilaidelbergae Anno CIOIOXC1I. 
(NrA6)WenceslaoLavinioOttenfeldio ... gamelia haec d.d.Paul. 
Melissus et Amandus Polanus. Anno cioioxc . mense Febr. 
Myrtilleti, Typis Abraham! Smefinanni. (Nr. 19) In nuptias 
Philippi Scherbii ... Et Helenae Rotenburgke . . . Ode Paul. 
Melissi... Epos Scip. Gentilis ... et Elegia Conradi Rittershusii. 
Altorphii, Typis Christophori Lochneri, et Iohannis Hofmanni . 
Anno cioioxci. (Nr. 21) Amores Conradi Rittershusii Brunsvv.

a1



IV

Die Hauptmasse von Sch’s Werken sind lateinische 
Dichtungen; ihnen verdankt er wohl hauptsächlich seinen 
litterarischen Ruhm. Für die deutsche Philologie kommt er 
als Sprachforscher und deutscher Dichter in Betracht. In der 
den Psalmen vorangeschickten Warnung vor Nachdruck (S. 3 
des Neudrucks) bemerkt Sch., dass er seine eigentümliche 
Orthographie in seiner Introductio in lingvam Germa­
nicam angewendet habe und ihre Richtigkeit in seinem 
Dictionarium Germanicum beweisen werde. Es geht 
daraus hervor, dass die Introductio im Jahre 1572 *) schon 
fertig war, den terminus a quo giebt ein von Taubert und 
Hopfner übersehenes Gedicht in den Schediasmatum reli­
quiae (1575) an die Hand:

Glarißimorum Poetarum elogijs celebrati . . . Altorfii. Typis 
Christophori Lochneri MDXC1I. Die Wiener Hofbibliothek 
besitzt von Sch. Mele sive odae ad Noribergam et septemviros 
reipublicae Noribergensis. Noribergae 1580, 4°; Melos ad 
Georgium Ludovicum Senshemium equit . aurat. Noribergae 
1580, 4°; Melos epicedion ad baronem Tschernemblium, Norimb. 
1589, 4°; Ode gratulatoria de expeditione illustrissimorum 
Germaniae principum ad Hernicum IV Franciae et Navarrae 
regem, s. 1. 1591, 4°; Emmetron in nuptias Friderici IV 
Comitis Palatini ad Rhenum et Loisae Iulianae Principis Ura­
niae. s. 1. 1593, 4°. Das Brit. Museum besitzt u. a. Ode pin- 
darica ad . . . Elisabetham Britanniae Franciae, Iliberniaeque 
reginam. Augustae Vindelicorum 1578, 4°. Verschiedene 
Gedichte von Sch. enthält der Misoellanband Xd 6455 der 

'Kgl. Bibliothek in Berlin und der Cod. Pal. Lat. 1905 der 
vaticanischun Bibliothek, ein Epigramm im cod. Vind. 9737 
lmetn III, 279 b. 2. Eine Composition Sch’s bei 0. Douen, 
Clement Marot et le psautier huguenot II, 635 ff. 3. Briefe 
von Sch. im cod. Vind. 9737 imet" vol. I, 119 und 9737 z h—18 
vol. III, 336 (an Ranzovius), vol. V, 245 (an Biotins), Cod. 
Vat. Lat. 9070 f. 143 (wo der Vermerk Cod. Vatic. 4103, p. 111 
autogr.). Cod. Pal. Lat. 1905 f. 173 (an Grynradius), an Sch. 
Cod. Vat. Lat. 9070 f. 127. 128 (von Sylburgius). 4. Zur Bio­
graphie verschiedenes bei Reifferscheid, Quellen zur Geschichte 
des geistigen Lebens in Deutschland während des siebzehnten 
Jahrhunderts I., s. den Index.

') Goedekes Angabe Grundr. IP 518, dass die Warnung 
vor Nachdruck vom Jahre 1564 datiert sei, beruht natürlich 
auf einer Verwechslung.



V

(p. 1S7) FRANCISCO VIENNAE.')
Patria Boi/sarti nemorosa, Vesontio prisca,

Quam Dubis obliquo circinat unda pede;
Inque tui fratrem patris, Francisce, Bobertum 

Mutuus ad Rhodanum conciliatus amor,
Suaserat Almance methodum preescribere lingua;

(Quanquam nunc clauso limite pressa jacet) u. s. w.
Sch. war 1568 in Besangon. Ob die Introductio je gedruckt 
wurde, lässt sich nicht mit Sicherheit ausmachen. Dass sie 
im Jahr 1572 noch nicht erschienen war, dürfte aus der in 
den Schediasmatum reliquiae p. 365 ff. abgedruckten, 
vom 14. Oktober 1572 datierten EPISTKE DE C. V. Ä SON 
PERE hervorgehen. Es heisst darin p. 366 von der Ortho­
graphie der Psalmenübersetzung: Pour mon regardje la trouve 
tresbonne; et suis marry que Kde long tems l’auteur, nomme 
Melissus, ye (1. ne) l’ait mise en avant, ce m’eust estö jadis 
une grande espargne ä Vintroduction de la langue Tudesque. 
— Die Bemerkung über die methodus Quanquam nunc 
clauso limite pressa jacet beweist natürlich nur, dass das 
Werk zur Zeit der Abfassung des Gedichtes an Franciscus 
Vienna noch nicht gedruckt war. Auch die in die Schedias­
matum reliquiae aufgenommenen Lobgedichte von Jo­
hannes und C(arolus) Utenhovius (s. 348 ff.) geben keine 
Entscheidung; sie könnten einfach hieraus der Introductio 
widerholt sein.2) Da das oben erwähnte Im pressorium 
die Giltigkeit des Privilegs von der Einlieferung zweier 
Pflichtexemplare an die Reichskanzlei abhängig macht,3) so 
könnte man aus der Thatsache, dass sich kein Exemplar der

*) An denselben, einen burgundischen Edelmann, ist 
noch ein Gedicht in den Schediasmatum reliquiae p. 39 ge­
richtet.

2) PP 62, 357, 359 stehen Gedichte, die schon vorher in den 
Cantiones quatuor et quinque vocum (1566) abgedruckt 
waren, auf p. 338 findet man Bezas Mellitissime quwso mi 
Melisse (Neudr. 8. 7).

3) . . . Dum tamen idem Schedius vel Typographus 
librorum imprimendorum bina exemplaria ad latinam Can- 
cellariam nostram Imperialem exhibeat vel transmittat; quod 
nisi fecerit hoc privilegio exutus et privatus esse intelligatur, 
eo que minime frui queat.
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Introductio erhalten hat, folgern, dass sie eben niemals 
gedruckt worden ist. Allein über das Schicksal der an die 
Reichskanzlei abgelieferten Bücher lässt sich nichts mehr 
feststellen.

A priori ist es freilich wahrscheinlich, dass das so viele 
neue Typen erfordernde Werk niemals einen Verleger ge­
funden hat. Zinkgref erwähnt in einem Brief an Bingels­
heim vom 16. Juni 1630 observationes Melissi germanicae, 
die durch den Geiz des kurpfälzischen Rais Gernandus, 
oder durch den der Buchhändler ungedruckt geblieben seien. >) 
Reifferscheid hält diese Observationes für Vorarbeiten zum 
Dictionarium Germanicum, wenn sie nicht gar mit der 
Introductio identisch seien.

Wie es sich auch damit verhalte, auf uns ist weder von 
der Introductio noch vom Dictionarium etwas gekommen. 
Schon Harsdürfer konnte die Werke nicht mehr auftreiben.* 2) 
Aus naheliegenden Gründen hielt ich es für möglich, dass 
sich eine oder die andere Arbeit in der vaticanischen Biblio­
thek befinden könnte. Aber sie sind weder in dem In­
ventario dei libri stampati palatino-vaticani Rom 
1886 ff. noch in den Haudkatalogen der Manuskripte ver­
zeichnet. Auch Nachforschungen, die ich in London und 
Paris anstellen liess, ergaben kein Resultat.

Von den sprachwissenschaftlichen Bestrebungen Sch’s 
ist uns nur ein Specimen erhalten in der vom 20. August 1598 
datierten Commentatiuncula de etymo Haideiberg® 
et monte Myrtillifero, die er für Dreher verfasst und 
die dieser in seine Origines Palatinae aufgenommen hat. 
Interessant ist namentlich eine Stelle, in der Schede nach­
drücklich den Unterschied der Diphthonge ai (— mhd. ei und

*) Reifferscheid a. a. 0. S. 340, 42 ff. und 869.
2) ‘ Scripsit hic Melissus introductionem in linguam ger- 

manicam et dictionarium, quod temporis injuria et nostrorum 
incuria nusquam inveniri potest’. Specimen philologiae ger- 
manicae p. 213. Die Nichtauffindbarkeit wird zwar streng 
genommen nur von dem Dictionarium behauptet, aber II. 
hätte doch wohl einiges Uber die Introductio gesagt, wenn 
er sie gesehen hätte.



VII

öu) und ei (= mhd. i) hervorhebt. Ich bringe sie hier mit 
einigen Kürzungen zum Abdruck.1)

Von dem Wort Haideiberg wird gesagt: Multo enim 
manifestissimum apertissimumque est, inter pronuntiandum II 
adlpirationem praecedere . . . Deinde sequitur primaria Ger­
manicae seu Teutonicae linguae in communi usitataque loquendi 
consuetudine diphthongus Ai, quae Graece eodem modo scri­
bitur; Latine vero si vetustiores spectemus, itidem per ai; fi 
posteriores, per ae . . . Qui per ei scribunt aut pronuntiant, 
falso et scribunt et pronuntiant; uti et illi, qui perperam ey 
comminiscuntur, nam liae duae vocales e y judicio aurium digno­
scuntur offendere in diphthongum Graecam eu, et in Latinam 
eu: quas utrinque longe diversissimam pronuntiationem intro­
ducere sentias. 81 recurramus ad libros veteres, in illis ai 
et ei reperiemus. Constat autem primam syllabam per Hai 
pronuntiari indigenis, ut et antiquitus, non per Hei. Quod 
cum dico, nolim quisquam intelligat, diphthongum ai efferen­
dam adeo crasse et incondite, ut rudiores nonnulli Boii et 
Norici eamdem in oai vel oae nimio plus ore diducto trans­
formare solent: sed quemadmodum indigenae ipsi, et Rheni 
accolas propinquiores, adeoque et Franci et Suevi subtiliores 
enuntiant, id est, rotunde et molliter; ut Pathali Hebraicum, 
quod clarum et apertum vocant, sonet, non Kamets illud 
pingue et craflum. Maximum certe discrimen est inter ai et 
ei diphthongos, perinde ut inter au et eu: adeo quidem, ut 
m fine rhythmorum Teutonicorum ambae nullo invicem coa­
lescere modo aut colligari possint . quod vitium etiam ab 
opificibus et mechanicis in publicis scholis notatum, ex in­
eptissimis nonnullorum versiculis, qui vulgo, tauquam deliciae 
aut oracula forent, vel in ipsis templis sollemniter decantantur, 
passim animadvertere licet. Videfis enim, mi Frühere, quantum 
referat, dictiones tam inter scribendum, quam inter loquendum 
in lingua communi recte distinguere: siquidem dialecti fere 
singulas suis sibi scatent vitiis ... Im weiteren Verlaufe 
werden dann viele Wörter angeführt, die sich nur durch die

*) Vgl. Freher, Origines Palatinae, Pars I, pp. 68—70 der 
(2.) Auflage von 1613. — Einen Auszug gab Schottel, Aus­
führliche Arbeit von der Teutschen Haubt Sprache s. 686.
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Differenz von a', und ei unterscheiden, wie etwa ais pus 
alcus und eis glacies, falle venalis und feile lima; raie chorea 
und reie series. Der Abschnitt schliesst mit den Worten: 
Certus est utique earum vocum numerus, quae per ai; certus 
etiam earum, quae per ei scribendae veniunt.

Von originellen deutschen Dichtungen Sch’s ist wenig 
auf uns gekommen. Man nahm bisher an, dass nichts von 
ihnen erhalten sei als jene fünf Gedichte, die Zinkgref in 
den Anhang seiner Opitzausgabe aufgenommen hat, vgl. 
Neudrucke 15, SS. 4. 5. 7. 11. 13. Doch ist es nicht unmöglich, 
Sch. noch zwei andere Gedichte zuzuschreiben. Im Jahre 
1566 erschien ein Buch, betitelt: Pauli Schedii Melissi 
poetae laureati cantionum musicarum, quatuor et 
quinque vocum liber unus. Ab amico collectus, et 
nunc primum in lucem editus. ‘) Hier finden wir neben 
lateinischen und einem griechischen Stück auch drei deutsche. 
Eines derselben (XVIII) ist sicher nicht von Sch., sondern 
identisch mit der ersten Strophe eines Liedes von Sebastian 
Ochsenkhun, das schon 1558 zu Heidelberg gedruckt war, 
vgl. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied 4, 104, nr. 164. 
Die beiden andern Stücke sind Freunden gewidmet, Sch. 
hat also sicher irgend einen Anteil an ihnen. Dieser kann 
sich aber auf die Composition beschränken, da auch von 
Nr. I der Text nicht von Sch., sondern von Laurentius 
Durnhofer herrührt.2) Ich drucke die beiden Stücke hier

*) Sine loco, nicht Viteb. wie Taubert angiebt. Der Irr­
tum ist wohl in letzter Linie dadurch entstanden, dass in 
dem Exemplare der Münchener Hof- und Staatsbibliothek in 
dem Teile, welcher die Bassstimme enthält, dem Titelblatt 
ein Blatt vorangeht mit den Worten: Gedruckt zu Wittembergk / 
durch Johan Schwertel / Im Jar nach Christi Geburt M. D. LXVI. 
Dieses Blatt gehört aber zu einem andern mit den Cantiones 
erst durch den Buchbinder vereinigten Werke, nämlich Johan 
Walter, Das Christlich Kinderlied D. Martini Luthers u. s. w. = 
Wackernagel, Bibliographie z. Gesell, d. d. Kirchenliedes 
Nr. DCCCLXXIX. Doch giebt auch Giess, Elenchus I, 481 
Witebergae als Druckort an. — Schon Taubert vermutete, 
dass das Buch auch deutsche Stücke enthalte, was Hopfner 
bestritt.

2) S. Singer macht mich darauf aufmerksam, dass die 
Anfangsworte der beiden Strophen des ersten Gedichts den
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ab und überlasse es Beleseneren, als leb bin, zu entscheiden, 
ob sie von anderen verfasst sind.

XIIII. Pro Friderico Bernbeck Kitthingensi.1) 
FRID schaff 6 Herr 
durch deine ehr 
teglichs in meinem hertzen.
Mein gwif/en i/t
durchs Teufels list
verwund mit grossem schmertzen.
das klag ich dir
aus hertzen gir,
bekenne frey mein schulde,
damit ich zwar
verwircket gar
hab deiner gnaden hulde.

BE ICH bi/tu, Her, 
zur gnaden gwehr 
vnd gütig ohne maffen.
Beweisest gnad
den frü vnd spat,
die sich auff dich verlassen.
Herhalb, o Herr, 
ich hertzlich gehr, 
wol/t heilest meine wunden, 
durchs verdienst fron 
deins lieben Son 
vergeben all mein fünden.

Namen Fridreich ergeben, also eine Anspielung auf den 
Namen dessen, dem die Verse gewidmet sind. Dadurch ge­
winnt es allerdings an Wahrscheinlichkeit, dass sie von Sch. 
verfasst sind.

') Die durch die Melodie bedingten Widerholungen sind 
weggelassen, der Text nach Verszeilen abgesetzt. Für die 
Orthographie u. s. w. war der Text der Tenorstimme mass­
gebend, doch ist in der 23. Zeile des ersten Gedichts mit 
Bass und Discant Son statt Sons geschrieben, ferner die Inter­
punktion geändert worden. Im Original sind auch die deutschen 
Stücke mit lateinischer Cursivschrift gedruckt. In vergiss 
Z. 3 des zweiten Gedichtes steht statt fs die Ligatur.
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XV. In Gratiam Heliae S. cariß. 
TLertziger Augentrost, 
sey wolgemut.
tag vnd nacht vergiss mein nicht, 
Salt mich je lenger je lieber, 
Hertziger Augentrost.

II. Original und Neudruck.
Das Titelblatt ist auf 8. 1 des Neudrucks zeilengetreu 

wiedergegeben. Das fett Gedruckte und die Jahreszahl ist 
im Original rot, der Name Melisso in eigentümlicher Schrift, 
die der im Neudruck angewandten nicht gleicht. Format 
klein -8°, 4 Blätter Vorstoss und 21 '/s Bogen A-Y 4. Das 
2. und 3. Blatt des Vorstosses ist mit einem Kleeblatt signiert, 
die folgenden Bogen sind bis zum 5. Blatt gezählt, die Signa­
turen D i und Y 4 fehlen. Custoden sind vorhanden, aber 
nicht durchgängig.

Inhalt: Vorstoss Blatt la Titel, Rückseite leer, Bl. 2a = 
Neudruck S. 3, Warnung vor Nachdruck, Bl. 2b = Neudr. 8. 4 
(die Prosa zeilengetreu) Widmung an die Pfalzgrafen Ludwig, 
Johann Casimir und Christoph. Das fett Gedruckte ist im 
Original rot1), durch den Querbalken des dritten H in HHH. 
Z. 3 geht ein roter Vertikalstrich. Die durch Rotdruck hervor­
gehobenen Majuskeln des Widmungsgedichtes ergeben die 
Namen LÜDOVICUS, KASIMIRÜS, CHRISTOPH. Bl. 3» = 
Neudr. 8. 5 (zeilengetreu), Widmung an den Kurfürsten 
Friedrich, das fett Gedruckte im Original rot, Bl. 3b = Neudr. 
8.6, zeilengetreu wiedergegeben. Vier Distichen, als Aufschrift 
einer Votivtafel gedacht. Bl. 4a = Neudr. S. 7, (zeilengetreu) 
Bl. 4b = Neudr. 8. 8 (zeilengetreu), alle Wörter in Rotdruck 
mit Ausnahme von MELISSI. Der Holzschnitt stellt das be­
kannte Wappen Sch’s dar, drei Lilien im Schild, darüber ein 
oftener, gekrönter Helm, mit einem nach rechts gewendeten 
Schwan mit geöffnetem Schnabel und ausgebreiteten Flügeln.

*) Mit Ausnahme von 0 von L übliche Z. 9, wo irrtümlich 
eine fette Type gesetzt wurde.
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A,a = Neudr. 8. 9, zweites Titelblatt, zeilengetreu wieder­
gegeben. A,b— Y,tt inkl. Psalm 1 — 50, Y,1* — Y2b inkl. 
Di geböte Gottes, Y3a Simeons gesang, Y3b und Y4a 
Psalmenregister, Ytb = Neudr. 8. 201 (zeilengetreu); auf dem 
Holzschnitt im Vordergrund David knieend, die Harfe spielend, 
zu seinen Füssen die Krone, im Hintergrund r. vom Beschauer 
Jerusalem, oben inmitten einer Wolke von einem Strahlen­
kranz umgeben der Name IEHOVA.

Exemplare in Berlin (Kgl.Bibi.) Bern (Stadtbibi.), Dresden 
(Kgl. off. Bibi.), Göttingen, Hamburg (Stadtbibi.), Kopenhagen 
(Kgl. Bibi.), London (Brit. Mus.), München (Hof- und Staats­
bibi.), Rom (Palatino-Vaticana 2 Expl.), Wien (Hofbibi.). Dem 
Neudruck wurde das Wiener Exemplar zu Grunde gelegt, 
daneben wurden die Exemplare von Berlin, Dresden, Göttingen 
und München zu Rate gezogen.

Abgedruckt wurde der poetische Text des 37. Psalms 
samt Proümium von W. Wackernagel, Deutsches Lesebuch 
2. Teil, 3. Ausl. S. 201 ff., der poetische Text von Ps. 6, 19, 
21, 26, 33, 37, 38, 42, 43, 47 mit den Proümien und Di ge­
böte Gottes von Ph. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied 
4, 800 — 810.

Der vorliegende Neudruck weicht in folgenden Punkten 
vom Original ab:

I. Im Original steht die erste Strophe aller poetischen 
Stücke unter Musiknoten. Im 18. Psalm ist die Melodie nicht 
nur für die erste, vierzeilige, sondern auch für die zweite, 
achtzeilige Strophe angegeben, und vorher gehen 4 Verse 
ohne Noten, die eine Paraphrase des ersten Psalmverses bilden 
und von Sch. ohne frz. Vorbild hinzugedichtet sind. Im Neu­
druck sind die Noten weggelassen und die ersten Strophen 
nach Verszeilen abgesetzt. Ebenso sind Kopfleisten und 
sonstige Verzierungen weggeblieben.

Wenn ein Psalm mitten auf einer Seite beginnt, so 
giebt im Original die Kolumneniiberschrift in der Regel die 
Zahl des vorhergehenden Psalms an, nur in 4 von 21 Fällen 
die Zahl des neu beginnenden.1) Im Neudruck wurde kon-

') In allen 4 Fällen stehen auf der betreffenden Seite nur 
ganz wenige zum vorhergehenden Psalm gehörige Zeilen.
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sequent das Prinzip durchgeführt, dass beim Zusammentreffen 
von Psalmende und Psalmanfang auf derselben Seite der 
Kolumnentitel die kleinere Zahl enthält.

Die Anwendung der Cursiv-, Antiqua- und Frakturtypen 
richtet sich natürlich streng nach dem Original. Dagegen 
wurde auf Nachbildung der verschiedenen Schriftgrössen 
und sonstiger typographischer Aeusserlichkeiten verzichtet.1)

Die prosaischen Stücke — Proömien, Prosaübersetzung, 
Gebete — sind natürlich nicht zeilengetreu wiedergegeben, 
meine Angaben über Wortteilung können daher aus dem 
Neudruck nicht verifiziert werden. Auch die Anordnung der 
Zeilen in den Gebeten zum 4. und zum 41. Psalm ist nur 
ungefähr nachgeahmt.

II. Im Frakturtext habe ich die ganz bedeutungslose 
Doppelheit von r und 2 beseitigt und an Stelle des w-Strichs 
über Vokalen n gesetzt. Der n-Strich über n, der eine ganz 
andere Bedeutung hat, wurde dagegen bewahrt. Die Eigen­
tümlichkeiten des Cursiv- und Antiquatextes war ich bestrebt 
getreu wiederzugeben, doch waren mir durch die Rücksicht 
auf das vorhandene Typenmaterial einige Beschränkungen 
auferlegt. Die Ligatur von s und s musste in ihre Bestand­
teile aufgelöst werden. Die Majuskel () hat im Original die 
Gestalt eines 0, das ein e sich schliesst. Das Antiqua-Ü des 
Originals hat den Kreis innerhalb der beiden Schenkel. Der 
Buchstabe e hat — ebenso wie die Ü- Majuskel — als Signatur 
nicht wie im Neudruck eine Ellipse, sondern einen Kreis. 
Dieser Kreis des e ist häufig nicht geschlossen und nimmt 
hakenförmige Gestalt an. Die verschiedenen Variationen des 
Zeichens sind jedoch bedeutungslos. Auch der Kreis des ä 
ist sehr oft offen. Im Cursivtext des Neudruckes mussten a

') Ich hebe folgendes hervor. Im Origl. ist das erste Wort 
der Proömien nicht eingerückt, sondern hinausgerückt. Die 
Initiale in den Gebeten reicht bis zur zweiten Zeile hinab. Die 
arabischen Ziffern im poetischen Text, die sich auf die Vers- 
zählung der Bibel beziehen, stehen — soweit sie nicht im 
inneren der Verszeile vorkommen — in nicht geteilten Strophen 
ausserhalb der durch die Zeilenanfänge gebildeten Vertikale. 
Das Selah - Zeichen im poetischen Text hat die Gestalt einer 
ausgestreckten rechten Hand.
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und ii immer, e meist durch Mediaevaltypen wiedergegeben 
werden. Die Differenz zwischen Mediaeval-f und Cursiv - e 
im Neudruck hat keinerlei lautliche Bedeutung.')

III. Bein orthographische Druckfehler des Originals 
habe ich nicht gebessert, da die Grenze zwischen Unachtsam­
keit und Inconsequenz des Autors im einzelnen nicht zu 
ziehen war. Von diesem Grundsatz bin ich nur dort abge­
wichen, wo durch typographische Gebrechen sonst unerhörte 
Gebilde entstanden sind, deren Nachbildung eben so schwierig 
wie zwecklos gewesen wäre. Es kommen folgende Fälle in 
Betracht. Oester erscheint an Stelle des i-Punkts ein kleiner 
Kreis, so in lig Ps. 6, IV 3, Ligen Ps. 11, II 2, ligerhaft Ps. 22, 
VIII 3, lig’ Ps. 30, VI 5. Ein Punkt steht unter e in elenden 
Ps. 9, XVIII 3, unter ü in dser-dü 8. 150, Z. 92) und ünt 
8. 174, Z. 10. Das zweite e in gesangweise S. 176, Z. 22 hat 
unten einen hakenähnlichen Fortsatz, während sonst ein 
Antiqua e nie begegnet. Stillschweigend verbessert sind die 
Fälle, in denen sich ein Frakturbuchstabe in den Cursivtext 
verirrt hat. Dagegen wurden die Antiqua U, U und 0 ™ 
Frakturtext, die nicht auf Versehen beruhen, belassen. Fehler 
in den Spatien sind beseitigt worden, so z. B. in dem zweiten 
uber S. 42, Z. 1 v. u., wo das Original ub er hat, oder Ps. 48, 
II 1, wo im Original zwischen palcesten und ist das Spatium 
fehlt. Wo dagegen die Möglichkeit existierte, dass die vor­
liegende Trennung oder Zusammenschreibung zweier Wörter 
vom Autor beabsichtigt ist, — also bei Compositis, Verbindung 
von zu mit dem Inf. udgl. — wurde nichts geändert.

*) Ich bitte auch das sonstige Erscheinen von Mediaeval- 
sowie von fetten Typen im Cursivtext, sowie auch das Vor­
kommen von Buchstaben aus verschiedenen Alphabeten im 
Frakturtext udgl. als Unvollkommenheiten des Neudrucks zu 
betrachten und ihnen keinerlei lautliche Bedeutung beizu­
messen. Sch. bezeichnet niemals verschiedene Lautnuancen 
durch verschiedene Gestalt des Buchstabenkörpers, sondern 
nur durch diakritische Zeichen. Aehnliches gilt für die ver­
schiedenen Formen des Frage- und Ausrufungszeichens, so­
wie des Kommas und des Doppelpunktes. Der Unterschied 
zwischen Virgel und Komma, sowie die höchst wichtige 
Scheidung von - und - ist im Neudruck immer gewahrt.

2) Die Seiten- und Zeilenzahlen beziehen sich auf den 
Neudruck.
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Fehlende Interpunktionszeichen wurden nur in folgenden 
Fällen ergänzt: Punkt nach abirrigen 8. 91, Z. 20, gantzes 
8.149, Z. 11, dir 8. 153, Z. 16, domals 8. 186, Z. 19, Klammer 
nach täte 8. 132, Z. 3.

In bleibend Ps. 30, IV 2 ist das erste e ergänzt, im 
Original ist beinahe nichts von der Type sichtbar.

Schliesslich muss ich hervorheben, dass die Beschaffen­
heit des Originaldrucks dem subjektiven Ermessen einen 
gewissen Spielraum gönnt. Beim i ist der Punkt oft von 
einem Acut kaum zu unterscheiden. Die Bindestriche sind 
häufig kaum sichtbar oder leicht mit Schmutzflecken zu ver­
wechseln. In diesen und ähnlichen Fällen musste die Kennt- 
niss dessen, was dem sonstigen Gebrauch nach wahrscheinlich 
ist, die Entscheidung geben.')

IV. Folgende nicht orthographischen Fehler sind berichtigt 
worden: 8. 33, Z. 2 v. u. deine] feine, 8. 34, Z. 4 tri um f- 
gefang] trümfgcfang, 8. 38, Z. 9 v. u. dir] die, 8.40, Z. 5 
clces] CBS, 8. 46, Z. 21 irbenen] irdene, 8.51, Z. 4 d&rch] 
durchs, 8. 65, Z. 5 v. u. erneu] erne, 8. 70, Z. 2 dir] di, 8.156, 
Z. 2 ivöl] wöln, 8. 188, Z. 15 fölclie] (öche, 8. 190, Z. 1 v. u. 
deine] deine.

Endlich erwähne ich folgende Abweichungen, die ich 
gegen meinen Willen verschuldet habe. Die Buchstaben M. 
und B,- (Abbreviatur für Marot, resp. Beza) nach den frz. 
Psalmanfängen sind im Original Cursiv, ln den Kolumnen­
überschriften war der Artikel der (resp. di 8.197) mit kleinem 
d zu setzen, ich habe dies leider erst bemerkt, nachdem die 
beiden ersten Bogen schon abgezogen waren und dann der

*) Die Deutlichkeit der Bindestriche, viel seltener der 
diakritischen Punkte, ist in den einzelnen Exemplaren ver­
schieden. Manchmal war in dem einen der Strich nicht zu 
verkennen, wo sich in einem andern beim schärfsten Zu­
sehen nichts wahrnehmen liess. Da mir die oben erwähn­
ten Exemplare, mit Ausnahme des Wiener, nicht während 
der ganzen Zeit des Druckes zur Verfügung standen, mag 
ich in dieser Beziehung manches übersehen haben. Zweifel 
konnten auch hinsichtlich der Worttrennung entstehen. So 
bin ich nicht sicher ob alle zeit 8. 142, Z. 18 wirklich ge­
trennt, wovon 8. 194, Z. 4 als ein Wort zu schreiben war.
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Gleichmässigkeit wegen die Majuskel durchgeführt. Im 1. Psalm 
sollte der 4., im 2. und 7. Psalm der 5., im 3. Psalm der 7., 
im 4. Psalm der 6. Vers jeder Strophe eingerückt sein.

Der im Anhang abgedruckte 128. Psalm ist handschriftlich 
überliefert. Im Göttinger Exemplar der Psalmeniibersetzung 
sind dem ersten Titelblatt drei Papierblätter vorgeheftet. 
Das zweite trägt auf der ersten Seite die Inschrift: 

iEmilia Melißin 
Gehörne Jordanin,

das dritte Wort in Kurrent-, die übrigen in Lateinschrift. 
Hinter dem letzten Blatt sind gleichfalls drei Papierblätter 
eingeheftet. und 2a enthalten den 128. Psalm. Die Heber- 
schrift sowie die Strophenzahlen sind mit anderer Tinte, 
die jetzt gelbbraun aussieht, geschrieben als der Text. Diese 
gelbbraune Tinte ist dieselbe wie die auf dem zweiten Vor­
setzblatt angewandte. Die Hand scheint in allen Fällen die 
gleiche. Der Text des Psalms ist mit Kurrentschrift geschrieben, 
die Heberschrift, mit Ausnahme des Wortes gemacht (Neudr. 
S. 202, Z. 3), mit lateinischen Buchstaben. Abgedruckt wurde 
der Psalm zuerst von Goedeke, Weim. Jahrbuch 4, 21 f., mit 
vielen Fehlern.

Zu dem vorliegenden Druck ist folgendes zu bemerken. Für 
fs in Melisso 8. 202, Z. 3 stellt in der Handschrift die Ligatur. 
1’ iir die Minuskel ist u gesetzt, da die verschiedenen Striche und 
Haken über dem Buchstaben in der Handschrift nichts sind als 
Variationen des u- Zeichens der Kurrentschrift. Dagegen ist 
der Kreis über der Majuskel in Ünd 8. 202, Z. 7 und 8. 203, Z. 8 
nicht zu verkennen. (Die Kurrentschrift kannte ja überhaupt 
keine von V unterschiedene Majuskel für u, das Zeichen Ü ist 
eine Neuerung.) Die Buchstaben J in Jerusalem 8. 203, Z. 3 
und I in Israel Z. 9 sind auch in der Handschrift deutlich 
geschieden. Die Accente in gewend 8. 202, Z. 12 und in das 
8. 203, Z. 8 sind nach Koethes Meinung, der für mich den 
Text mit der Handschrift collationiert hat, nicht sicher, den 
Acut in gewend hält er für die Spitze des darüber stehenden 
[p, der Gravis scheine im Papier zu liegen. Die Accente 
würden jedoch ganz der Praxis Sch’s im gedruckten Text 
entsprechen. Statt [öl 8. 202 Z. 11 liest Roethe /öl, nach 
meiner Abschrift können die beiden Striche, die das Umlauts-
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zeichen bilden, allenfalls als ein flüchtig geschriebenes e auf­
gefasst werden; ich habe der Gleichmässigkeit zuliebe 6 bei­
behalten.

III. Zur Geschichte der Psalmenübersetzung.
Sch’s Arbeit hängt mit dem Streben Fri cdrichs III. nach 

Befestigung des reformierten Glaubens in der Pfalz zusammen. 
Cldment Marot hatte 1533 begonnen den Psalter in franzö­
sische Verse zu bringen, 1541 oder 1542 veröffentlichte er 
seine Gebersetzung von dreissig Psalmen, 1543 erschien die 
Sammlung um neunzehn weitere Psalmen und einige andere 
poetische Stücke des alten und des neuen Testaments ver­
mehrt. Noch bevor die Gebersetzung im Druck ausgegangen 
war, hatten die Psalmen Eingang in den Gottesdienst der 
französischen Protestanten gefunden. Nach dem Tode Marots 
setzte Thdodore de Beze (Beza) auf Calvins Aufforderung 
das Werk fort. 1562 erschien die erste vollständige Ausgabe. 
Louis Bourgeois, Guillaume Franc und andere Musiker 
lieferten die Melodien.1) In dieser Gestalt spielten die Psalmen 
eine hervorragende Bolle im Leben der französischen Befor- 
mierten. Sie begeisterten die hugenottischen Kriegerscharen, 
sie trösteten die Märtyrer auf dem letzten Gange. Im Chor 
von der Gemeinde gesungen bildeten sie einen wichtigen 
Bestandteil der Liturgie.

Dieses berühmte Werk unternahm Sch. im Aufträge des 
Kurfürsten ins deutsche zu übersetzen. Der Kurfürst be­
stritt die Druckkosten. Als echter Gelehrter zog Sch. immer 
den biblischen Urtext heran, dabei hatte er sich der Hilfe 
des Hebraisten Tremellius zu erfreuen, der damals an 
seiner Bibelübersetzung arbeitete.2)

') Vgl. über den frz. Psalter Felix Bovet, Histoire du 
psautier des eglises reformees, Neuchatel und Paris 1872, 
0. Denen, Clement Marot et le psautier huguenot, Paris 
1878 — 79, C. J. Biggenbach, in Herzogs Bealencyklopiidie für 
prot. Theologie XII2, 335 ff.

2) Schediasmatum reliquiae p. 173.— Immanuel Tremellius 
aus Ferrara, Professor in Heidelberg begann 1571, gleichfalls 
auf Veranlassung des Kurfürsten, eine lateinische Gebersetzung 
des alten Testaments. Die erste Ausgabe des Werkes, an dem 
Franciscus Junius mitarbeitete, erschien 1575—79 in Frankfurt.
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Sch’s. Arbeit gedieh nicht zur Vollendung. Die Aus­
gabe von 1572 enthält von den 150 Psalmen des Originals 
nur die ersten 50, von den sieben poetischen Stücken des 
Anhangs bloss den Dekalog und Simeons Gesang. Weitere 
Veröffentlichungen unterblieben. Denn im Jahre 15731) er­
schien Ambrosius Lobwassers Uebersetzung des Psalters 
und schlug den Rivalen gänzlich aus dem Felde. Sch. musste 
es erleben, dass der Kurfürst den pfälzischen Kirchen den 
Gebrauch der Lobwasserischen Psalmen vorschrieb.2)

Taubert und Hopfner3) haben sich bemüht für Sch’s. 
Misserfolg innere Gründe aufzuzeigen, wie ich glaube mit 
Unrecht. Wenn Hopfner behauptet, dass Sch. durch den 
Gebrauch lateinischer Buchstaben den Aerger seiner Leser 
erregte, so muss nachdrücklich hervorgehoben werden, dass 
die Psalmenübersetzung durchaus nicht, wie Hopfner glaubte, 
das erste Buch ist, welches diese Lettern für deutsche Texte 
verwendete. Ich erinnere nur daran, dass mehrere Schweizer 
Bibeln, also auf die weitesten Kreise berechnete Werke, mit 
lateinischen Typen gedruckt worden waren.4) Auch das 
störende von Sch’s. Orthographie wird überschätzt. In vielen 
Punkten führte er ja nur, wie sich zeigen wird, konsequent 
durch, was schon vor ihm schwankend gebraucht worden 
war. Ganz fremde Zeichen, wie etwa Trissino in Italien, hat 
er nicht angewandt. Auch waren die Leser des 16. Jhs.

*) Wohl schon im Herbst 1572; vgl. Schediasmatum 
reliquiae p. 367, unter dem N. ist doch wohl' Lobwasser 
gemeint.

2) Ilenr.Altingii Historia Ecclesiae Palatinae, Monumenta 
Pietatis I 204.

3) Reformbestrebungen auf dem Gebiete der deutschen 
Dichtung des XVI. und XVII. Jahrhunderts. Programm des 
K. Wilhelms-Gymnasiums in Berlin 1866. 8- 26f.

4) J. J. Mezger, Geschichte der deutschen Bibelüber­
setzungen in der schweizerisch-reformierten Kirche, Basel 
1676, SS. 42, 73, 88, vgl. auch 8. 110. Auch die deutschen 
Gedichte Sch.’s in den Cantiones musicae sind mit lateinischen 
Cursivtypen gedruckt. Ueber anderes hierhergehörige vgl. 
Wackernagel, Geschichte der deutschen Literatur2 8. 26, 
Anm. 72 und G. Michaelis, die Ergebnisse der zu Berlin . . 
Abgehaltenen orthographischen Konferenz, Berlin 1876, 8. 73 ff., 
Herrigs Arch. 65, 407.

Melissus, Psalmen. b
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viel zu sehr daran gewöhnt in den Drucken vom eigenen 
Gebrauch abweichendes zu finden, um an diesen Dingen 
sonderlichen Anstoss zu nehmen. Diese und ähnliche Er­
wägungen dürften aber überhaupt nur dann angestellt werden, 
wenn die beiden rivalisierenden Werke äusserlich einander 
gleich wären. Allein Lobwassers Psalter hatte den nicht wett­
zumachenden Vorteil der Vollständigkeit. Es war natürlich, 
dass man zu ihm griff und nicht die Vollendung von Sch.’s 
Uebersetzung abwarten wollte.

Abgesehen von allgemeinen Erwägungen lässt sich da­
für auch ein ausdrückliches Zeugnis beibringen. Der anonyme 
Biograph Lobwassers, aus dessen Gedicht Melchior Adam ge­
schöpft hat, sagt von den Psalmen seines Helden*):

Hos adeo Elector Rheni laudavit, ut ipsos 
Cantare in templis jusserit usque suis.

Vera loquor, Schedium quondam conduxerat idem,
Vt Psalmos tali redderet ille modo:

Sed jam lapsus erat completis mensibus annus, 
Transtulerat Psalmos quando poeta duos.

Prodiit interea senis hujus Psaltria Musa,
Et rarum et magnae sedulitatis opus:

Ille, quod optavi dudum, mihi praestitit autor, 
Insignem dicunt tunc retulisse ducem.

Freilich ist es eine arge Uebertreibung, dass Sch. nur 
zwei Psalmen übersetzt habe, aber so viel geht doch aus den 
Versen hervor, dass nach der Meinung ihres Verfassers Kur­
fürst Friedrich der Lobwasserischen Arbeit ihrer Vollständig­
keit wegen den Vorzug vor der Uebersetzung Sch.’s gab; 
und doch lag es für den enkomiastischen Biographen nahe 
Lobwassers Erfolg über Sch. den dichterischen Vorzügen seines 
Werkes zuzuschreiben.

Sch. hat seine Niederlage nie verschmerzt. In die Aus­
gaben seiner lateinischen Dichtungen hat er verschiedene 
abfällige Urteile seiner Freunde über den Psalter Lobwassers 
aufgenommen, in einem Briefe an Lobbetius tadelt er

*) Melchior Adam, Vitae Germanorum iureconsultorum, 
Francofurti 1706, p. 123.
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metrische Missgriffe des Rivalen und vermerkt wohlgefällig, 
dass auch der Heidelberger Kirchenrat die Uebersetzung 
«wässerig“ finde, eine auch sonst beliebte Anspielung auf den 
Hamen ihres Urhebers.1) Ja noch vier Jahre vor seinem 
Tode, in der Commentatiuncula de etymo Haidelbergse, macht 
er seinem Groll Luft; mit den ineptissimis nonnullorum ver­
siculis, qui vulgo, tanquam delicice aut oracula forent, vel in 
ipsis templis sollemniter decantantur2) sind die Psalmen Lob­
wassers gemeint, der ja recht häufig ei und ai reimt.

Sch. hat an der Psalmenübersetzung weiter gearbeitet, 
aber nach 1572 ist, wie bemerkt, nichts mehr gedruckt worden. 
Erhalten ist ausser den 50 Psalmen der Druckausgabe nur der 
im Göttinger Exemplar handschriftlich überlieferte 128. Psalm. 
Wann dieser übersetzt wurde,. lässt sich nicht bestimmen.3)

’) „Lobwasserus corrumpit in singulis paragraphis ultimos 
versus et melodiam depravat, caesuras negligit et heic et alibi 
passim. In illius versione omnea sunt valde aquea, sive 
potius aquosa. Sic enim iudicat noster senatus ecclesiasticus. 
Idque dixerunt me audiente.“ Reifferscheid a.a. 0. S. 963. Vor­
her war die Stelle schon aus Opitz’ Vorrede zu seiner Psalmen­
übersetzung bekannt. — Man darf nicht wie Gervinus (Ge­
schichte der deutschen Dichtung III5, 52) in singulis para­
graphis durch in „einzelnen Gesätzen“ wiedergeben. Die 
stelle heisst vielmehr: „Lobwasser verdirbt in jeder Strophe 
T 'nh lctzten Verse“. Sch.’s Tadel bezieht sich offenbar auf 
TTpwaS!ers Übertragung des 37. und des 119. Psalms. Dem 
tmhohou z^r es zu schwer die Terzinen des Originals bei- 

, • , U • E>a nun die Melodie für je sechs7 Verse die 
Ü r> so bildete er auch metrisch sechszeilige Strophen,
m denen immer der fünfte und der sechste Vers miteinander 
reimten, im frz. lext ist natürlich der sechste Vers mit dem 
zweiten und vierten derselben, der fünfte mit dem ersten 
und dritten der folgenden Strophe gebunden. Ausserdem 
sind im frz. Original der fünfte und der sechste von ungleichem 
Reimgeschlecht, also auch von verschiedener Länge Der 
Melodie zu Liebe wollte L. nichts von der Silbenzahl opfern, 
b erscheinen bei ihm an der fünften, resp. an der sechsten 
»teile der Strophe männliche Elfsilbler, die sich mitten unter 
üen regelrechten vers communs seltsam genug ausnehmen, 
liegen diese Behandlung des frz. Vorbilds wendet sich im 
o„, **■ a!?b T. Hübner, Die Andere Woche Wilhelms von 
»aiuste, Herrn zu Bartas, Göthen 1622, Bl. 2» der Vorrede.

-) Vgl. oben 8. VII.
3) Ich habe eine Zeit lang geglaubt, dass auch er im

b*
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Blieb der Psalmenübersetzung schon der Erfolg bei den 
Zeitgenossen versagt, so ist es begreiflich, dass sie im 17. Jhrt. 
kein besseres Schicksal hatte. Die Opitzische Versreform 
liess sie veraltet erscheinen. Besonders abträglich mag es 
dem Ruf ihres Autors gewesen sein, dass Opitz im Büchlein 
von der deutschen Poeterey die Beispiele für fehlerhafte 
poetische Licenzen mit Vorliebe den Gedichten Sch.’s entnahm 
und in der Vorrede zu seinen Psalmen das Werk des Vor­
gängers scharf tadelte.* 1) Man muss sich daher beinahe 
wundern, wenn hin und wieder ein Schriftsteller des 17. Jhrts. 
Sch. rühmend erwähnt und sich auf ihn als Autorität beruft.2) 
Die Wiedererweckung seines Angedenkens im 18. Jhrt. gehört 
mehr in das Gebiet literarhistorischer als in das literarischer 
Interessen.

IV. Verhältnis der Uebersetzung zum Original.
Sch. schliesst sich in vielen Punkten an die äussere Ein­

richtung der französischen Psalter an.3) Auch in ihnen ist viel-
Jahre 1572 übertragen wurde. Douen erwähnt a. a. 0. II 635 
ein Büchlein betitelt: „In nuptias Philipp! Stephani Sprengen 
et Barbarae Hugeliae, celebratas IX decemb. anno Christi 1572 
Elegia Joan. PosthiV. Dasselbe enthält u. a. eine Harmonisation 
des 128. Psalms von Sch. ‘et le texte de ce psaume’. Da eine 
ins Lit. Centralblatt und ins Centralblatt für Bibliothekswesen 
eingerückte Bitte um Nachweisung der Schrift keinen Erfolg 
hatte, wandte ich mich an Herrn Georges Becker in Lancy, 
dem Douen seine Angaben verdankte. Leider musste mir 
Herr Becker mitteilen, dass die Schrift ihm abhanden gekom­
men sei, doch sei der Text des Psalms nach einer Aufzeich­
nung französisch.

1) Charakteristisch ist, wie Opitz die Angriffe Sch.’s gegen 
Lobwassers Versbehandlung so wendet, als ob Sch. seinem 
Rivalen die Nichtbeachtung des Opitzischen Prinzips zum 
Vorwurf gemacht hätte. Natürlich kann er daun leicht be­
haupten, dass Sch. die von ihm getadelten Fehler selbst 
begangen habe. Aber was Sch. in Wahrheit an Lobwasser 
rügt, hat er sich nie zu Schulden kommen lassen.

2) Begreiflich ist es bei dem Strassburger Schneuber 
(E. Schmidt a. a. 0. 8. 297). Aber auch Opitzianer wie Rist, 
Zesen und Scherffer (Hopfner, Reformbestrebungen 8. 22) 
gehören hierher. — Vgl. auch Borinski, Die Poetik der Re­
naissance 8. 49.

3) Ich kann mich für die folgende Vergleichung leider
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fach der Uebersetzer (Marot oder Beza) durch Chiffern bezeichnet. 
Die Proömien Sch.’s sind die von Marot und Beza. Auch die 
Gebete sind nicht von ihm verfasst, sondern Uebersetzungen 
der oraisons des Augustin Mariorat, die gewöhnlich 
den Psalmen angehängt wurden. In den frz. Psaltern ist in 
der Regel ebenso wie bei Sch. die erste Strophe mit Noten 
versehen. Längere Psalmen wurden nicht auf einmal gesungen, 
sondern geteilt; das bezeichnet das Wort PAUSE *), das sich 
bei Sch. stets an derselben Stelle findet wie im frz. Original. 
Ebenso stimmen die kleineren, durch * * * bezeichneten Ab­
schnitte mit denen der frz. Psalter überein.2) Auch die Bei­
fügung der prosaischen Uebersetzung findet in einigen frz. 
Ausgaben ihr Analogon.3) Endlich sei darauf hingewiesen, dass 
das Widmungsgedicht au den Kurfürsten (S. 5 des Neudrucks), 
wie schon Taubert erkannt hat, nichts ist als eine Ueber­
setzung eines von Marot an Franzi gerichteten huitains,4) 
das vor den Psalmen der Ausgabe von 1543 abgedruckt ist.

In anderen Punkten ist dagegen Sch. selbständig. Dass 
mit dem 42. Psalm „Der ander taile“ beginnt, ist nicht mit 
Ph. Wackernagel, Bibliographie zur Geschichte des deutschen 
Kirchenliedes, 8. 376 auf die Einrichtung eines frz. Exemplars 
zurückzuführen, vielmehr dachte Sch. an die alte Einteilung 
des hebräischen Psalters in fünf Bücher, deren erstes mit 
dem 41. Psalm schloss.5) Lateinische Psalmenanfänge finden 
sich zwar in einigen älteren Ausgaben der Marot’schen Psal-

bl^W'6'11 Absenders grosses Material stützen. Mir stehen hier 
! Wienatissor den Angaben in den Bibliographien nur zwei 

vollständige Ausgaben des frz. Psalters zur Verfügung. Ueber 
einige andere war Herr 0. Douen so freundlich mir Auskunft 
zu erteilen. Bei der sehr grossen Zahl der Ausgaben hätte 
es keinen Zweck gehabt das eine oder das andere Exemplar 
von einer fremden Bibliothek zu beziehen.

‘) Bovet a. a. 0. p. 48.
2) _ Manche frz. Ausgaben bezeichnen die grösseren und 

die kleineren Abschnitte durch Sterne.
3) Bovet a. a. 0. p. 46. Vgl. auch nr. 141. 153. 158. 161 

der Bibliographie Douen’s a. a. 0. II 532 ff.
4) Es ist von Genf vom 15. März, nicht vom 1. Aug. 

1543 datiert, Bovet a. a. 0. p. 9 Anm. 1, Douen a. a. 0. I. 395.
6) Vgl. Delitzsch in Herzogs Realencyklopädie f. prot. 

Theologie XII2, 314.
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inen,1) sie sind aber der Vulgata entnommen, während'Sch. 
wie es scheint die von R. Stephanus herausgegebene, nach 
Vatable revidierte Uebersetzung des Pagninus benützt 
hat.2) Die Setzung des handförmigen Zeichens, wo das He­
bräische das Wort ,Selah‘ hat, findet in den frz. Psaltern keine 
Parallele. Auch die Zählung der Psalmverse innerhalb des 
poetischen Teils dürfte eine Neuerung Sch.’s sein.

Ph. Wackernagel hat a. a. 0. 8. 377 die Meinung aus­
gesprochen, dass die Psalmen Sch.’s nicht Hebersetzungen der 
französischen, sondern nur in ihrem Versmass nach dem bib­
lischen Text gedichtet seien. Diese Behauptung ist nicht ohne 
alle Berechtigung. Sch. ist wirklich sehr selbständig und 
mit Kritik zu Werke gegangen; aber es ist irrig zu glauben, 
dass Marot-Beza ihm nur die Strophenformen geliefert haben. 
Seiner Uebersetzung liegt thatsächlich der französische Text 
zu Grunde, er weicht aber oft von ihm ab, seltener wegen 
anderer Auffassung des hebräischen Originals, häufig um auch 
im Wortlaut einen engeren Anschluss an dieses zu erzielen, 
in sehr vielen Fällen auch ohne ersichtlichen Grund. Der Be­
weis lässt sich sehr einfach führen, da uns für Sch.’s Auffassung 
des hebräischen Textes eine authentische Urkunde in seiner 
prosaischen Uebersetzung vorliegt. Von dieser weichen nun

1) So in der editio princeps der 30 Psalmen Marots, 
vgl. Bovet a. a. 0. p. 24S.

2) Liber Psalmorum Davidis. Tralatio duplex, Vetus &Noua. 
Haec posterior, Sanctis Pagnini, partim ab ipso Paguino re­
cognita, partim ex Francisci Vatabli Hebraicarum literarum 
p rofessoris quondam Regii eruditissimis praelectionibus emen­
data et expolita. Oliva Rob. Stephani 1556.—37 von den 50 
Psalmanfängen sind gleichlautend. Besonders charakteristisch 
ist für beide der Gebrauch des Wortes Iehova. Viel weniger 
übereinstimmendes haben die übrigen von mir eingesehenen 
lat. Psalmenübersetzungen des Felix Pratensis, Sebastian 
Münster, Ottomar Luscinius, Aretinus Felinus und die der 
Züricher (Tiguri 1543). Iehova gebraucht keine von ihnen. 
— Sebastian Castalio gebraucht die Form Iowa, die Ueber­
einstimmungen mit Sch. sind ganz geringfügig. Von der 
Uebersetzung des Tremellius stand mir leider nur die von 
Franciscus Junius nach Tremellius’ Tod besorgte, stark än­
dernde Ausgabe von 1590 zur Verfügung; nur 19 Psalmen­
anfänge stimmen zu Sch. Uebrigens ist ja auch die erste 
Ausgabe erst nach Sch.’s Psalter erschienen.
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seine Verse öfters ab, stimmen aber zum französischen Text. 
Im folgenden hebe ich mehrere charakteristische Fälle heraus; 
Vollständigkeit verbietet mir schon die Rücksicht auf den Raum.

Zunächst kommen einzelne Ausdrücke in Betracht:1)
1 13.

Noch üsder bank der spötter Qui des mocqueurs au banc
ist gesessen. place n’a prise.

Prosa: (v. 1) noch gesessen auf betn stuf der spötter.
5 113.
Sintemal ich zu dir in not Veu que tant seulement ä toi 
Swpplicir. Ma supplication presente.

Prosa: (v. 3) bau ich Wiel mein gebAte zu bir tuen.
11 II 4.
Es sitzt der Herr’ in seim 

hdilgen pal (ist, 
Inhimlenhoch stet siin thron 

zum gebite.

SgachezqueDieua sonpalais 
aux cieux, 

Dessus fön throne est l’Eter- 
nel Monarque.

Prosa: (v. 4) Der Herre ist in seinem Hailigen tempel: ber 
Herre hat seinen ft ul im himel.

24II2. II 3
Wcer wird platz finden unt Qui est-ce qui lä tiendra 

besten.. place?
Prosa: (v. 3) .. wer wirb fteen ..

25 VIII 3.
Dan ainsam bin, blos-verseen, Per sonne suis despourueue, 
Ain’ per so n’ ilend unt arm. Seule, et en affliction.

Prosa: (v. 16) ban ich Bin ainsam unt elenbe. -
40 VI 1.
Entzeuch mir nicht, Her, noch Or tes bontez tu ne m’ e/par­

tti’ an mir spärn gneras.
Dein’ grundlose barmhcertzi- 

kait.
Prosa: (v. 12) Du wöllest o Herre beine barmhertzikaiten von 

mir nit wenben.

’) In den folgenden Citaten bezeichnet die erste arabische 
^ahl den Psalm, die römische Zahl die Strophe, die zweite 
arabische Zahl den Vers.
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Sehr häufig zeigt sieh ferner Uebereinstimmung in der 
Bildung der Perioden. Der Bibeltext reicht oft nicht hin um 
die Strophe zu füllen, so dass die frz. Dichter zur Paraphrase 
und zu Zusätzen greifen mussten. Ihr deutscher Nachahmer 
folgt ihnen darin. Paraphrase und Zusatz finden sich oft in 
derselben Strophe vereinigt und lassen sich auch mitunter be­
grifflich schwer trennen; doch enthält die erste Gruppe der 
folgenden Beispiele (A) mehr Uebereinstimmungen in den Um­
schreibungen, die zweite (B) in den Zusätzen. Die Zusätze 
habe ich, wo sie sich glatt herausnehmen lassen, in Kreuze 
eingeschlossen, und, wo es anging, bei den Paraphrasen durch 
gesperrten Druck auf die von der Prosa abweichenden Aus­
drücke aufmerksam gemacht. Den Prosatext führe ich der 
Raumersparniss zu Liebe nicht an; seine Vergleichung ermög­
licht die der ersten Zeile jedes Citats vorgesetzte Verszahl. Ist 
sie in Klammer gesetzt, so bedeutet das, dass die entsprechende 
Stelle der Prosa in der Mitte eines Psalmverses steht.
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LII

Endlich hat Sch. an zahlreichen Stellen geändert, ohne 
dadurch eine Annäherung an den Grundtext zu erzielen. Die 
Motive lassen sich nicht im einzelnen aufzeigen, Vers- und 
Keimbedürfnis mag die Hauptursache sein. Nur auf ein 
stilistisches Moment möchte ich noch hinweisen, nämlich die 
Variierung refrainartiger Widerholungen. Vgl. 24IV 1—3 
und VI—3; 42 III1—4 und VII1—4: 46IV 3, 4 und VI3, 4. 
Sowol in Sch’s. Prosaübersetzung als im Erz. sind die Stellen 
in jedem Psalm gleichlautend, nur dass 42 III 4 und VII 4 
im Erz. mit den Wörtern chante und Zone abgewechselt 
wird. 46 IV 1.2 (V. 8) und VI1.2 (V. 12) lauten nur in der 
Prosa, nicht im Erz., einander gleich, das Umgekehrte ist 
18 VII 7. 8 (V. 21) und VIII 7. 8 (V. 25) der Fall. Beidemale 
hat Sch. variiert.

Die Prosaübertragung erstrebt eine philologisch getreue 
Widergabe des hebräischen Urtextes. Man thut unrecht sie 
mit Luthers Uebersetzung dem stilistischen Wert nach zu 
vergleichen; sie war nicht zum Erbauungsbuch bestimmt — 
dazu waren ja die poetischen Psalmen da —, sondern steht 
in einer Linie mit den zahlreichen lateinischen Versionen des 
16. Jhs. Dass Sch. vom Text der Lutherbibel ausgeht, sieht 
man leicht, freilich hat er oft auch dort geändert, wo es der 
Sinn nicht erforderte. Ein Einfluss der Züricher Uebersetzung 
lässt sich meines Erachtens nicht wahrscheinlich machen.

V. Verskunst.
Mit den Melodieen behielt Sch. auch die Strophenformen 

des Originals bei. Seine Uebersetzung ist der erste Versuch 
romanische Versmasse im Nhd. nachzubilden. Er ist mit 
grosser Ueberlegung unternommen worden.

1. Silbenzählung. Der romanische Vers beruht auf 
dem Princip der festen Silbenzahl. Freilich war auch der 
deutsche Vers des 16. Jhs. silbenzählend, aber man fand sich 
sehr äusserlich mit der Kegel ab. Ausgehend von der vul­
gären Ansicht, dass jede Silbe notwendig einen Vokal ent­
halten müsse, glaubte man ein Wort um eine Silbe zu ver­
kürzen, wenn man im Druck einen Vokal ausliess. Unter
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gewissen Bedingungen werden aber auch Konsonanten, vor­
nehmlich die Liquiden und Nasale, silbebildend; eine Form 
wie hattn etwa kann nach gewöhnlicher deutscher Aussprache 
kaum anders als zweisilbig hervorgebracht werden. Ja wenn 
wir eine Angabe Ickelsamers *) verallgemeinern dürfen, so 
unterschied sich hattn von hatten lautlich gar nicht, auch in 
hatten wurde nicht Vokal + n, sondern silbebildendes n ge­
sprochen.

Sch. vermeidet alle nur fürs Auge berechneten Synkopen. 
In den Endungen -el, -em, -en, -er gestattet er sich nur in 
folgenden Fällen Verkürzung:

1. Nach Vokal, z. B. Greul 5 VI4, jünkfraun 45 VII 3, 
eur W16.1 2)

2. Nach mit dem Endlaut identischem Konsonanten. 
Die ganze Silbe geht dann spurlos verloren. Für -el, -em 
kein Beispiel, für -er nur duster — dusterer 18 V4, für -en 
vgl. z. B. schön W1 9; 16III 5, wetterftain 18 V 5.

3. Bei -em, -en auch nach l und r. Z. B. yrm 17 V 6 u. ö., 
faln 1 II4 u. ü., Hern W 1 1 u. ö., knorn 18X114. In allen 
diesen und ähnlichen Fällen ist einsilbige Aussprache in der 
That möglich; knorn ist ganz gleichwertig mit körn, zorn, 
die von jeher normal einsilbig gesprochen wurden. Niemals 
wird e vor m, n nach Geräuschlaut ausgeworfen, weil dann 
m, n sonantisch werden müssten. Bei der Endung -er ist 
Synkope nur zweimal zu belegen, beidemal beginnt das 
folgende Wort vokalisch: Sondr’ erhört 61X3, Sondr’ al 
18 VIII 3. Durch die Setzung des Apostrophs nach dem r 
wird Verschmelzung der beiden Wörter zu einer Einheit an­
gedeutet, nach den Regeln Sch.’s über die Silbentrennung

1) J. Müller, Quellenschriften und Geschichte des deutsch­
sprachlichen Unterrichtes 8. 127.

2) In den folgenden Citaten bedeutet W 1 das Akrostichon 
Neudruck S. 4, W 2 die Widmung an den Kurfürsten, Neu­
druck S. 5, D die zehn Gebote, S Simeons Gesang. In den 
beiden letztgenannten Stücken sind Strophen und Verse wie 
sonst durch römische und arabische Ziffern bezeichnet. In 
den Abschnitten über den Reim ist zwischen die Zahlen der 
Nerse, welche die Reimwörter enthalten, ein Doppelpunkt 
gesetzt. In Klammern beigesetzte Ziffern geben die Zahl 
der Belege an.
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kommt dann r in den Anlaut der folgenden Silbe. Das e 
von -el fällt nach Konsonant niemals aus.

Ebenso wie die Endsilben, werden auch die einsilbigen 
Enkliticae mit sonorer Schlusskonsonanz behandelt. Sch. ge­
stattet sich Verkürzungen wie So’r 22 IV 8, war’m 42 VI3, cer’m 
9 XII1, dcer'n 15 V 2; 18 XVI 5 u. dgl. aber kein aufm, nachm.

Auch bei Endsilbenvokalen, denen Geräuschlaut folgt, 
sowie bei Mittelvokalen wird darauf geachtet, dass nicht 
durch ihre Synkope ein benachbarter Sonorlaut son an tisch 
wird. Es kommen also Fälle vor wie hailg 19IV 10, weng 
8 V 2, breutgam 19 III3, hailge (m, ri) ö., hailgste 46 II 8, hüld- 
[elges 4 III 8, feiger 33 VI5, wengsten 2 VII 2, maistr’ ünt 
9XX 2, fcheinbrem 21 V 6, niemals aber gestattet sich Sch. 
den Vokal von -lieh zu synkopieren, wenn dem Suffix ein 
Konsonant vorhergeht, oder in Nominibus und Verbis, deren 
Stamm auf -el, -er ausgeht, sowohl das e der Ableitungssilbe 
als auch das der konsonantisch schliessenden Endung aus­
zuwerfen (ivandelt und wandlet, aber nicht wandlt).

Von Verbalpräfixen verliert er- den Vokal nur nach zu. 
ge- wird häufig vor sonorem Konsonanten (l, m, n, r, w) und 
s verkürzt, vor f nur in gfelt W 2 8. Vor Verschlusslaut wird 
die Auswertung des e vermieden; gdank 17 II4 ist eine ver­
einzelte Ausnahme, in gründet 2414 ist die ganze Silbe ver­
schwunden. Auch hier liegt die richtige Empfindung zu 
Grunde, dass der Zweck der Synkope durch das Zusammen­
stoßen zweier Verschlusslaute vereitelt würde.1)

Mitunter bedient sich der Dichter kürzerer dialektischer 
Formen, die er in Prosa vermeidet. Hierher gehören weern, 
warn, wurn für waerden, worden, wurden, gewest statt gewesen, 
han für haben. Dass für die Anwendung von han nur 
metrische Rücksichten massgebend waren und nicht etwa 
die Tradition der poetischen Sprache, zeigt der Umstand, 
dass als einsilbige Form der 1. P. Sg. niemals han, sondern 
nur hab auftritt. Anders scheint es sich mit Ign zu verhalten, 
denn 27 IV 1 und 42 IV 7 wird in der 3. P. Sg. let gebraucht, 
obwohl das viel öfter belegte lest ganz gut hätte gesetzt 
werden können.

*) Vgl. Sievers, Grundzüge der Phonetik4 S. 187.
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2. Versschluss und Cäsur. Nach romanischer Metrik 
gilt als Beim nur der Gleichklang der Accentsilben zweier 
Wörter, eventuell der Accentsilben und der ihnen folgenden 
nichtaccentuierten. Die Haupttonsilbe des letzten Wortes im 
Vers muss daher am Beim teilnehmen.1) Ebenso ist im 
Inneren längerer Verse an gewissen Stellen eine accentuierte 
Silbe erforderlich.

Dieses Grundgesetz des romanischen Verses befolgt Sch. 
nicht. Er macht oft genug minder betonte Silben, ja sogar 
solche mit schwachem e zu Trägerinnen des Beims. Es fragt 
sich, was war die Ursache, Ungeschicklichkeit oder eine von 
der unsrigen abweichende Auffassung des frz. V ersbaus ? 
Eine nähere Untersuchung lehrt, dass von Ungeschicklichkeit 
keine Bede sein kann.

A. Die Beimsilbe ist von der Haupttonsilbe durch eine un­
betonte getrennt.2) Für unser Gefühl kaum anstössig.

1. Weiblicher Beim. Ca. 66 Fälle. Meist ist die Beim­
silbe Stammsilbe eines zweiten Compositionsteiles, -kait 5 mal, 
-bar 1 mal: scharen : öffenbaren 35IX 3 : 4.

2. Männlicher Beim. Ca. 168 Fälle. Von Suffixen und 
Endungen kommen vor: -halt, -kait (28), -lein (2), -haft (6), 
-ung (2), -i/elf. risch : henkerisch : mörteri/ch 37 VII 2:4:6, 
-ist: ist : furnemist : bist : förderist 2218: II1 : 2 : 3, -lieh 
(15), -fami lobesam : nam 24V4:5, -bar: öffenbar: schar 
40 V 7 : 10, sun-altär : wunderbar : aldär 43 IV 2 : 5 : 6, un-

N Ausnahmen kommen ja vor, sind aber auf die ältere 
Zeit beschränkt und selten, vgl. Mussafia, Altfranzösische 
Gedichte aus venezianischen Handschriften 1, p. > 11, 11, p. V 1 
und die dort angeführte Litteratur; Stengel, Grundriss der 
romanischen Philologie 2, 12 f.

2) Äus Gründen der Uebersichtlichkeit habe ich hier 
und im Folgenden keine besondere Bubrik für die Fälle ge­
macht in denen die der Beimsilbe an Tonstärke übergeordnete 
Silbe 'selbst wieder geringeres Tongewicht hat, als eine 
andere Silbe desselben Wortes, wie z. B. in hochfurtrefhkaite 
22 XIV 7. Die Zahlen beziehen sich natürlich auf die Beime, 
nicht auf die Beimwörter; wenn also zwei minderbetonte 
Silben derselben Art auf einander reimen, ist das nur einmal 
gerechnet, zweimal nur, wenn die Beimwörter verschiedenen 
Eategorien angehören wie in Grothaite : herlikaite 22 XIV o . 6 
(B 1 und A 1).
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wdnkelbgr : unwandelbar 33 VI 2 : 4, öffenbar : unküntbar') 
38IX 3 : 6, -est: züchtigest : zünichtigest 39 VII 1:2, man be­
achte das Mitreimen der vorhergehenden Silben, -er: Her: 
verständiger 25 II 2 : 4, lugener : satterer 26 IV 1 : 2.

B. Die Reimsilbe folgt unmittelbar auf die Haupttonsilbe.
1. Weiblicher Reim. 185 Fälle,* 2) darunter Reime von 

-halt (4), -haft (7), -hastig (5), -schaft (2),3) -and (1), -fing 
(7), -sal (2), -sam (1), endlich -end-, in der Mehrzahl der 
Fälle handelt es sich um flektierte Formen von elend (5), 
will man dies Wort nicht hierher stellen, bleiben 2 Beispiele, 
in denen Participien reimen: “elenden : Übenden 35 X 3 : 4, 
lebende : schwebende 38 XIX 1 : 2. Man beachte in dem letzten 
Beispiel das Mitreimen der Stammsilben.

26 mal reimen zwei, 3 mal drei nicht haupttonige Silben 
auf einander, z. B. gotloser : haillo/er 12 VIII 1:3, libiinge : 
bleibünge : verwandünge 5 IV 1:4:5.

2. Männlicher Reim.
a) Die Reimsilbe ist eine Wurzelsilbe z. B. woltat: gnad 

5 XII 2 : 3. 73 Fälle, 7 mal sind beide Reimsilben nichthaupt- 
tonig z. B. tim fang : rümgang 19 I 4 : 5.

b) Die Reimsilbe ist die Endsilbe eines Fremdworts: 
nation : Sion : Orion4) W 1 6 : 7 : 9.

c) Die Reimsilbe ist eine Endung mit vollem Vokal.
et) -hait (7), 1 mal blosser Suffixreim: dorhait: ndrhait 

49 V 1 : 2, -lein (2), -haft (5), -and (1), -ung (4), 1 mal Suffix­
reim bei mitreimender Stammsilbe: Versuchung : schaden- 
süchüng 10IV 1:3. Hieran schliesse ich das isolierte Bei­
spiel also : itzo 27 V 2 : 4.

>) Ich nehme an, dass nicht nur offenbar, sondern auch 
unküntbar nach dem Schema x X X betont wurde, denn -bar 
erscheint sonst nur bei vorausgehender unbetonter Silbe mit 
a geschrieben. Auch würde, wie aus dem weiteren hervor­
gehen wird, das Wort sonst nicht männlich reimen können.

2) Einige Fälle, in denen Composita mit un- reimen, 
sind unsicher.

3) Nur im Reim auf -haft, daher nicht in die Gesamtzahl 
einzubeziehen.

4) Es handelt sich nur um Orion, Sion hat Sch. wohl 
nach hebräischer Art auf der Ultima betont. Deshalb sind 
auch 22 XII2; 42IV 2; 48 V 1 nicht hierher zu ziehen.
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ß) -bar: unerbarn : ndchbarn 44 VII5: 7, -ist (3), -ling: 
nachkömling : ding 49 V 3 : 4, -isch: leunisch : argheuni/ch 
35 VIII 1:2, also Suffixreim bei mitreimender Stammsilbe, 
ebenso in dem Beleg für -igt: behendigt: gebendigt 47 II1: 2.

d) Die Keimsilbe enthält schwaches e. 32 Fälle. Aus­
nahmslos folgt mehrfache Konsonanz.

a) Das schwache e reimt auf volles e. 17 Fälle: ge­
wandelt : gefeit 1IV 5 : 6, verblend : elend : hend 10 VII 2:4:5, 
Test: erhelte/t 16 III1 : 3, Hern : albern 19 IV 4:5, wqrd : ge- 
seübert 19 VII 4:5, gefeit: weit: bestelt: füzelt 22IV 8 : V 1 :
2 : 3, hend : end : verwind : °elend 22 VIII8 : IX 1: 2 : 3, behend : 
sprechend 30 VI 3 : 4, hungern : Hern 34 V 6 : 7, werd : ge­
plündert 35 V 5 : 6, lest: rest : jcbmerlicheft 37 XI 2 : 4 : 6, Übels 

'■ itngefels 38 XVI 3:6, ümvissend : end 39 IV 5 : 6, erstaigert : 
Wfrt 44 VII 3 : 4, herst: oberst 47 IV 3 : 4, umcirkelt: zelt 48 V 
5 : 6, tegrn : grehbern 49 V 5 : 6.

ß) Zwei oder mehrere Reimsilben enthalten schwaches 
e. 15 Fälle, 13mal reimt die vorhergehende Silbe mit: wandelt 
■ handelt: ünverwandelt 15 II1 : 3 : 4, aüfspreissend’ : reissgd : 
zeen-greissend : heissend 22 VI 8 : VII 1:2:3, handeln : wandeln 
25 VI 2 : 4, tändeln : handeln 26 IV 3 : 6, sausend : brausend 
29II1 : 2, cedern : zer/chmetern 29 III 3 : 4, schüttern : zittern 
29IV 3 : 4, verweilend : eilend 31 II 2 : 3, kummers : summers 
32 II7; 8, elend : elend 34III 5 : 8, begehrend : gewährend 38 XV
3 : 6, entladest : beladest 44IV 5 : 7, ivdltend: erhaltend 48 VI1: 2.

Der Reim der Stammsilbe fehlt nur in 2 Fällen: zdnlcern : 
bälgern 351 1 : 2, grünend : bittend 45 III 7 : 8, hier ist wenigstens 
Assonanz vorhanden.

Bevor ich in der Untersuchung fortfahre, mache ich 
darauf aufmerksam, dass auch in den unter c ß zusammen­
gestellten Beispielen auf den Endvokal mehrfache Konsonanz 
folgt, sch in -isch wird dabei als Doppelkonsonanz be­
frachtet. i)

Die auf den ersten Blick befremdende Erscheinung, 
dass schliessende mehrfache Konsonanz eine unbetonte Silbe

.. l) Vielleicht ist auch darauf Gewicht zu legen, dass die 
Männlich reimenden Endungen -haft und -and auf mehrfache 
Konsonanz ausgehen.
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mit schwachem Vokal befähigen soll den männlichen Reim 
zu tragen, wird durch zwei andere Instanzen gestützt, nämlich 
durch die Art der Behandlung der Cäsur und des weiblichen 
Reimes.

Sch’s Werk enthält 1009 Zehnsilbler (vers communs). 
Dieser Vers hat im Frz. eine Cäsur nach der vierten Silbe 
und zwar galt im 16. Jh. nur die männliche Cäsur für erlaubt, 
d. h. die Silbe vor der Cäsur musste den Wortton tragen.1) 
Es zeigt sich nun, dass der Uebersetzer die Cäsurstelle 
ebenso behandelt wie den männlichen Versausgang. Auch 
vor der Cäsur erscheinen oft nicht haupttonige Silben und 
diese sind von genau derselben Beschaffenheit, wie die im 
männlichen Reim verwendeten.

A. Die Cäsursilbe ist von der Haupttonsilbe durch eine 
Mittelsilbe getrennt.

53 Fälle, darunter -halt, -halt (9), -lieh (2). Von Suffixen, 
die im Reim zufällig nicht belegt sind, kommen hier vor 
-tum: aigentüm 2 IV 8 und -nis: finsternis 18IX 8. -ein dem 
Fremdwort alo'e 45 IV 5 und in den deutschen Wörtern jenigen 
W 2 6, iglichen 12 VII4, haüigen 16II1, herlichen 16 II 2, 
jprechtigem 45 VII1.

B. Die Cäsursilbe folgt unmittelbar auf die Haupttonsilbe.
a) Die Cäsursilbe ist eine Stammsilbe z. B. erbgüts 16 

III 4, 31 Fälle.
b) Die Cäsursilbe ist eine Suffixsilbe mit vollem Vokal.'2)
ct) -halt (5), -and: hailand 27 V 8, -üng (5). Suffixe,

die zufällig im männlichen Reim nicht vorkommen: -schüft: 
gemainschaft 50 VII4, -tum: reichtum 49II 6, -niis: zeugnfts 
27 VI7.

ß) i + mehrfacher Konsonanz 5 mal: mörtrifch 10 IV 5,

*) Ueber den Kampf gegen die weibliche Cäsur vgl. 
Stengel a, a. 0. 2, 50 ff. Die Verstösse gegen die Regel 
kommen für uns nicht in Betracht, da die Theorie gegen die 
weibliche Cäsur Stellung nahm. Auch könnte mau Sch’s 
Reihenschlüssen mit unbetonter Silbe nur die lyrischen Cäsaren 
vergleichen, die nach Marots Zeit auch in der Praxis nicht 
vorkommen, vgl. Stengel a. a. 0. 2, 52.

s) Wegen Davids W1 7, Cherub 18 IV 7 vgl. oben 8. LVI, 
Anm. 4.
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nachkömling 22 XV 5, iglichs 32 IV 5, begünstigt 45 IV 3, 
Königs 45 VII8.

c) Die Cäsuisilbe enthält schwaches e + mehrfacher 
Konsonanz. 28 Fälle: zerftraiend 1 III 3, ainest 2III1, 
dempfest 8 II 4, denkest 8 IV 3, gotfcheders 10 I 5, fa/sest 10 
VlI 5; naigend 10 IX 4, dürfest 16 I 6, nindert 16 VI 3, ans­
äendem 18 XIV 7, antwortest 22 16, ftets-bleibend 22 II 2, 
hörnern 22 XI 3, denkend’ 22 XIV 1, Völkern 22 XIV 7, er­
hörend 27 IV 8, erinrend 27 V 2, elend 32 II 1, böswichtern 
37 I 2, verdesrbens 37 VII 3, rettend 37 XX 5, dekend 39 II 5, 
fwend 45 II 6, triftest 45 IV 7, geringern 4913, lassend’ 49 
Hl 7, redest 50 VIII1, vermaine/t 50 VIII4.

Ferner wird, wie schon angedeutet, die gefundene 
Kegel durch die weiblichen Reime bestätigt. In der zweiten 
Silbe des weiblichen Reimes erscheinen die Endungen -e, 
~el, -en, -er, -es, -et, ferner sehr häufig -ig und -lieh, von 
anderen Suffixen mit vollem Vokal -bar 2mal: itnwankbar : 
dankbar 27 IV 1:3, hoch-achtbar : ivächtbar 33 IX 8 : 9, -[am 
3 mal: unbedacht [am : unachtsam 9 XVII 3:4, gefarsam : be- 
Warfam 20 11 : 3, hoch-achtsam : ünbedachtsam 44 XI1 : 2, -nis 
2 mal: gedechtnis : durchechtnis 9 V 3:4, gründnis : bündnis 
23 VII1: 3. Niemals erscheint in dieser Stellung eine Silbe 
die befähigt ist, den männlichen Reim zu tragen, niemals 
geht — bei einer Gesamtzahl von 635 weiblichen Reimen — 
ein weibliches Reimwort auf i oder e + mehrfacher Konsonanz 
aus. Ein Wort wie wandeln kann nur männlich reimen, 
braucht der Dichter derartige Verbalformen für den weib­
lichen Reim, so synkopiert er nicht den Flexions- sondern 
den Ableitungsvokal: handlen : wandlen 17 II 5: 8, zittret-. 
€rschyttret 18 111 5 : 6, geiviblet : niblet 18 IV 5 : 6, nach-zü- 
wandren : andren 35 III 3 : 4, zertmtlet: zerschutlet 38 VIII1: 2.

Man beachte den Gegensatz von -bar im weiblichen und 
'harn im männlichen Reim, von weiblich reimendem -ig, -lieh 
Und -nis gegenüber -igs, -igt, -lichs, -nus vor der Cäsur und 
'l9t im männlichen Reim.

Die bisher erörterten Thatsachen machen es unzweifel­
haft, dass wir es hier mit einem wohldurchdachten System 
hnd nicht mit einer Ungeschicklichkeit des Dichters zu thun 

aben. Eine weitere Bestätigung giebt die Orthographie.
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Es wird sich zeigen, dass Sch. mit Vorliebe die Reimwörter 
accentuiert, darunter sehr häufig solche, die mit einer minder­
betonten Silbe reimen. Besonders streng ist aber die Accen- 
tuation derjenigen Wörter durchgeführt, in denen ein 
schwaches e den männlichen Reim trägt. Von den 17 Be­
legen der Rubrik B 2 d a sind nur 4 nicht accentuiert, nämlich 
elend 10 VII4; 221X3, fiizelt 22 V 3, unwissend 39 IV 5 und 
diese Ausnahmen sind in Wahrheit keine, da u und e aus 
typographischen Gründen kein Accentzeichen haben können. 
Gern werden auch die Reimwörter mit vollem e accentuiert. 
In der Rubrik B2d/? tragen alle Reimwörter den Accent, 
scheinbare Ausnahmen sind kummers : sümmers 32 II 7 : 8, 
elend : elend 34 III 5: 8, unverwandelt 15 114, die einzige 
wirkliche Ausnahme liefert der Reim aüfspreis/end’ : reisfed : 
zeen-greissend : heissend 22 VI 8 : VII 1:2:3, wo von vier 
Reimwörtern zwei nicht accentuiert sind.

Aus der beinahe ausnahmslos durchgeführten Accen- 
tuierung der Wörter, die mit schwachem e männlich reimen, 
geht hervor, dass es Sch. gerade hier besonders notwendig 
schien vor falscher Aussprache zu warnen. Man sollte ja 
nicht ivandelt, handelt lesen, wozu man durch die corre- 
spondierenden Reime der anderen Strophen leicht verführt 
werden konnte. Ein Dichter, der bloss aus Ungeschicklichkeit 
unbetonte Silben zu Trägerinnen des Reimes machte, hätte 
nun und nimmer durch die Bezeichnung des richtigen Wort­
tons auf seine Schwäche besonders aufmerksam gemacht.

Wie ist nun aber die eigentümliche Praxis Sch’s zu er­
klären? Man könnte daran denken, dass er die Tradition 
der deutschen Dichtung fortgesetzt hat. Von jeher war es 
üblich gewesen nebentonige Stammsilben und Suffixe mit 
vollem Vokal den Reim tragen zu lassen und die gesunkene 
Verskunst des 15. und 16. Jhs. hatte es sogar gewagt Silben 
mit schwachem e in den stumpfen Versausgang zu stellen.1) 
Es liesse sich annehmen, dass Sch. hier einfach angeknüpft 
und sich nur die Beschränkung auferlegt hat unbetontes i

*) Vgl. die Zusammenstellungen bei F. Vogt, Von der 
Hebung des schwachen e, Forschungen zur deutschen Philo­
logie (Festgabe für Rudolf Hildebrand) 8. 150 ff., insbes. 
S. 161 — 164.
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und e nur bei folgender mehrfacher Konsonanz reimen zu 
lassen. Diese Beschränkung würde sich ganz gut erklären; 
ein Keim gewandelt: gefeit ist besser als etwa gewandlet: het, 
Weil die Zahl der gleichen Laute in beiden Keimwörtern 
grösser ist. Von einer richtigen Empfindung hat sich ja der 
Dichter offenbar leiten lassen, wenn er in dem Falle, dass 
zwei oder mehrere Keimsilben schwaches e enthalten, immer 
die vorhergehenden Stammsilben mitreimen oder assonieren 
lässt, also zweisilbige männliche Reime schafft, die den mhd. 
Heimen TJoten : guoten u. s. w. ganz analog sind.

Allein die Annahme, dass Sch. auf nationalem Boden 
steht, reicht nicht aus. Sie erklärt weder die Behandlung 
der Cäsur noch die des weiblichen Reimes. Denn bei der 
Cäsursilbe handelt es sich doch nur um die absolute Be­
schaffenheit, nicht wie beim Reim um den Grad der Aehn- 
lichkeit mit einer anderen Silbe. Und was den weiblichen 
Reim betrifft, so sind in der älteren deutschen Dichtung 
klingende Reime mit vollem Vokal in der zweiten Silbe zwar 
selten, aber nicht ganz unerhört') und von einer Vermeidung 
schli essender mehrfacher Konsonanz ist nichts bekannt, wie 
denn überhaupt die Dichter, welche Wörter mit schwachem 
€ stumpf reimen liessen, ganz unbedenklich dieselben Wörter 
auch in den klingenden Reim setzten.2) Endlich müssen 
wir aus Erwägungen allgemeiner Natur annehmen, dass sich 
Sch. irgendwie mit der französischen Theorie und Praxis ab­
gefunden hat.

Nun hat man bei der Erörterung des Einflusses der 
französischen Metrik auf die deutsche ganz allgemein über­
sehen, dass die Kenntnis der Bedeutung des Accents im 
Vers bei den Franzosen nicht sehr alt ist. Das hängt mit 
der Natur des frz. Accents zusammen. Zwischen accentuierter 
Und nicht accentuierter Silbe bestehen keine so grossen 
Unterschiede der Tonstärke wie im Italienischen oder gar 
un Deutschen. Dazu kommt die Neigung Tonhöhe und Ton­
stärke auseinanderfallen zu lassen und im Satzzusammenhang 
den Accent zu versetzen. Das hat bewirkt, dass heute noch

') Paul, Grundriss II, 968. 
2) Vogt a. a. 0. S. 162.
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unter den Gelehrten Streit über den Sitz des Worttons be­
steht.1) Sicher ist, dass die alten frz. Grammatiker mit 
wenigen Ausnahmen Theorien über den Accent aufgestellt 
haben, die von der der historischen Grammatik gänzlich ver­
schieden sind.2) Die Regel von der notwendigen Accentuierung 
der Reim- und Cäsursilben scheint im 16. Jh. niemand aus­
gesprochen zu haben.3 * *)

Es bestand dazu infolge der Natur des Frz. auch keine 
Nötigung. Das Italienische unterscheidet parole plane, tronche 
und sdrucciole und dementsprechend versi piani, tronchi und 
sdruccioli. Eine Definition ihres Unterschieds ist ohne Zu­
hilfenahme des Begriffes Accent einfach nicht möglich. Im 
Frz. dagegen ist die Accentsilbe entweder die letzte oder 
die vorletzte Silbe des Wortes, im zweiten Fall enthält die 
Ultima immer einen und denselben Laut ganz bestimmter 
Qualität, den man früher e feminin nannte und der jetzt e 
muet heisst. Dieses e feminin kam wieder in der Accent­
silbe der Oxytona nicht vor. Man hatte also nur zwischen 
mots masculins und mots feminins, rimes masculines und 
rimes feminines zu unterscheiden und zu der Definition dieser 
Begriffe brauchte man den Accent nicht. Alle Wörter mit 
e feminin in der Ultima waren mots feminins, alle mit e 
masculin (= e ouvert und e ferme) oder einem andern Vokal 
-mots masculins.

So konnte etwa Ronsard von den mots feminins ein­
fach sagen:1) 1 Tu dois icy noter que tous motz Franqois qui

*) Vgl. die Zusammenstellungen von Schwan, Herrigs 
Archiv 85, "203 ff.

2) Vgl. G. Paris, Etüde sur le röle de l’accent dans la 
langue frangaise p. 15 f. und insbesondere Ch. Thurot, De la 
prononciation frangaise depuis le commencement du XVI6 
siede II, 727 ff.

3) H. Zschalig, Die Verslehren von Fabri, Du Pont und 
Sibilet S. 25 will den Worten Fabris ‘Rühme n’est aultre
cliooe que langaige mesure par longueur de syllabes en con- 
ueniente termination, proporcionallement aecentue’ eine Be­
ziehung auf den Accent der Cäsur- und Reimsilben geben. 
Aber der Ausdruck ist doch zu unbestimmt.

1) Abrege de Fart poetique francoys. (Euvres de P. de
Ronsard . . . par Ch. Marty-Laveaux, Paris 1893, 6, 458.
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se terminent en es ow en e lente sans force & [ans [on, ou 
en ent pluriers de verbes, fönt fceminins: tous les autres de 
quelque terminaison qu’ils puis[ent eftre, font mafculins’.1) 
Und den Reim definiert er2) als ‘vne consonance & cadance 
de syllabes, tombantes für la [ln des vers, laquelle ie vewx que 
tu ob fernes tant aux mafculins qu’aux fceminins, de deux 
entieres & parfaictes (yllabes, ou pour le moins d’vne aux 
mafculins, pourueu qu’elle foit resonante & d’vn fon entier 
& parfaict.’ resonante bezeichnet hier den Gegensatz zum 
e lente fans force et fans fon, der Sinn der Stelle ist einfach: 
stelle kein e feminin in den männlichen Reim. Vom Accent 
ist nicht die Rede.

Die Bedeutung dieses Faktors für den frz. Vers konnte 
also Sch. von den frz. Theoretikern nicht lernen. Und aus 
den Versen, die er kannte, hat er sie nicht abstrahiert, was 
sich leicht begreift, wenn man die oben besprochene, 
schwebende Art des frz. Worttons erwägt. Ich meine, dass 
Sch. Reime wie eux : ioyeux (Ps. 35 XI 1 : 2)3) so aufgefasst 
hat, als ob in dem zweiten Wort eine minderbetonte Silbe 
den Reim trüge, eüx : ioyeüx. Das erinnerte ihn an ähnliche 
Erscheinungen der deutschen Dichtung und so reimte er 
etwa woltat auf gnad. Den für das moderne Gefühl guten 
Reimen Sch’s entsprechen im Französischen männliche Reime 
einsilbiger, resp. weibliche Reime zweisilbiger Wüster oder 
Reime solcher Wortformen, die vor der etymologischen 
Accentsilbe e feminin enthalten, z. B. monts : bons (3ti II 4 : 5), 
die : vie (17 II 5 : 8), front: feront (3 III 7 : 8), ire: retire (9 XIII 
3: 4), die zweisilbigen männlichen und die dreisilbigen weib­
lichen Reime wie wandelt: handelt, lebende : schwebende haben 
lu frz. reichen (leoninischen) Reimen wie tiendront: viendront

‘1 Aehnlich drückt sich die alte Fleur de Rhetoricque 
aus, vgl. Zschalig a. a. 0. S. 76:

Tous vers touiours se masculinent,
S’ilz ne se terminent en .e.,
Ou en .es. ou .ent. u. s. w.

2) A. a. 0. 6, 455.
3) Wenn ich die frz. Beispiele dem Psalter entnehme, 

Y'll ich natürlich nicht damit sagen, dass sich Sch. seine 
Auffassung des frz. Verses gerade nur nach den Gedichten 
Marots und Bezas gebildet hat.
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(1 IV 5 : 6), enuironnerent : estonnerent (18 II 5 : 6) ihr Gegen­
stück.

Aber wenn Sch. auch der frz. Theorie und Praxis nichts 
über die Bolle des Accents im Verse entnehmen konnte, 
eines musste er doch lernen, nämlich die strenge Trennung 
männlicher und weiblicher Keime. Wie Michael Beheim 
maister bald mit dffenper, bald mit läister zu reimen,1) das 
wäre ‘nach Französischer sylbenart’ ein böser Fehler gewesen, 
man denke, dass ein frz. Dichter aime als mot masculin ge­
braucht hätte. Sch. musste also die Kategorien der männ­
lichen und der weiblichen Wörter streng scheiden. Dem frz. 
e feminin ‘sans force et fatis fon’ stellte er im allgemeinen 
die Vokale a, e, i wortschliessender, unmittelbar auf die 
Tonsilbe folgender Endungen gleich, den fyllabes resonantes 
Eonsards parallelisierte er nicht nur haupttonige Silben, 
sondern auch alle Silben, die von der haupttonigen durch eine 
unbetonte getrennt waren, oder auf die eine unbetonte folgte 
(Rubrik A und B 1), in der Stellung am Wortschluss un­
mittelbar hinter dem Hauptton nebentonige Stammsilben und 
Suffixe, ferner auf mehrfache Konsonanz ausgehende Endungen 
mit den Vokalen a, e, i (B 2). Durch mehrfache Konsonanz 
gedecktes e u. s. w. muss ihm eben schallkräftiger erschienen 
sein als das im unmittelbaren Auslaut oder vor einfacher 
Konsonanz stehende.
' Die Behandlung der Cäsur erklärt sich einfach dadurch, 
dass die frz. Theorie des 16. Jhs. nur die coupes masculines 
anerkannte, d. h. ein mot masculin vor der Cäsur forderte.2)

’) Vogt a. a. 0. S. 162.
2) Die herrschende Auffassung der voropitzischen Metrik 

ist wohl noch immer die von Hopfner, Reformbestrebungen 
S. 25 vorgetragene. Darnach hatte der nationale Vers des 
16. Jhs. streng jambischen Rhythmus bei Vernachlässigung 
des prosaischen Wortaccentes. Die Nachahmung der Fran­
zosen brachte den Fortschritt, dass vor die Cäsur und in 
den Reim nur nach natürlicher Betonung accentuierte Silben 
gestellt wurden. In den übrigen Teilen des Verses herrschte 
‘Arrhythmie’, d. h. kein regelmässiger Wechsel von Hebung 
und Senkung bei Festhalten an der prosaischen Betonung. 
So sehr ich von diesem letzten Satze überzeugt bin, für so 
falsch halte ich die Lehre von den fixen Accenten. Sie ist
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3. Reim. Konsonantische Ungenauigkeiten kommen 
kaum vor. Wohl reimt oft d auf f, z. B. haiden: erbraiten 
2 IV 5: 7 (44 Fälle im weiblichen Reim). Allein Sch. hat d 
und t gleich ausgesprochen.

Reim von -g auf -ch ist 7 mal zu belegen, z. B. Kg: 
mich 6 IV 3:6, ausserdem 3mal mit Angleichung in der 
Schreibung : gag (= gäch): sag : niderlag 13 IV 1:2:5, blaich: 
faich 18 XIV 7:8, fleug: zeug D VII 2 : 4. In allen Fällen 
handelt es sich um ursprünglich inlautendes g. Auch diese 
Reime sind als rein zu betrachten.

Ursprünglich auslautendes -g wird heute im Henne­
bergischen teils als Spirant, teils als Verschlusslaut ausge­
sprochen, unter welchen näheren Bedingungen ist mir unklar 
geblieben.1) Es könnten daher einige Reime von primär 
auslautendem g auf secundär auslautendes Bedenken erregen; 
meist handelt es sich um die Endung -ig, ausserdem kommen 
nur noch in Betracht weg (acc. sg.) : dlweg 26 XII 3: 6, uf dl 
xveg : nemen-weg 31 XI 2 : 3.

7 VI 7 : 8 reimt schlale (Dat.) auf strak. Hier hat der 
Dichter dem Reim zu Liebe eine von seiner sonstigen ab­
weichende Aussprache gewählt, das Wort lautet heute in 
Mellrichstadt schlack.

Reim von primär auslautendem -ng auf secundär aus­
lautendes liegt vor in jung (nachgestelltes Adj.): manglüng 
34 V 5 : 8. Ich bin nicht sicher, ob der Reim rein ist.2) Nicht 
in Betracht kommen die Reime einsilbiger Dativformen: einer­
seits gesang acc.: klang dat. 33 II 2 : 4, löbgesang acc.: klang

zwar von Opitz im Aristarch ed. Witkowski 8. 101 und deut­
licher von Tobias Hühner in der Vorrede zur Uebersetzung 
der zweiten Woche des Bartas (Bl. 2>>, Z->, 3>>) ausgesprochen 
aber die eigene Praxis dieser Männer stimmt nicht zur Regel’ 
Ich behalte mir vor an anderer Stelle ausführlicher auf diese 
fragen einzugehen.

0 Vgl. den folgenden Abschnitt.
. *) Mir liegt nur eine Angabe Brenners vor, nach der 

in einigen Ortschaften in der Nähe von Mellrichstadt ng im 
lulaut als gutturaler Nasal, im Auslaut als Gutturalnasal + g 
gesprochen wird, doch weiss ich nicht, ob sich das letztere 
uut den etymologischen Auslaut beschränkt.

Melissus, Psalmen. 6
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dat. 47 1117:8, andererseits zwang dat.: bang 31 VII 2:3, 
bang : zwang 33X2:4, nachkömling n. pl .-.ding dat. 49 V 
3 : 4. Im Dativ lagen Doppelformen vor, die lautgesetzlichen, 
auf alte -e- Formen zurückgehenden und analogische, nach 
dem Nom.-Acc. gebildete, ng reimt einmal auf nk: schenkt-, 
entfengt 24 III 1 : 2.

In dem Reim her st: oberst 47 IV 3 : 4 ist für beide /'die 
Aussprache sch anzunehmen.

Was die Vokale betrifft, so meidet Sch. durchaus die 
Reime von ei und ai, ebenso von eu = mhd. iw und eu = mhd. öw. 
Dagegen reimt er altes auf neues au: äugen : saugen 8 II 1 : 2, 
wanst-bauch : auch 17 VII 6:7, beschaut: traut 34 IV 5:8. 
Wegen hauffen: gelaufen 7 VIII 5 : 6; 42 V 1 : 3 gegenüber auf: 
zuhauf 9 XX 1:2; 21 XIII 1 : 4, hauffen : anschnaufen 25 IX 
6:8 sei an die alten Doppelformen houf und hüfe erinnert.

Reime von gerundeten auf nicht gerundete Laute. Altes 
ei und öu hat Sch. sicher gleich gesprochen. Im Reim auf 
ai = mhd. ei erscheint altes öu nur in Wörtern, in denen es 
niemals anders als durch ai wiedergegeben wird z. B. frölikait: 
fraid 9 II 1 : 2, brait: strait 18 IV 3 : 4. 8 Fälle.

eu = mhd. iu reimt auf ei in erleuchte : villeichte 13 III 
3 : 4, mit orthographischer Angleichung feinden : freinden 31 
IX 1 : 4, freindlich: feindlich 38 XVI 1 : 2, gleissen: sprcisse 45 
III 1 : 2, aüfspreissend’ : reisfed : zaen-greissend : beissend 22 
VI 8 : VII 1:2:3; eu erscheint in spreissen niemals.

Reime von i auf u sind 8mal zu belegen, z. B. schüttern: 
zittern 29 IV 3 : 4, fund : sint 32 I 3 : 4. Dazu kommen zittret: 
erschyttret 18 III 5:6 und dinmutig: erbytig: gütig 4 III 1:3:4, 
wo y statt u, resp. i geschrieben ist. In dem Fall ruren: thyren 
36 II 3:6 reimt ein Wort, in dem der i-Laut nie anders als 
durch y bezeichnet wird. Vollständige orthographische Gleich­
heit ist vorhanden in prünt: fund 38 III 3 : 6, zu beachten 
ist, dass in dem Wort prinnen auch ausserhalb des Reimes 
u neben i vorkommt. Nicht hierher gehört ünterfungen: 
umryngen 3 III 9 : 12; Unterfangen setzt einen ind. praet. fiing 
voraus, vgl. gung 18 III 4. — Reime von 6 auf e kommen 
nicht vor.

Gegen die Reinheit der Reime von ei auf eu, i auf u 
spricht der Umstand, dass diese Laute in der Mundart getrennt
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gehalten werden,1) für die Reinheit, ihre gelegentliche Ver­
mischung in Sch’s Orthographie.

Sicher ist die Unreinheit des Reims in gewissen Fällen 
m denen verschieden bezeichnete Vokale gebunden sind.

a-.a 25mal im männlichen, 7mal im weiblichen Reim. 
Z. B. last: last 2 II 1 : 3,’ mgsfen: hassen 11 HI t: 3. Hierher 
gehört vielleicht auch der Reim da:ja 10 VII 1:3; da kommt 
auch mit g geschrieben vor.

% ä:a mächt (potestas): macht (facit) 44 IV 3:4, lachten: 
mächten 35 VII 3 : 4. In 11 Fällen werden alle Reimwörter 
mit a geschrieben, obwohl eines a haben könnte, z. B. wän : an 
2 V 6:8, betracht: gemacht 46 IV 7 : 8. Ueber die Reinheit 
des Reims lässt sich hier nichts feststellen, vgl. den Abschnitt 
Orthographie.

o. e: e a) männlicher Reim: er: her: mer: vermer 22 XV 
8 : XVI 1:2:3, hqr : er 29 I 3 : 4, gehst: ttt 35 VI 5 : 6. Auch 
der scheinbar reine Reim besten -.den 5 V 2 : 3 fällt hierher, da 
in dem ersten Wort f wohl Druckfehler für e ist.

b) weiblicher Reim: feie : angst-quele 31 V 5:6, auf­
merken : wirken 46 IV 5 : 6, sterbe: bauwgrke 48 V 7 : 8. ’

4. e : e a) männlicher Reim: hern: ern 29 I 1 : 2; 49 IV 
5 : 6, Hern : vermern 34 II 1 : 4, lest: rest: jämmerlichest 37 XI 
2:4:6, ern: Hern 40 II 1 :4. In lest: vest 41 VI 5 : 6 enthält 
das zweite Reimwort einen Laut, der sonst durch S bezeichnet 
wird. majestet (813 : stet 14) kommt auch mit e geschrieben vor.

b) weiblicher Reim: bequeme : verneme 20 V 1:3, -beben: 
begeben 48 II 9 : 10.

5. Reime von vollem auf schwaches e, s. o. 8. LVII.
6. g : e. erhebt: schwebt 47 V 5 : 6. Unsicher ist heit :held 

19III 4:5; das erste Reimwort kommt niemals, das zweite 
einmal mit e geschrieben vor. Auch kommen je vier Fälle 
in Betracht, in denen gegen und verschiedene Formen von 
legen reimen. 21 VIII 2:3, wo die beiden Wörter auf ein­
ander reimen, sind beide mit e geschrieben, während in den 
8 Fällen, in denen sie mit andern Wörtern gebunden sind,

tj. ’) Vgl. bei Spiess, Beiträge zu einem hennebergischen 
iaroükon lecht, leicht 8. 150 gegenüber löcht, läücht S. 151 
(and, feind 8. 58 gegenüber fründ 8. 65, schmess S. 219 ffeeen- 
uber spressel 8. 238. 6

e*
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sowohl in ihnen als in den correspondierenden Eeimwörtern 
e gebraucht wird.1)

Die Reime von $ auf e sind wahrscheinlich als rein 
zu betrachten, s. den Abschnitt Orthographie. Die Belege 
sind a) Hern : begern 20 III 2 : 4, Hern : fern 35 II 7 : 8, Her: 
sfr 50 I 1 : 2, b) fertig: gewärtig W 2, 1 : 3, Herre : ferre 6 VIII 
4:5; 13 I 3 : 4, ermessen : essen : unvergessen : dgssen 22 XIII 
4 : 5 : 6 : 7.

Reime zwischen Lauten gleicher Bezeichnung, aber ver­
schiedener etymologischer Herkunft führe ich nicht an.

Die verhältnismässige Reinheit des Reims in qualitativer 
Beziehung erreicht Sch. durch Benutzung einer Anzahl dialek­
tischer Formen, die er im Innern des Verses vermeidet.2) 
Nur im Reim erscheinen die Formen ggn und stan, sonst 
heisst es immer ge(e)n, ste(e)n, auch dort, wo diese Wörter 
mit einander reimen. 2 I 6 wird ston gebraucht (: fron). Statt 
jen heisst es 111 2 im Reim jgn (: han, an), statt stukke 8III 2 
stukke (: begükke), statt komme 28 I 4 klimme (: erstümme), 
statt wun 48 V 2 wön (: Sion), statt besonder 26 VII 5 befunden 
(: wunder), statt verhülle 44 VIII8 verhölle (: wölle). Zu woffen 
18 II 2 {-.hoffen) halte man Waffen 7,14 (ausserdem erscheint 
waffen 2mal im Reim 7 VII 2; 351 3), zu föne 45 VIII 1 (:schöne) 
sun 17 VII 7, fürte 29, 1 und die durchstehende Singularform 
fune, schlak 7 VI 7 (: strak) ist schon erwähnt.

/ Schwierig ist die Frage nach der Reinheit des Reims in 
quantitativer Hinsicht. So viel ist sicher, dass im weiblichen 
Reim niemals einfacher Konsonant mit gemildertem gebunden 
wird. Sch. verwendet nicht nur je nach Bedürfnis Doppel-

!) In drei Fällen, in denen gegen und in einem, wo lege 
reimt, ist das e dieser Wörter accentuiert, was sich mit dem 
Zeichen e nicht verträgt.

2) Bei derartigen Annahmen ist freilich Vorsicht geboten. 
Sch. braucht auch ausserhalb des Reimes Doppelformen, 
aber z. T. in verschiedener Häufigkeit. So ist z. B. -lin durchaus 
die reguläre Form des Diminutivsuffixes im Innern des Verses 
und in Prosa, während im Reim ausschliesslich -lein vorkommt. 
Aber 35 VIII 4 steht doch auch im Innern des Verses Nesch- 
bislein. Oder [int scheint zunächst auf den Reim beschränkt 
zu sein, erscheint aber 28 IV 8 auch im Versinnern. So könnte 
die eine oder die andere der oben erwähnten Formen bloss 
zufällig ausserhalb des Reims nicht belegt sein.
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formen, die auch ausserhalb des Reims erscheinen, wie treten 
und tretten, sondern bedient sich auch in einem Fall einer 
Form, die ausserhalb des Reims niemals erscheint: D II 1 
steht Gote im Reim auf note, während es sonst immer Gotte 
heisst. Vgl. auch zerschmetern 29 III 4, das wohl nur dem 
Reim zu Liebe mit einfachem t geschrieben ist, da es 3 IV 5 
Zerschmettrest, 3, 8 zerschmettert heisst. Also im weiblichen Reim 
hat Sch. jedenfalls quantitative Unreinheit des Reims vermieden.

Es fragt sich nun, ob nach Sch’s Absicht im männlichen 
Reim, etwa in der 8 mal vorkommenden Bindung von Got 
und not, der Reinheit des Reims zu Liebe von der gewöhn­
lichen Aussprache Got abgewichen werden sollte, oder ob der 
Dichter hier Unreinheit des Reims nicht scheute, weil sie dem 
Auge nicht ersichtlich war. Eine gewisse Rücksichtnahme 
auf die graphische Aehnlichkeit der Reimwörter zeigt sich 
nämlich auch sonst, in dem z. B. bei Reimen auf e und e niemals 
w geschrieben wird, sondern e. Doch ist es mir wahrschein­
licher, dass auch die männlichen Reime rein sind und der 
Dichter zu diesem Zweck öfters von der gewönlichen Aus­
sprache abwich. In einzelnen Fällen lassen sich Doppel- 
formen nachweisen. In schäl das. (: erensal) 43 VII 7 ist durch 
den Circumflex die Länge, in schäl dat. (: Al) 47 I 2 durch 
den Acut die Kürze bezeugt, die Kürze ist auch durch Schrei­
bungen wie schall’ schalle sichergestellt. Welches Reimwort 
die gewöhnliche Quantität ausgab, lässt sich natürlich nicht 
immer mit Sicherheit sagen, es lässt sich z. B. nicht entscheiden, 
ob in den Reimen vol: hol 5 IX 2 : 3; 16 V 1:3, man (dat.):an 
18 XV 7 : 8, Hern : begern 20 III 2 : 4, Hern : vermern 34 II 1 : 4 
die sicher bezeugte Kürze der ersten oder die Länge der 
zweiten Reimwörter aufgegeben werden sollte. Von Wichtig­
keit für die ganze Frage ist die Thatsache, dass die z. T. als 
Quantitätszeichen fungierenden Accente überwiegend in den 
Reimwörtern erscheinen. Das deutet doch wohl darauf hin, 
dass Sch. die Reinheit des Reims für das Ohr bezweckte; 
die Accente sollten wohl in zweifelhaften Fällen die Quantität 
des Reimvokals sicherstellen. In dem Fall bet: ligerstet 6 VI 
3: 6 lehrt also der Accent, dass das zweite Reimwort mit 
kurzem statt mit langem e zu sprechen, in dcern : wcbrn 34 XI 
I : 4, dass die Länge des ersten Wortes zu verkürzen ist.
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Gleichheit der den reimenden Vokalen vorausgehenden 
Konsonanten ist häufig und vom Dichter in Nachahmung der 
französischen reichen Keime beabsichtigt.1) Es reimen sowohl 
verschiedene Wörter gleicher Lautgestalt, als auch verschiedene 
Formen desselben Wortes, ferner Simplex und Compositum 
oder verschiedene Composita desselben Simplex. Häufig muss 
blosser Suffixreim herhalten.

Auf Nachahmung der Franzosen beruht auch das häufige 
Mitreimen der Silben, die den reimtragenden Silben vorher­
gehen. Ein Hauptfall ist oben S. LVI f. besprochen.2) Oft reimt 
auch in dem Fall A die unbetonte Silbe mit, besonders 
häufig bei Keimen auf -ikait (14 männliche, 1 weiblicher), dann 
bei solchen auf -iglich (5), -erlich (37 IX 2 : 4 : 6), -erisch (1) 
-erüng (1). Dreisilbiger männlicher Reim liegt vor in züch­
tigest : zunichtigest 39 VII 1 : 2, viersilbiger mit Ungleichheit 
eines Konsonanten in ünwdnkelbgr : unwandelbar 33 VI 2 : 4. 
Dass das Mitreimen der Präfixe in Fällen wie gewcert: bewcert 
12 VI 2:4, zerbrochen: verbrochen 11 II 1:3, verlassen-.ver­
lassen 10 VII 7 :8 beabsichtigt ist, scheint mir nicht ganz 
sicher.

4. Hiatus. Das Zusammentreffen von auslautendem -e 
und anlautendem Vokal innerhalb des Verses ist durchaus 
vermieden. Sch. ist also der erste nhd. Dichter, der das frz. 
Hiatusverbot beachtete. Den Zusammenstoss voller Vokale

1) In den 40 Psalmen, in denen der Reim nur je zwei 
Verse bindet, sowie in D und 8 ist bei einer Gesammtzahl 
von 1273 Reimen 231 mal d. i. in 18.15°/0 Gleichheit, des dem 
Reimvokal vorhergehenden Konsonanten vorhanden. Läge 
keine Absicht vor, so wären nur 85 Fälle oder 0. 68°/0 zu 
erwarten. Bei dieser Rechnung sind 6 und p, d und t als 
gleichwertig, z und s als verschieden angenommen. Bei 
zweisilbigen und dreisilbigen männlichen und dreisilbigen 
weiblichen Reimen ist nur auf den Konsonanten vor dem 
eigentlichen Reimvokal d. i. dem Vokal der letzten resp. 
vorletzten Silbe Rücksicht genommen. Unter den erwähnten 
231 sind 31 Fälle, in denen dem gleichen Konsonanten ein oder 
zwei ungleiche vorhergehen z. B. gleich : leich 28 I 5 : 6, aüs- 
brach : sprach 39 IP5 : t>, schiegt -.pflegt 34 IV 1 : 4.

2) Zweisilbiger männlicher Reim, wobei eine Stammsilbe 
und eine stark nebentonige Silbe den Reim tragen, findet sich 
43 IV 2 : 6 sun-altdr : aldgr.
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gestattet sich Sch. ebenso wie die frz. Dichter vor Malherbe, 
-e vor h wird nicht gemieden.1)

VI. Orthographie.2 3 * * * *)
Da die Introductio verloren gegangen ist und die Commen- 

tatiuncula nur über ein paar Punkte Aufschluss gewährt, 
müssen wir Sch’s Grundsätze aus dem überlieferten Text 
erschliessen. Dass dabei sein Heimatsdialekt gebührend zu 
berücksichtigen ist, bedarf keiner Ausführung. Doch ergeben 
sich Schwierigkeiten objektiver und subjektiver Art. Objek­
tiv, weil Sch. eben nicht Dialekt, sondern Schriftsprache 
schrieb, ausserdem in früher Jugend von Mellrichstadt wegkam, 
und daher in ganz evidenten Fällen von der heutigen Mundart 
abweicht,8) subjektiv, weil meine Kenntnis des Dialekts 
höchst unvollkommen ist. Ich habe vielfach die Schrift von 
Balth-asar Spiess, die Fränkisch-IIennebergische 
Mundart, Wien 1873, die freilich den heutigen Anforderungen 
nicht durchaus entspricht, zu Rate gezogen. Sie ist im folgen­
den immer als ,Spiess* citiert. Ueber den Dialekt von Mell-

*) Sch. kannte genau den Unterschied der beiden frz. 
h und wusste, dass das deutsche h dem h aspire entsprach. 
Vgl. die Bemerkung in der Commentatiuncula a. a. 0 p. 75. 
,Rulli autem magis ridiculi quam vulgus Gallicum, quibus 
llteber vel Helclebert corruptissime nominatur. Germanis con­
tra mascule integreque effertur Haidelberga. ac certum est 
medius fidius atque indubitatum, nulli unquam vocabulo Ger­
manos prmponere U adfpirationem, nisi eam dilucide planeque 
inter proferendum exprimant; quemadmodum Galli suum Same, 
odium, hair, odio prosequi, hanter, frequentare, hardi, audax.'

2) Vorarbeiten: Ph. Wackernagel, Ueber deutsche Ortho­
graphie, Erster Teil. Einladungsschrift des Realgymnasiums 
Wiesbaden 1848. 8. 10 f., Bibliographie zur Gesch. d. deutsch. 
Kirchenliedes 8. 377, Taubert, Diss. p. 19—21, Progr. S. 14 ff., 
Michaelis, Herrigs Archiv 65, 406 ff. Möller, Das Doberaner 
Anthyrlied, Göttingen 1895 (Abh. der Kgl. Gesellsch. der 
Wissenschaften 1894. 40. Bd.) 8. 56 ff. passim.

3) Ein solcher evidenter Fall ist, dass er das Subst. arm
von dem Adj. arm unterscheidet, während heute die beiden
Wörter gleich gesprochen werden. Die Konstatierung dieser
Abweichung vom heutigen Dialekt hat mit den Speculationen
über den Lautwert des g nichts zu thun.
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richstadt und der benachbarten Ortschaften Oberstreu, Stock­
heim und Eussenhausen verdanke ich zahlreiche Aufschlüsse 
Herrn Präparandenlehrer Blass in Neustadt a. d. Saale. Auf 
seine Mitteilungen stützt sich, was ich im folgenden ohne 
weiteres Citat als Mellrichstädtisch bezeichne. Verschiedene 
Angaben machte mir Wrede aus dem Material des deutschen 
Sprachatlasses. Für die Ortschaften Stockheim und Nordheim 
v. d. Rhön standen mir auch einige Mitteilungen Brenners 
zur Verfügung. Allen Herren bin ich zu lebhaftem Dank 
verpflichtet, doch blieb mir vieles unklar, da ich nicht durch 
allzuhäufiges Fragen lästig fallen wollte.

Ich erörtere zunächst einen Punkt, der in der folgenden 
Darstellung oft zur Sprache kommen wird. Die Ma. kennt, 
wie es scheint, ein Kürzungsgesetz, nach dem in ursprünglich 
mehrsilbigen Formen alte Längen und Diphthonge vor den 
Doppelspiranten fs ch zz verkürzt werden, ferner ein Dehnungs­
gesetz, nach dem in ursprünglich einsilbigen Formen alte 
Kürzen vor einfachen oder aus Gemination vereinfachten 
Konsonanten gelängt werden. In derselben Stellung bleiben 
natürlich auch alte Längen vor f ch z erhalten. Das Dehnungs­
gesetz erleidet zahlreiche Ausnahmen. Ein Teil derselben 
erklärt sich ohne weiteres dadurch, dass die Mundart ana­
logisch durch -e erweiterte Formen voraussetzt, so im Plural 
der Neutra und im Imperativ der starken Verba. Ein Imp. 
wie vrgäss zeigt schon durch seinen Vokal, dass Analogie­
bildung nach den schw. Verben vorliegt. Hier ergiebt sich 
nun gleich die Möglichkeit einer Abweichung von Schriftsprache 
und Mundart. Die Schriftsprache bewahrte die alte lautge­
setzliche Form vergiz, diese musste aber Dehnung des Stamm­
vokals erfahren, daher bei Sch. vergis mit Länge. In andern 
Fällen hatte auch die Schriftsprache Analogiebildung eintreten 
lassen, und eventuell durch Beibehaltung der lautgesetzlichen 
Form Doubletten entwickelt. Die Länge des alten Imp. stöz 
musste erhalten bleiben, das ö des analogischen stözze verkürzt 
werden. Bei Sch lassen sich beide Quantitäten nachweisen.

In einem andern Fall ist die lautgesetzliche zweisilbige 
Form auf dem Wege der Analogie durch eine einsilbige ver­
drängt worden. In der Ma. ist im allgemeinen der Dativ der 
starken Masc. und Neutra dem Nom. und Acc. gleichlautend,
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doch kommen in spärlichen Resten noch die lautgesetzlichen 
Formen vor. So hat nach Spiess S. 44 fass im Dativ neben 
fass auch fass, vgl. auch Spiess 8. 14, Hertel, Die Salzunger 
Mundart 8. 90 f. Auch hier hat Sch. z. T. Doppelformen.

Die Möglichkeit die Quantität einsilbiger Formen in Sch’s 
Sprache festzustellen ergiebt sich aus dem Vorhandensein 
längerer, auf -e ausgehender Formen. Ihnen stehen die apo­
strophierten Formen gleich. Schreibungen wie stimme oder 
stimm’, Gotte oder Gott’ lehren, dass der Vokal der einsilbigen 
Formen stim, Got kurz ist, Schreibungen wie wäle oder sas’ 
bezeugen die Länge von wal und fas. Es ist dabei ganz gleich- 
gütig, ob das geschriebene oder durch den Apostroph voraus­
gesetzte e lautgesetzlich oder wie man sagt paragogisch ist.

Im folgenden beschränke ich den Terminus ‘parago- 
gisches e‘ auf die Fälle, in denen -e in der Ma. nie vorhanden 
war, sondern erst nach Vollzug des Dehnungsgesetzes in der 
Schriftsprache angetreten ist. Dagegen bezeichne ich als 
,analogisch" die -e, die im rnlid. nicht vorhanden sind, aber 
durch die Ma. vorausgesetzt werden. Ich nenne also das -e 
von vergiß paragogisch, das -e von stosse analogisch. Die 
Scheidung geschieht natürlich nur zu praktischen Zwecken, 
für das Sprachgefühl Sch’s waren die längeren Formen ganz 
gleichberechtigt, gleichgiltig, ob ihr -e ,lautgesetzlich1, ,analo­
gisch1, oder ,paragogisch1 ist.

Die Dehnungen, die in der Ma. ohne Rücksicht auf die 
Silbenzahl vor gewissen Konsonantenverbindungen eintreten, 
lassen sich für Sch’s Sprache nicht nachweisen.

Unterschiede in der Orthographie zeigen sich innerhalb 
des Psalters zwischen den mit Fraktur und den mit Antiqua 
und Cursiv gedruckten Teilen. Der Frakturtext hat keine 
Accente und Diäresezeichen, keine besonderen Zeichen für die 
verschiedenen «-Laute, kein e und schreibt ü für das y, des 
Cursiv-Antiquatextes. Ausserdem bestehen eine Reihe anderer, 
minder durchgreifender Unterschiede. Es bieten sich zwei 
Möglichkeiten der Erklärung. Entweder wollte Sch. dem 
Publikum zwei Orthographiesysteme vorlegen, eines das nur 
die ärgsten Missbräuche der vulgären Schreibung beseitigte, 
ein anderes, das feinere Lautbezeichnungen anstrebte. Dass 
er für dieses zweite die lat. Typen wählte, würde sich da-
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durch erklären, dass die Druckerei wenigstens einige accen- 
tuierte Typen in Cursiv und Antiqua schon besass. Oder 
er wählte für die Prosaübersetzung die Fraktur, damit die 
Glossen und exegetischen Bemerkungen in Antiqua sich vom 
Text abhöben, dann hat er aus Gründen der Sparsamkeit 
auf die Herstellung accentuierter Typen auch für den Fraktur­
text verzichten müssen. Das des Cursiv - Antiquatextes 
erklärt sich auf jeden Fall dadurch, dass ü als u mit dem 
Diäresezeichen aufgefasst worden wäre.

Im folgenden behandelt der erste Hauptabschnitt die 
gemeinsamen orthographischen Eigentümlichkeiten des ganzen 
Werkes, der zweite die Besonderheiten des Cursiv-Antiqua­
textes. In diesen zweiten Abschnitt musste auch die Ueber­
sicht über die Verwendung von e und ä im Frakturtext 
aufgenommen werden. Die geringfügigen Abweichungen des 
Antiqua- vom Cursivtext — Fehlen von ä und e —- erfordern 
keine gesonderte Behandlung.

Natürlich ist die Reform Sch’s am Gebrauch seiner Zeit 
zu messen.1)

i) Quellen für die Darstellung der Orthographie des 
16. Jhs. waren mir zunächst die Angaben der gleichzeitigen 
Orthographiebücher und Grammatiken. Erstere sind, soweit 
es möglich war, nach den Seitenzahlen von Johannes Müller, 
Quellenschriften und Geschichte des deutschsprachlichen 
Unterrichts bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts citiert. Dass 
ich auch Schriften herangezogen habe, die nach dem Psalter 
erschienen, wird hoffentlich niemand tadeln. Ausserdem 
benutzte ich v. Bahder, Grundlagen des neuhochdeutschen 
Lautsystems, und Franke, Grundzüge der Schriftsprache 
Luthers. Endlich verwertete ich eine Reihe von Beobach­
tungen, die ich an einer grösseren Zahl von Drucken des 16. Jhs. 
angestellt habe. — Im folgenden wird nur auf den Durch­
schnittsgebrauch der Zeit Rücksicht genommen, veraltetes und 
provinzielles übergangen. Dass sich von allen als regelmässig 
bezeichneten Erscheinungen Ausnahmen finden, brauchte ich 
wohl nicht jedesmal ausdrücklich zu sagen. — Betreffs der 
Citate bitte ich folgendes zu beachten. Die Proömien und 
Gebete sind durch ein der Zahl des Psalms nachgesetztes 
pr. resp. g. bezeichnet. Die Prosaübersetzung wird nach 
Verszahlen citiert. Wo es nötig schien ist auch die Zeile 
angegeben, tit. 1 und 2 bedeutet die Titel Neudruck 8. 1 
und 9, Reg. das Register. Der Deutlichkeit zu Liebe sind 
auch die den Proömien und Gebeten sowie den Glossen
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I.
Eigentümlichkeiten des ganzen Werkes.

1. Buehstabenverdoppelung.
a) Vokale. Im Gegensatz zu seinen Zeitgenossen meidet 

Sch. die Verdoppelung von a und e als Längebezeichnung. 
Heer 33, 6 fällt dem Setzer zur Last.

b) Konsonanten. Abweichend von der mhd. Schreibung 
tritt im späteren Mittelalter Konsonantengemination auch im 
Auslaut und im Inlaut vor und nach Konsonanten ein. Den 
nächsten Anstoss gab wohl das Nebeneinanderbestehen von 
synkopierten und apokopierten Formen einerseits und Voll­
formen andererseits, man schrieb etwa rennt wegen rennet, 
dürr wegen dürre. Von da aus drang Doppelschreibung auch 
in den Auslaut ursprünglich einsilbiger Wörter ein, wenn 
Inlautformen mit Gemination vorhanden waren: mann wegen 
mannes. Auf diese Weise verlor die Buchstabenverdoppelung 
ihre ursprüngliche Bedeutung die phonetische Geminata anzu­
deuten, und sie wurde auch angewendet, wo keine verwandten 
Formen sie rechtfertigten: tinnb, haltten u.dgl. Daneben kommt 
in allen besprochenen Fällen einfache Schreibung vor.* 1)

entnommenen Belege cursiv gedruckt. Gehören die Beispiele 
für eine orthographische Erscheinung sowohl dem Cursiv- 
Antiqua- wie dem Frakturtext an, werden sie in der Regel 
in der Schreibung des erstem gegeben, für den Frakturtext 
ist dann natürlich von etwaigen Accenten, Punkten u. dgl. 
zu abstrahieren. Wo es nicht auf die gerade belegten Formen 
ankam, sind verschiedene Formen desselben Wortes unter 
der Nominativ- resp. Infinitivform vereinigt, ein ,usw.‘ nach 
einem Worte bezieht sich auf die Ableitungen von diesem 
Worte. Eingeklammerte Ziffern bedeuten die Zahl der Belege, 
fehlt die Ziffer, so heisst das, dass die betreffende Erscheinung 
mindestens 2 mal vorkommt. — Abweichungen von diesem 
Verfahren sind besonders angegeben. — Unter ,nhd.‘ ist, so­
weit es im Gegensatz zu Sch’s Sprache gebraucht ist, die 
heutige Sprache zu verstehen.

i) Es wäre nicht uninteressant zu untersuchen, inwieweit 
dabei etwa ein Unterschied zwischen Wörtern wie dürr und 
mann gemacht wird. Eine solche Scheidung hätte ihre laut­
liche Begründung darin, dass viele Mundarten in ursprünglich 
einsilbigen Formen den Vokal dehnen, in ursprünglich zwei­
silbigen alte Kürze bewahren. —- Wie weit war der von
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Regelmässig erscheinen im In- und Auslaut in allen 
Stellungen ff und die den Geminaten gleichgeachteten Ver­
bindungen ck und tz. Doch ist der Unterschied zu beachten, 
dass in der ersten Hälfte des 16. Jhs. tz abwechselnd mit z 
innerhalb des typographischen Komplexes auch zur Bezeich­
nung des etymologischen Anlauts verwendet wird: dartzu, zu- 
tzalen, während ff ck nur im etymologischen Inlaut vorkommen. 
Mitunter zeigt sich das Streben mhd. v und f als f und ff 
zu unterscheiden.1)

Dem gegenüber gilt bei Sch. die Regel: Doppelkonsonanz 
wird nur im Inlaut zwischen Vokalen geschrieben. Dem 
Inlaut gleichgeachtet wird die Stellung im Auslaut vor Apo­
stroph und vokalisch anlautendem folgendem Worte, z. B. 
Gott’ ünt 10 VII 1.

Die Regel gilt für alle Buchstaben, welche überhaupt 
gemindert werden, ausser z, also für l, m, n, r; p, k, t; f, s.

Ausnahmen. Nach Konsonant erscheint einmal aus 
versehen ff: ausgeholffm 22,5. Vor Konsonant erscheint in 
folgenden Fällen Gemination: sellber 4, 4, erschäkklet 46 I 7, 
bük-klet 38,7, wakkleten 46, 3, Dopplet 18 VI 2, Supplicir 5 II4; 
27 IV 5. Auffallend oft erscheint t geminiert: bittren 13 III 5; 
22 IX 3, erfchyttret 18 III 6, erschüttreten 18,8, Zerfcheittret 
48 III 4, Zerschmettreft 3 IV 5, zittren 27 II 2; 29 V 3, zittret 
2 VI 4; 4 116; 18 III 5, zittreten 18 XIV 8, zittreten 46, 4. 
Formen mit einfachem t kommen bei diesen Wörtern nicht vor. 

< Diese Ausnahmen sind nicht alle gleich zu erklären, 
sellber ist nichts als ein übersehener Druckfehler, Snpplieir 
kommt als Fremdwort nicht in Betracht. In den anderen 
Fällen ist es aber immerhin möglich, dass Sch. absichtlich 
Doppelkonsonanz schrieb, weil er die Silbengrenze in dem 
Konsonanten wahrzunehmen glaubte; darauf führt die Wort­
trennung Bus = Bet 38,7. Konsequent ist aber die Beibehaltung 
verdoppelter Tenuis, die durch junge Synkope vor Liquida

Fabian Frangk, Müller S. 103 gebilligte Brauch verbreitet ety­
mologisch nicht berechtigtes nn zur Bezeichnung der Kürze 
des vorhergehenden Vokals zu benützen?

’) Vgl. Fabian Frangk, Müller 8. 100. Auch in öster­
reichischen Drucken habe ich Ansätze zu einer solchen 
Scheidung beobachtet, doch kommt auch dort ff für mhd. v vor.
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zu stellen kommt, keineswegs: vgl. entwiklet 28 pr., zdplest 
42 VII 2, Schlotten 22 IV 3, schütten 22, 8, zerschutlet 38 VIII 2, 
spötlen 30 1 4. Unsicher sind die Fälle betten 37 XIII 3, zer- 
trutlet 38 VIII1, da keine Formen mit intervokalischer Doppel­
konsonanz zu belegen sind.

Vor n erscheint niemals Geminata, vgl. dagegen Ver- 
truknet 22 VIII 1, eingetrüknet 22, 16. — Im Wortauslaut ist 
die Regel ausnahmslos durchgeführt.

Die den Geminaten gleichzuhaltende Buchstabenverbin­
dung tz steht regelmässig im Inlaut, auch vor Konsonanten, 
sowie nach l n r und im Auslaut. Unter Inlaut ist der ety­
mologische Inlaut zu verstehen. Ausnahmsweise steht z statt 
tz in entsezt 7 II 7, suzelt 22 V 3, selzamer 33 V 6, geschmelzet 
12, 7, ainzig . . 21 X 6; 22 XIV 5, güt-hcerzer 12 I 2, harz 34
I 7, barmhar-zikait 41 pr. Nur bei sfizelt und selzamer sind 
keine Schreibungen mit tz zu belegen, zu ainzig vgl. aintzlen 
27 II 1. Bei den übrigen Wörtern ist tz die Regel. Zum 
mindesten bei ihnen sind die sporadischen z als Druckfehler 
zu betrachten.

Dagegen ist z mit Absicht gesetzt in den Fremd- oder 
Lehnwörtern Französischer tit. 1 und 2, Französischen Reg. 
Prophezeiung 2 pr. Prophezei 22 pr. prophezeiet 50 pr. Ferner 
in Herzogen W. 1 und 2. Seh. hat offenbar die Etymologie 
des Wortes gekannt und deshalb z in -zog als Wortanlaut 
betrachtet.1)

Ausnahmslos steht z nach anderen Konsonanten als l n r. 
Vgl. juchzen 41, 12, juchzend 41 VI 4, juchzet 47 I 4, rechzet 
42 1 1, zerlechzet 4213, klefzen 12 III 3, lefzen 12 1111; 16
II 6; 21 II 4; 34 VII 3; 12, 3; 16, 4; 17, 1; 31, 19; 40, 10; 
45, 3, seufzen 6 VI 1; 6, 7; 12, 6; 31,11; 38, 10, rugzen 22 1 3.

Die verschiedene Schreibung von z je nach dem vorher­
gehenden Konsonanten erklärt sich folgendermassen. Wie 
die Teilung der Wörter am Zeilenschluss lehrt (s. u.), glaubte 
Sch. bei der Lautverbindung tz — tts die Silbengrenze im tt

!) Dass Sch. das e von Herzog nicht unterpungiert (vgl. 
her), erklärt sich einfach daraus, dass das Wort an beiden 
Stellen, wo es vorkommt, mit einer sonst nicht verwendeten 
Typengattung gesetzt ist; es verlohnte sich daher nicht, für 
diese Typengrösse eigens e zu giessen.
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wahrzunehmen. In Wörtern wie juchzen lag dagegen für ihn 
die Silbengrenze vor dem in z = ts enthaltenen t. Dafür lassen 
sich leicht sprachgeschichtliche Gründe beibringen. Nur in den 
Verbindungen lz nz rz stand z von jeher (d. h. nach der hd. 
Lautverschiebung) hinter dem Konsonanten, in allen andern 
Fällen ist die Konsonantenverbindung durch Synkope eines 
Mittelvokals (juchzen smsjiichezen) oder durch andere sekundäre 
Lautveränderungen (seufzen — mhd. siuften, lefze = lefs) ent­
standen. — Nicht unmöglich ist, dass auch in den oben er­
wähnten füzelt, ainzig das z nicht fehlerhaft ist, sondern auf 
Beobachtung der Silben grenze nach dem Vokal beruht, suzeln 
gehört zu einem vorauszusetzenden sügezen,1) ainzig beruht 
auf ahd. einazem. Die Schreibung aintzlen müsste dann als 
Fehler betrachtet werden.

Wenn es richtig ist, dass die Verwendung von z oder 
tz nach Konsonant mit der Lage der Silbengrenze zusammen­
hängt, so ist es als Inkonsequenz zu rügen, dass Sch. dem 
herrschenden Gebrauch folgend vor Konsonant und im Auslaut 
tz beibehält. In Fällen wie fitz (z. B. 26 XII 1) entsetzt (z. B. 
26 XII1) kann ja von einer Silbengrenze nicht die Bede sein.

GeminationimlnlautzwischenVokalen. Nach 
ursprünglich kurzem Vokal erscheint in folgenden Wörtern 
Gemination an Stelle mhd. einfacher Konsonanz: Vor l in 
doll. ., vor m in fromm . ., hemmet 31 III1 (im Keim), kommen, 
nimmeft 8,5; 50, 16, genommen, fümmer, tummelest 42, 6, vor n 
in' fenne, tonner, vor t in bitte (bitten), bletter, glatte 45 III 1, 
Gott.., ausjetten 37 V 1 (im Keim), matt.., rotte ([cros-] rotten), 
schatten, schütten, schüttern 29 IV 3 (im Reim), schütteluiig 44, 
15, schritte 37, 23, 31, fetten, fettigen usw., fitten 45 VI 5 (im 
Reim), statte 46, 5, gestatten, tritte 17, 5; 40, 3, tritteft 10 12; 
45IV 7; 45, 9, wetter (ängewitter).

Schwanken zwischen einfacher und Doppelschreibung: 
nimmet 41, 2; 49, 17 aber nimet 16 pr.; 15, 5, zusammen 
26 V 2; 35, 15 bis, 16 dagegen allefame 5 XI 1; alfamen 18 
XVI1; 29 I 5 allemal im Reim, capittels 34 pr. aber capitel 
16 pr.; 44 pr., zerschmettert 3,8 aber 29III 4 (Reim).
Stark ist das Schwanken bei treten: ins. und 3 pl. mit t: 5 VII1

*) Vgl. Beitr. 14, 461.
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(Reim); 38, 12, mit tt: 37 IV 5 (Reim), V 3 (Reim); 44 III 8; 
44, 6, ptep. praet. nur mit t: 5 VII 4 (Reim), 1,1; 14, 3; 17, 
3; 18, 43, 1. p. sg. präs. trete 25 II 1 (Reim), 3. conj. präs. 
trette 7, 6, Übertreter mit t: 6 VIII 1 (Reim); 37, 38, mit tt: 
37 XIX 4, Übertretung 5, 11; 25,7; 32, 1, 5, Ubertrettung 32 
I 2. Da das ptcp. praet. an dem Schwanken nicht teilnimmt, 
ergiebt sich, dass die tt- Formen auf das schw. Verbum ahd. 
trettön (tretten) zurückgehen.

N. sg. Gote D II 1 ist eine ganz vereinzelte, durch den 
Reim veranlasste Variante zu ungemein zahlreich belegtem Gotte.

Die Verdoppelung unterbleibt gegen den nhd. Gebrauch 
in himel, kamer, nime (nim’), trum’ 29 V 7, Bauer 20,6, stete (plur.) 
9, 7, (sg.) 24,3; 26,8; d gegenüber nhd. tt zeigen geliden 
5 pr., gefchnäder 31 XVI 5 (Reim).

Alte Gemination erscheint vereinfacht in gewime! 33 VII3 
(Reim) und in meniglich, das sich an menig angelehnt hat.1)

Verdoppeln ngvon/1 Hier gilt die Regel: einfaches f 
steht für ndd. v, f für ndd. p?) Es steht also f in eifer (5) 
frefel (8) ho-fe 12 pr. Höfe 10, 8 zertifet 31,11 Ufern (2) ofen(3) 
prüfen (6) fchwefel 11 III 5 (ün)zweifel(hafte) 2 pr. ff erscheint 
auch nach Diphthongen: (ge)fchwaiffet, Kaufsen, heuffig, Kaufsen, 
laufen, anleuffe, leuffig, greifen 3 III 8, ergreiffe (3. conj.) 7, 6, 
schleifet 7 VI 7, anschnaufen 25 IX 8, treuffet 19, 11, nach iw u 
aus mhd. ie uo üe: tiff .. ., rufen, rufen, Schüfest 8 V 1, nach 
a — mhd. ä in schlafen (6) strafe (2) strafen (7) Waffen (woffen) 
(4) nach e — mhd. ce: schiefest-du 44 XII 5, ünftreffelich 34 g., 
endlich in dem Fremdwort ftaffirt 45 II 6.

Einfaches f erscheint gegen die Regel in Ergreife (imp.) 
35, 2, Rief 34 III 6 und in allen vorkommenden Formen von 
fchaf: schafe (n. sg.) 44, 23; 49, 15, (acc. pl.) 8, 8; 44, 12, fchgfe 
(acc. pl.) 44 VI 6, fchgfen 1 g.

Die Unterscheidung von f = ndd. v und ff = ndd.p 
beruht darauf, dass vor dem ersten Laut Dehnung des Vokals 
eingetreten ist, während umgekehrt vor ff= ndd.p ursprüng­
liche Längen verkürzt wurden: strafen schlafen lauten heute

!) Diese Anlehnung scheint weit verbreitet zu sein. In 
österreichischen Drucken des 16. Jhs. ist menigklich durchaus 
das reguläre.

2) Vgl. oben 8. LXXVI
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in Sch’s Heimatsdialekt Strosse schlosse. Auch monophtongierte 
Länge wird gekürzt: säfsa = Seife, verkäff = verkaufen1) vgl. 
auch Spiess 8. 16 f. Sch. hat natürlich nicht Monophthong 
gesprochen, wohl aber die Silbentrennung kauf-fen wahr­
genommen. Auch ist es wahrscheinlich, dass er vor fs die 
Diphthonge kürzer gesprochen hat, als vor f.2)

Die oben erwähnten Ausnahmen erklären sich leicht. 
Das -e, dessen Wegfall der Apostroph von Rief 34 III 6 an­
deutet, ist ein paragogisches, daher ist auch die Länge des i 
erhalten. Auch das e von Ergreife 35, 2 kann nach dem oben 
gesagten paragogisch, nicht analogisch, sein. Paragogisch ist 
natürlich auch das -e im sg. des Wortes scliaf-, der Dialekt 
hat heute Länge: schäf. Im plural erscheint freilich Kürze 
schoaff mit kurzem Diphthong.3) In der Aussprache dieser 
Wortform wich eben Sch. von der Heimatsmundart ab; dass 
nicht etwa Druckfehler oder Inkonsequenz der Bezeichnung 
vorliegt, macht die Schreibung mit g wahrscheinlich. Dieses 
Zeichen erscheint niemals vor ff, worüber unten noch zu 
sprechen sein wird.

Sonstige Geminationen nach etymologischer 
Länge. In Uebereinstimmung mit dem nhd. hat Sch. Gemi­
nation in immer, hatte, hette, abweichend vom nhd. im praet. 
von fallen: fill’ 31 VI 2, fillen 46, 3, ferner in den je einmal 
erscheinenden Wörtern pfatte 22, 21 und ftette (= mhd. stcete 
acc. sg. fern.) 40 VIII 7. Bei beftetten (ins. 48, 9, ptcp. praet. 
beftettet 41 VI 8; 37,23; 40,3; 41, 13) dem beftetiget 21 g. 
gegenübersteht, könnte man an Anlehnung an stat denken, 
vgl. die oben angeführten Formen stalte und stete. Das tt von 
ererbittüng 2 g., trutzbittende 3 g. beruht sicher auf Verschrei­
bung oder Druckfehler; die Länge des Stammvokals von bieten 
ist durch die Schreibung ie gesichert, vgl. unten 8. LXXXI.

In folgenden Fällen erscheint tt nach Diphthong: Aitter- 
38 V 2, eittelen 26, 4, haitter 37 III 6, raitt’ 18 IV 7, aus- 
reutt’ 34 VIII 4, ausgereuttet 21 X 3, schait-tel 7, 17, fcheittern 
37 XVII 6, (vgl. auch das oben citierte Zerfcheittret 48 III 4)

:) Mitteilung Wrede’s. Natürlich ist verkäff = Verkäufen.
2) Kurze Diphthonge kommen in der heutigen Mellrich­

städter Mundart vor; ebenso — vor Fortis — im bair.-öst.
3) Die Quantität ist mir ausdrücklich von Blass ange­

geben worden.
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weitters 49 III 3, ertoeittet 25, 17. Auch diesen Doppelschrei­
bungen kann eine sprachliche Beobachtung zu Grunde liegen; 
vgl. bei Spiess S. 17 die ,Kürzungen1 schettel Wetters öttel. 
Doch darf nicht übersehen werden, dass nicht dieselbe Kon­
sequenz herrscht wie beim ff. Dem raitt’ 18 IV 7 entspricht 
an der korrespondierenden Stelle der Prosa (18, 11) raite, 
umgekehrt dem schait-tel 7, 17 im Vers (7 VIII 8) fchattel(fpitz). 
eitel und weit werden in der Regel mit einfachem t geschrieben, 
vgl. z. B. 4 18; 25 V 2; 39 IV 1, VII 6; 49 pr.; 4, 3; 31, 7; 
39,6,12; 8 1X4; 18 VII 5, XII 3; 20 g.; 31 VI 5; 47 pr.; 4, 
2; 31,9.

Abweichend vom nhd. unterbleibt die Gemination aus­
nahmslos in jgmer (jcemerlich) und muter.

2. Stumme Buchstaben.
ie, h, mb, gk, dt u. ä.

a) Im Mitteldeutschen war der Diphthong ie zu 1 ge­
worden. Die alte Schreibung wurde aber häufig beibehalten 
und ie, wenn auch noch nicht konsequent, auch als Zeichen 
für den aus mhd. i gelängten Laut verwendet.

Sch’s Verfahren ist nicht ganz gleichmässig. Es kreuzen 
sich die Tendenzen einerseits den stummen Buchstaben e ganz 
wegzulassen, andererseits in einsilbigen, auf Konsonant aus­
gehenden Wörtern die Quantität des i zu bezeichnen.

Einfaches i wird selbstredend überall dort geschrieben, 
wo das aus ie entstandene l verkürzt worden ist, also vor 
eh, ff, ff, ll, natürlich auch bei Apokope oder Synkope in 
Formen wie verdift 44 X 7, fpis (pl.) 46 V 3, uberfiln, niderfiln 
27 I 5, 8 u. ä. Verkürzung ist auch wohl anzunehmen in dinft, 
fing, ging, hinge, hüt, licht.

Aber auch vor einfacher') Konsonanz ist in mehrsilbigen 
Wörtern i die Regel, ob nun mhd. i oder ie zu Grunde liegt. 
ie erscheint nur in viel . . (mit Ausnahme von viler 13 pr.), 
biegen 5 VI 1, Bieten 42 VII 6, entbieten 42 V 5, gebieten 42, 9, 
liedes 45, 1, liegen 5 VI 5, trügen 5 VI4. Zum Teil erscheinen 
von diesen Wörtern auch Formen und Ableitungen mit blossem

') Resp. vor mehrfacher Konsonanz, die erst durch junge 
Synkope entstanden ist.

Melissus, Psalmen. f
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i geschrieben, vgl. bigen 17 VI 5; 22, 30, bigt 10 V 5; 29 I 8, 
gebite 11II5, gebiter 24 g., ererbittung 2 g., trützbittende 3 g., 
Ligt 12IV 4, trigt 12 IV 4, trigung 34 VII 4, betrigüngen 38, 13, 
trigerei 50, 19, (be)triglich 12II1; 50 VII 6; 17, 1; 33,17; 35,20, 
trighasten 43,1.

In einsilbigen Formen steht ie für altes ie ausnahmslos 
in den Wörtern banier1) 20 III 3, lied 18 14; 28 V 6; 40 II 1; 
45 pr., 45 11; 47 pr.; 33,3; 40,4; 46,1; 48,1, lieds 22,1, 
genies 12 g.; 37 II 6, Rief 34 III 6, siech- 41 II 3; 41, 4, stier 
22 VI 6; 50 IV 2, striem- 38 V 1. Neben verdries 37 II 4 steht 
(un)verdrislich 12pr., 25 V 3, wo Verkürzung anzunehmen ist, 
neben schier 2, 12; 42, 5 schir 31 VI 6, neben tief 38 II 3 dis 
16 V 3, tif 30 II 3; 46 I 8.

Altes i vertritt ie in den ungemein oft belegten Wörtern 
viel und wiel (volo, vult). Nur in der Zusammensetzung 
vi(e)lleicht{e) herrscht Schwanken, vgl. 13 III 4 und 50 V 4. 
teil 18,3; 50, 23 sind sicher Druckfehler. Ausserdem erscheint 
ie in bies (= mhd. biz) 32 V 4, gebies 32 V 3, kiel 45 I 4, stiel 
(sbst.) 37 XIX 6, ziel 13 I 1; 21 XII 3; 37 XIX 2; 39 III 2; 
49 VII 3, zieln 10 IV 7, zielt 7 VI 8. Neben bies (esto) 9
XIII 1; 22, 20 steht Ms 25 III 7; 28 VI 5; 30 VII 6; 25, 16,
neben ries 11 II 2 ris 50 13, neben (wider)spiel 1 pr., (bei)spiel 
44, 15 (saiten)spil’ 33 II 3 und gespiln 45 VII 4, neben Stiel 
(imp.) D VII 3 ßtlt 10 II 3, neben gewies 2 IV 8; 10 III 6; 
16 V 3; 33 II 10; 37 II 2, VI 4; 46 III 1; 48 g.; 41,4 gewis 
l'öpr. 28pr. 40 pr.; niemals steht ie in gewislich.

In allen nicht hier angeführten einsilbigen Formen steht i. 
Es heisst2) di, hi, i, ni, si, toi; tri-, zwi-; bigt, dib(s), dm,
dint’, dinmutig, fligt, erki/'t, lib, übst, übt, ligt, nirn, schisziel,
schmigt, spis (sg.), trigt, zir\ zird-, dis, frid, gir, lig, ligst, 
ligt, schwig, sig, sih, siht, sist, vich. Langes i ist auch an­
zunehmen in vergis, hin, gewin, möglicherweise auch in bin, sin.

b) h war im Inlaut verstummt, wurde aber in der Regel

1) Ich führe dieses Wort unter den einsilbigen auf, da es 
dem Accent nach die Gestalt einer Zusammensetzung mit unbe­
tontem Präfix hat. Der Bequemlichkeit halber stelle ich hier­
her auch die apostrophierten Formen.

2) Die nur einmal belegten Formen sind nicht besonders 
kenntlich gemacht.
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in der Schreibung beibehalten. Nach Analogie von Wörtern 
wie sehen gedeihen etc. wurde es auch, wo es etymologisch 
nicht berechtigt war, im Hiatus geschrieben: ruhe blühen ehe 
etc. Aus Fällen wie gemah(e)l stah(e)l entstand die Vor­
stellung, dass h Dehnungszeichen sei. Als solches wurde 
es höchst inkonsequent verwendet.1) Teilweise setzte man 
es auch vor den langen Vokal: jhar rhat.

Im Auslaut wurde überhaupt nie h gesprochen. Ursprüng­
lich entsprach inlautendem h auslautendes ch: fliehen-fldch. 
Als h im Inlaut verstummte, entstanden Analogiebildungen 
wie so-, der Orthographie des Inlauts zu Liebe, schrieb man 
dann auch im Auslaut h: floh.

Sch. verwirft das stumme h durchaus, nicht nur wo es 
Dehnungszeichen, sondern auch, wo es etymologisch berech­
tigt ist. Ausnahmen sind selten: eh (adv.) 39, 14 vgl. dagegen 
e 5 III 1 E. 39 VIII 6, nah (adv.) 32 V 4; 38 XI 4; 50, 20, 
beinah 30 II 5, nahe (3. conj.) 36 III 7, dagegen na (adv.) 22 
VI 2; 341X1; 40 13; 5012; (imp.) 38 XXII1, nae (adv.) 22, 
12; 34, 19; (3 conj.) 32, 9, vgl. auch neer 22 X 2, ah (interj.) 
44, 24, oh (interj.) 32 I 5; 44 XII 5 neben sehr oft vorkommen­
dem o, sehn 40 II 3; 49 VII 4, ansehn 49 VI 1 dagegen 
12 mal sen.

Ausnahmslos steht h in ßht 24 I 2; 34 VII 7 und im 
imp. sih (14 Belege), beinahe immer in der längeren Form 
sihe (5 Belege, denen nur ein sie 37, 37 gegenübersteht). 
siht ist so selten belegt, dass sich einfach Unachtsamkeit 
annehmen lässt, bei den Imperativformen waltete dagegen 
offenbar die Absicht einer Scheidung vom Pronomen si ob; 
wenn auch die längere Form h zeigt, so ist dies aus der 
Rücksichtnahme, auf die an die vulgäre Orthographie sie statt 
si gewöhnten Leser zu erklären.

Alle übrigen z. T. sehr oft belegten Formen von sehen 
haben der Regel gemäss kein h: se' (Lind.) 26 XII 1, (3 conj.) 
21 XIII 2, sist 27 V 4; 38 IX 3, siest, siet, seet, feen, gese{e)n, 
seend, säe, vorseüng, unselig 38 XVII 2.

c) Im etymologischen Inlaut, vielleicht auch z. T. im

x) Doch wurde ebenso wie heute h selten vor anderen 
Buchstaben als rlmn angewendet.

f*
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Auslaut, hatte sich b an vorhergehendes m assimiliert. Da 
man aber in Wörtern wie Vmb das b traditionell fortführte, 
entstand die Vorstellung, dass mb eine Bezeichnung für aus­
lautendes -m, vornehmlich nach kurzem Vokal sei. Man 
schrieb daher, wenn auch nicht konsequent, komb sromb u. ä. 
Ziemlich fest scheint -b in -thumb zu sein. Ferner war es im 
1 6. Jh. üblich den zwischen m und Dental entstehenden Ueber- 
gangslaut auszudrücken, man schrieb fambt nimbt tombt oder 
auch sampt nimpt kompt. Traditionelle Schreibungen wie ambt 
(mhd. ambet) mögen dazu den Anstoss gegeben haben.

Bei Sch. erscheint mb, mp niemals.
d) gk ist graphische Variante zu ck. In der Inlauts­

stellung ist sie wohl auf die erste Hälfte des Jhs. beschränkt, 
sehr lange erhält sie sich dagegen im Wort- und Silbenauslaut 
gewisser Wörter mit inlautendem g, vornehmlich in den 
Adjektiven und Adverbien auf igklich und auch sonst, meist 
nach Konsonant und vor schweren Ableitungsuffixen wie 
lich, nu§.1)

Sch. vermeidet gk durchaus. Die reguläre Bezeichnung 
des auslautenden g ist g, er schreibt -iglich, anfenglich, zer- 
genglich, gefengnus, zeugnus, hinweg. Ganz sporadisch ist 
-k: lunkhern 4 I 6, jimkfraun 45 VII 3, dagegen jüngfrauen 
45, 15. — In schlak 7 VI 7 steht k dem Beim zu Liebe. Auch 
in mit -kait von Adjektiven auf -g abgeleiteten Wörtern wird 
gk durchaus vermieden. Es heisst z. B. gutikait, traurikait, 
li'stikait, widerfpenstikait, ebenso natürlich auch in den Ana­
logiebildungen wie frömmikait, gerechtikait. Auch die Ab­
leitungen von Adjektiven auf -lich haben einfaches k: frölikait, 
herlikait, hochfyrtreflikait, dörlikait, freuntlikait, gebrechlikait 
u. ä. Hier wurde im 16. Jh. — so weit nicht die lautgesetz­
lichen Formen auf -licheit erhalten waren — abweichend von 
der heutigen Sprache das -ch vor k nicht gesprochen, wie 
aus der vulgären Orthographie -igkeit hervorgeht. Uebrigens 
ist im 17. Jh. die Aussprache -ikeit für diese Wörter sicher 
bezeugt.2)

>) Vgl. v. Bahder a. a. 0. S. 264 K. Nach n hatte offenbar 
qk (ck) die Funktion den erhaltenen Verschlusslaut zu be­
zeichnen. Man schrieb jungkfraw weil jung . . die Aussprache 
jwn angedeutet hätte. . ,

2) Diederich von dem Werder an Ludwig von Anhalt
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c) Die Buchstabenverbindung dt wurde geschrieben 
1. beim Antritt einer mit t beginnenden Endung an einen 
auf -d ausgehenden Stamm, 2. im Auslaut für inlautendes d 
z. B. landt, seltener für t, 3. im Inlaut mancher Wörter, vor­
nehmlich dort, wo das mhd. d und das nhd. t hat, so namentlich 
im prät. und ptcp. prät. der rückumlautenden Verba, deren 
Stamm auf -n ausgeht: brandte täubte ncmbte kondte etc.1)

Bei Sch. kommt dt in den Fällen 2. 3. gar nicht, im 
Falle 1. nur in den folgenden Beispielen vor: entzundter 
21 IX 1; verwandten 31IX 4; 31, 12; 50, 20. Dagegen steht 
38 XI 4 verwanden. Es scheint, dass Sch. im Prinzip nicht 
abgeneigt war, etymologisch berechtigtes dt im Inlaut zu­
zulassen. Im Auslaut dagegen kommt es niemals vor; es 
wird vielmehr -d, seltener -t geschrieben. Näheres unten 
beim d.

f) Das etymologisch berechtigte, aber nicht gesprochene 
t der synkopierten Form der 2. p. sg. ind. von halten ist 
durchaus getilgt: (er)helst 10 I 3 (reimt auf stetst)-, 36 II 6; 
41 VI 5; 44 XIII 1; 50 VII 3. Aehnlich heisst es verleumst 
50 VIII 2. Hierher gehört auch wohl zaigst = zaigtest 22 V 7.

Schreibungen wie werstu — werft du haben im 16. Jh. 
nichts Auffallendes. Uebrigens kommt auch getrennte Schrei­
bung des Pronomens vor.

Das Fehlen von s resp. f in erhgenofchaft 37 V3, erstrumft 
31 VII 6 beruht wohl auf Druckfehlern.

3. Einheitliche Lautbezeichnung.
Ich hebe zunächst das am meisten Charakteristische 

hervor.
u-u-(ü)-v-w.

v und u sind von Haus aus graphische Varianten. Im 
16. Jh. galt die Begel, dass v im Anlaut, u im Inlaut und Aus­
laut gebraucht wurde; beide Zeichen drückten jedes sowohl

ddo. 20. IV. 1645 bei Krause, Der fruchtbringenden Gesell­
schaft ältester Ertzschrein 8.173; Zesen im 10. Sendeschreiben 
der Deutschgesinneten Genossenschaft (E^).

*) Noch Gottsched erwähnt im Bechtshandel der doppelten 
Buchstaben die Schreibungen brandte nandte, Sprachkunst 
5. Aufl. 8. 708.
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den Vokal w als den Konsonanten f aus: vmb wie vor, bund 
wie graue. Unter ,Inlaut1 ist die Stellung innerhalb des typo­
graphischen Komplexes zu verstehen; man schrieb vmb, aber 
darmnb, vor, aber zuvor. Doch zeigt sich gegen Ende des 
Jhs. die Neigung u auf den etymologischen Inlaut zu be­
schränken. Man findet etwa neben Beichtuatter auch Beicht- 
vatter, neben ainundzwaintzig auch ainvndzwaintzig, vgl. das 
oben 8. LXXVI über tz gesagte.1)

Gewöhnlich wurde v im Anlaut auch für ü gebraucht, 
einfach deshalb, weil es sich nicht lohnte für die wenigen 
mit ü anlautenden Wörter eine eigene Type zu giessen. 
Doch wurde auch das Inlautzeichen ü verwendet, vgl. die 
instruktive Bemerkung Meichssners, Müller 8.162f.2) Uebrigens 
lässt sich auch punktiertes V nachweisen.3)

w wurde häufig statt u in den Diphthongen aiv, tto ver­
wendet, ziemlich regelmässig im Auslaut und vor Vokal. 
Alte Tradition mag nachgewirkt haben: neto = mhd. niuwe, 
oder in nachlässiger Schreibung niwe. Allein der Hauptgrund 
war die Verwendung von u für f, man schrieb netoen, weil 
neuen wie nefen gelesen worden wäre.4)

u statt w wurde regelmässig in der Verbindung qu ge­
braucht.

Bei Sch. sind v und w ausschliesslich Konsonantzeichen,

4) Ölinger bemerkt p. 12: ,Et fit v consonans ante 
uocalem eadem in syllaba positam, sed quidam tum malunt 
illud differentiae causa ea figura exprimere, qua in principio 
dictionis notari solet, »eluti Der Keller ist wol bevaßt / vnd ist der 
wein noch vnverkaufft pro bellaßt / vnüerkaufft.1 Wie man sieht 
handelt es sich in beiden Beispielen um.etymologischen Anlaut. 
Doch ist es immerhin möglich, dass Ölinger schon die Regel 
im Auge hatte, die Clajus ed. Weidling p. 13 ausspricht, ohne 
sich an sie zu kehren, die aber im 17. Jh. eine Zeitlang 
galt, dass nämlich der Konsonant nur durch v bezeichnet 
wurde, während für den Vokal je nach der Stellung v und u 
verwendet wurden, vgl.Weller, Annalen I S. VII, DWb. 12 Sp. 1.

2) Dieselben Verhältnisse herrschten noch im Anfang des 
17. Jh. Vgl. Sattler, Teutsche Orthographey Basel 1617 S. 9.

s) Mir ist es aus Ölinger bekannt.
4) Vgl. Ölinger S. 13. Er versieht w—u mit einem Haken. 

Dasselbe findet sich bei Ilueber, Müller 8. 13. Vgl. auch 
Rückert, Entwurf einer systematischen Darstellung der schle­
sischen Mundart 8. 71, 77, 78.
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v steht auch im etymologischen Inlaut: Pfaltzgraven W. 1 
und 2, David, Evangeliö 50 pr. ü wird im Anlaut und Inlaut 
gleich bezeichnet, in dem Frakturtext durch das herkömmliche 
ü, sonst durch u. Für den Monophthong u wird in allen 
Stellungen u gebraucht, dagegen wird für denselben Laut 
als Bestandteil eines Diphthongs u gesetzt. Es handelt sich 
dabei in der erdrückenden Mehrzahl der Fälle um au eu, 
ausserdem kommt in Betracht ui: hui 2 VII 1; 33 V 2 und 
lang-ruigem 25 VI 6, wo das Metrum einsilbige Aussprache 
des ui fordert; wo durch das Metrum zweisilbige Aussprache 
erwiesen wird, steht der Regel gemäss ü: rmg 30 V 1, unrüig 
39 IV 4, unrüig 43 V 2. Wie man sieht ist zum Ueberfluss 
in den ersten beiden Fällen die Zweisilbigkeit auch durch 
das Diäresezeichen angedeutet. In Prosa steht ü, vgl. rüi- 
kait 46 g.

In der Verbindung qu ist die herkömmliche Verwendung 
von u für w beibehalten. Hier ist also das Prinzip der ein­
heitlichen Lautbezeichnung durchbrochen.

Ausnahmen. Im Frakturtext erscheint keine dem u 
entsprechende Majuskel. Die Druckerei hatte sie natürlich 
nicht vorrätig und neue Typen wurden nur für den Antiqua- 
und Cursivtext hergestellt. Sch. verwendet bis einschliesslich 
zum 31. Psalm V, vom 33. Psalm an die Antiquatype Ü. Schon 
vorher erscheint diese in ZH 28, 1. -— Auch als Majuskel zu 
Ü wird die entsprechende Antiquatype U angewendet.1)

Aus typographischen Gründen steht u statt ü in dem 
accentuierten zu.

Andere Ausnahmen sind als übersehene Schreib- oder 
Druckfehler zu betrachten, u statt & steht in mitleidung 
41 V 5, durch 44 III und einigemal«; in Fremdwörtern; aus-

!) Die gleichen Erscheinungen treffen wir auch noch 
im 17. Jh. Jacob Brücker, Teutsche Grammatic (1620) 
unterscheidet in der Minuskel schon u und v in der heutigen 
Weise, gebraucht jedoch V auch für den Vokal. Antiqua - U 
findet sich z. B. bei Bellin, Teutsche Orthographie (1642), 
Schneuber, Gedichte (1644), Zesen, Rosen-mänd (1651). U 
und V bei Schottel, Teutsche Sprachkunst (1641, V selten), 
Harsdörfer, Gesprächspiele 3. Teil (1643). Ausdrücklich be­
zeugt ist die Verwendung von U wegen Mangels einer Fraktur­
type von Zesen, Hooch-deutsche Sprach-Ubung (1643) S. 36.
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nahmslos in dem 9 mal belegten Instrument. . dann in Cherub 
18 IV 7; 18, 11 Chusch 7, 1 Ierusalem 47 pr. 48 pr. Samuels 
21 pr. 31 pr. 34 pr. Supplicir 5 II 4; 27 IV 5, in Iesus 1 g. 
Iesu 2 g. 3 g. 4 g. 7 g. gegenüber oft belegtem lesu(s), in 
luda 48 V 3 gegenüber Juda 48, 12, vgl. auch ludas 41 pr. 
Alle anderen Fremdwörter haben der Regel gemäss nur &.

ü statt u steht in aus 4,2, dürchlenieret 12, 7; u statt ii 
in Zu 10 V 3, statt u in Haimsucht 41III 5, furend 45,5; u 
statt u in furnemister 9 pr.; ü statt ü in für 21, 1, Künig 47, 8; 
ü statt u in gerüikait 30, 7, ünt 25, 18; 42, 3; 46, 7 (S. 180 Z. 14), 
uns') 40, 6, zcrrünnen 46, 7 (S. 180 Z. 16), wohl auch in wüste 
35, 15; ü statt u in zür 21, 10.

i-j-y-
i und j verhielten sich ähnlich wie u und v; j wurde im 

Anlaut, i im Inlaut gebraucht, beide sowohl in konsonantischer, 
als in vokaliseher Funktion. Doch ist die Regel nicht so 
streng durchgeführt. Auch i erscheint im Anlaut, ganz ge­
wöhnlich in ich im in. Der Verwendung von i für den Kon­
sonanten waren dadurch enge Grenzen gezogen, dass, wenn 
man von lokal beschränkten Formen absieht,'* 2 3) kein deutsches 
Wort im etymologischen Inlaut j hatte. Es handelte sich 
also nur um Fremdwörter oder Komposita wie vertagen, bei 
diesen machte sich aber ähnlich wie beim v die Neigung 
geltend den etymologischen Anlaut überall gleichmässig zu 
bezeichnen.8)

Y wurde statt i oft in den Diphthongen ey, ay verwendet, 
vornehmlich im Auslaut und vor Vokal. Auch für mono­
phthongisches i erscheint fy, je später, desto seltener.4 * *) In den 
ersten Decennien des Jhs. wurde es gerne im Anlaut der 
Pronominalformen gebraucht, während später j dafür üblich 
wurde.

') Daran, dass hier wirklich ü gemeint sei (vgl. bair.-öst. 
ins) ist nicht zu denken.

2) Das alem. hat das j der verba pura erhalten.
3) Olinger p. 14: ,Sic etiam effertur i consonans ... et ad 

differentiam uocalis quidam in medio dictionis pingere solent, 
ut in his uocabulis gejagt / verjart.'

4) Manche Drucke setzen y mit Vorliebe vor n, wohl
in Nachahmung eines Schreiberbrauchs, bei dem es auf die
Vermeidung einer Verwechselung von in und m abgesehen war.
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Sch. verwendet i und j nach dem heute geltenden Prinzip. 
Die seltenen Ausnahmen sind: ra 16 g., ia 21,5, igmer 10 VII4, 
icemerlich 22 I 3, ienigen 17 pr., maiestet 29 pr., dj 5 pr. (3 mal). 
Ein Majuskelzeichen für j hat weder der Antiqua-Cursiv- noch 
der Frakturtext.

In der Setzung von y weicht Sch. vollständig vom Ge­
brauch seiner Zeit ab. Gerade in den Diphthongen vermeidet 
er es durchaus;1 * 3) die einzige Ausnahme bildet reymen 33 II2 
und auf den beiden Titeln. Einen dreimaligen Fehler an­
zunehmen kann ich mich nicht entschliessen, besonders, da 
das Wort nie mit ei geschrieben vorkommt; vermutlich ist 
die Etymologie reym — gv&yöq an dem y Schuld, y steht

1) in den mit i anlautenden Pronominalformen: ym, yn, 
ynen, yr (pers. und poss.). Die nächste Veranlassung war das 
Streben nach Unterscheidung von den Präpositionen im, in, 
die übrigen Formen folgten der Analogie von ym und yn}) 
Fehlerhaft steht i in in 10 V 4; 18X6; 2, 12; 20, 7; 37, 33.

2) in flyen (3) und zyen (6). Die Schreibung ie hätte 
leicht zu einsilbiger Aussprache verleitet, i steht fehlerhaft 
in volzien 9 g. Der Analogie der mehrsilbigen Formen von 
zyen folgen die verkürzten: einzy’ 24 IV 3, Einzyn 24 V 3, 
zyn 37 VII 4, XVI 3; S. I 1. Ebenso zu beurteilen ist wohl 
kny’ 29 I 8, kny 22, 30; die volle Form hiesse eben knye. 
Doch ist es möglich, dass das Wort zur folgenden Gruppe ge­
hört, vgl. yovv,8) Konsequent durchgeführt ist die Schreibung 
von y vor e nicht, vgl. geschrien (6), sie 37, 37, siest 10, 14; 
37, 10, siet (4). In diesen Formen erscheint y niemals.

3) steht y ausnahmslos in den z. T. oft belegten Wörtern 
kryy usw., kyrche, gepyrg 42 IV 3; 46 II 4, thyr usw. Iu kyrche 
und gepyrg ist y wegen des wirklichen oder vermeinten 
griechischen Etymons (xvgiaxov, nvgyoq) gesetzt, bei kryg 
und thyr wird ein ähnlicher Grund vorliegen, doch ist mir 
das Einzelne nicht klar geworden. Natürlich steht y auch in 
wirklichen Fremdwörtern z. B. tyrannei 7 g., tyrannisch 43 I 3.

i) Vgl. seine Bemerkung in der Commentatiuncula, o. S.VII.
s) Möglich, aber nicht gerade wahrscheinlich ist, dass 

yr von ir — irre geschieden werden sollte.
3) C. Kraus hat mich darauf aufmerksam gemacht.
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4) y kommt endlich noch in folgenden, durch kein ge­
meinsames Band zusammengehaltenen Beispielen vor: byder- 
(leut) 1 III 6, erbytig 4 III 3, nymals 9 g.; erfchyttret 18 III 6, 
syndflüt 29, 10. byder kommt im Druck überhaupt nur einmal 
vor,1) von den andern Wörtern sind dieselben oder nahe 
verwandte Formen mit i(e) und u belegt. Die Beispiele für 
bieten s. o. 8. LXXXIf., ni, auch nimals sind recht häufig, zu 
erfchyttret halte man erschüttreten 18, 8 und schüttern 29 IV 3, 
zu syndflüt fundflüte 29 V 5. Beachtenswert ist, dass erbytig 
im Beim auf dinmytig und gütig, erfchyttret im Reim auf 
zittret steht; in beiden Fällen hätte die reguläre Schreibung 
die Unreinheit des Reims offenbar gemacht, vielleicht wurde 
y als zwischen i und w vermittelnde Bezeichnung gewählt. 
Konsequent durchgeführt wäre dieses Prinzip nicht, vgl. 
oben 8. LXVI.

c.
Sch. gebraucht c nur in Fremdwörtern wie capitel, circlet 

22 VIII 6, creatur .. 8 g. 25 g. 29 pr., fcepter 45 III 7, 8; 45, 7, 
practiken 31g. pünct 18 VIII 4 etc. In deutschen Wörtern 
setzt er nur k, auch vor Konsonant im Anlaut, wo hin und 
wieder im 16 Jh. c verwendet wurde; Clar W 1,7 ist durch 
das Akrostichon veranlasst. Statt ck schreibt er — soweit 
er nicht einfaches k braucht, s. oben 8. LXXVI — kk. ch als 
Zeichen für den Spiranten ist beibehalten, ebenso sch für s.

Bei der folgenden systematischen Uebersicht wird es 
die Hauptaufgabe sein, zu untersuchen, inwieweit Sch. sein 
Ideal einer phonetischen Orthographie erreicht hat.

Vokale.
a) Bezeichnung der einzelnen Laute.

Ueber i u uyü s. o. 8. LXXXV f. Hier ist nur noch zu 
erwähnen, dass Sch. für den Cursivdruck eine Majuskeltype zu 
6 hat machen lassen, ein 0, das in seinem Kreise ein kleines 
e einschliesst. Im Neudruck musste es durch 0 wiederge­
geben werden. Der Frakturtext hat kein eigenes Zeichen. 
5, 2 ist in Höre gegen den sonstigen^ Gebrauch an zweiter 
Stelle die Minuskel gesetzt, 49, 2 in HOrct das Cursiv-Antiqua­
zeichen gebraucht. Vgl. die analogen Verhältnisse beim Ü.

0 Im 128. Psalm 3, 2 steht biderman.
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b) Diphthonge.
Seh. unterscheidet streng zwischen ai — mhd. ei und 

ei = mhd. i. Die Ausnahmen, die sicher dem Setzer zur Last 
fallen, sind höchst selten: ein 18 X 8; ein’ 21 IV 3; einsame 
22 X 6; eines 49 pr.; schweig 50 VIII 3; ein 5, 10; einer 39, 6. 
Ueber die Aussprache des ai s. oben S. VII.

Dagegen werden mhd. ü und ou gleichmässig durch au 
wiedergegeben. Da beide Laute auch miteinander reimen, 
ist es möglich, dass Sch. im Gegensatz zur Mundart beide 
gleich gesprochen hat.

eu steht sowohl für mhd. iu wie für mhd. öu. Auf ver­
schiedene Aussprache deutet aber der Umstand, dass eu = iu 
mit ei, eu — öu mit ai wechselt. Auch werden die beiden 
Diphthonge nicht im Reime gebunden.

Wir sehen, dass Sch. nur dort in der Schrift scheidet, 
wo ihm die vulgäre Orthographie vorgearbeitet hatte. Die 
Scheidung zwischen ai und ei bestand seit langem in den 
schwäbischen und bairisch - österreichischen Drucken; Seh.’s 
Neuerung bestand nur darin, dass er sie an einem mittel­
deutschen Druckort konsequent durchführte.1) Die beiden 
eu wurden aber in der Regel nicht geschieden,2) und so liess 
auch er es dabei bewenden.

c) Berührungen zwischen gerundeten und nicht gerun­
deten Lauten.

ai-eu. ai erscheint ausnahmslos für mhd. öu in allen 
Formen und Ableitungen von fraien und straien, ferner in 
aiget 29 II 6, aigV 39 II 3, verjaicht 38 XXI 3, hönigtraif 19 
V 12, Betmiüng 18, 16, zaim’ 32 V 3. Hierher gehört auch 
abschaichend 27 I 4, das nicht als Druckfehler zu betrachten 
ist. Die mhd. Wörterbücher kennen freilich nur ein Verb 
schiuhen in trans, wie in intrans. Bedeutung; allein Spiess 
verzeichnet S. 18 schech ,scheuchen1 mit demselben Vokal 
wie r'echer ,räuchern1. Dieses e ist auch das reguläre Kürzungs­
produkt von altem ei vor ch vgl. 8. 17, dagegen ergeben

x) Sporadisch kommt ai für mhd. ei auch in mittel­
deutschen Drucken vor, vgl. v. Bahder a. a. 0. 8. 40, 42, 44.

2) Helber bemerkt, dass sorgfältige Drucker eu — mhd. 
öu und eü — mhd. iu scheiden, giebt aber selbst zu, dass dies 
oft vernachlässigt werde, cd. Roethe 29, 21 ff.
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gekürzte ei — mhd i, und eu — mhd. iw e (geschlossenes e) und 
ö. Schaichen wäre ein got. skauhjan, das ganz gut denkbar ist.1)

ai wechselt mit eu in folgenden Wörtern: zerhait 46 V 3, 
haiet 46,10: feitet, zerheuet 29, 7; (be)laift 12 VIII1; 34III1, 4: 
Lewft 19 III 9, anleuffe 4g., leuffig 19 19; faig-amme 22 V 4: 
seuglingen 8, 3.

eu steht ausschliesslich in ceclerbeum 29 III 2, aufbeumet 
3g., gleubet 28pr., gegleuBct 27, 13, (un)gleubigen 16g. 20pr. 
44 pr., heuffig (6)2), heuflin 12 VII 22), heupter (4), verleugnet 
44, 18, reubern 35 V 5, reüchwiblich 45 IV 5, steubige 35 II 5.

Es scheint offenbar, dass Sch. tür mhd. öw ai gesprochen 
hat; die Verwendung zweier Bezeichnungen für denselben 
Laut verstösst also gegen das Prinzip phonetischer Orthographie.

ei-eu. ei steht für mhd. iu ausnahmslos in fpreissen 
22 VI 8; 45 III 2; ausserdem in fremden 31 IX 4 (im Reim 
auf feinden), freinde 38 pr. 41 pr., freindlich 38 XVI 1 (im 
Reim auf feindlich), eu überwiegt in freund durchaus. Das 
ei von keichen 31 VIII 2; 38 IX 5 und ge scheid 22 XIV 1 
geht auf altes i zurück. Man beachte auch den nicht durch 
die Orthographie verdeckten Reim von eu auf ei 13 III 3: 4. 
Der Zusammenfall von ei und eu in der Aussprache Sch.’s ist 
demnach nicht ganz unwahrscheinlich.3)

/-u(Ü). i steht für mhd. ü in dem einmal belegten 
spritzt 29 IV 2. Schwanken herrscht in tribfal, tribfelikait; 
i : 9 IX 4; 20 I 2, III 5; 25 VIII 5; 31 VII 2; 37 XX 3; 40 I 4; 
46 I 1, u (ü): 3g. 4g. 13g. 30pr. 42g. 44XIV 4; 49 pr.; 9,10; 
41,2; vgl. ausserdem betrübt 6 III 2, trübes 30 VI 2, trüBniS 
31, II, trüBeten 46, 4. Wohl nur ein Druckfehler ist wird 
statt würd 27 VI 2, u ist in dieser Form durchaus das reguläre. 
y statt und neben te in erfchyttret, ftjnbflüt ist schon besprochen.

') In der Commentatinncula führt, Sch. unter den Wörtern, 
die sich nur durch den Diphthong ai resp. ei unterscheiden 
auch an: daien cibum coquere in ventriculo : deien emolumento 
cedere, proficere, fraien laetari, gaudere: freien liberum red­
dere, item matrimonio jungere, hai fenum: hei hei.

2) Möglicherweise liegt hier mhd. iu zu Grunde.
2) In der Mellrichstädter Mundart sind i und iu, i und ü 

nach einer Mitteilung von Wrede nicht zusammengefallen, 
während dies bei ei und öu allerdings der Fall ist. Dasselbe
ergiebt sich aus den Angaben von Spiess.
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Auf Analogiewirkung ist wohl das ständige i von 
(be)triglich (5), trighaften 43, 1 zurückzuführen.

w statt i steht in Anpnmnen 2 VII 2, prtint 38 III 3, 
dagegen erscheint i in anprinnen 2, 12, prinnende 45 VI 2.

Altes i ist durchaus erhalten in wirde und Ableitungen, 
ebenso in schlipfrig 35 III 2, i aus ie in li(e)gen tri(e)gen 
und Ableitungen, hilfe und hülfe gehen auf alte Doppelformen 
zurück, unterfangen 3 III 9 (Reim) setzt ein praet. fang neben 
fing voraus, vgl. gung 18 III 4 und Spiess 8. 63.

e-ce. Schwanken zwischen e und 6 im selben Wort 
kommt nicht vor, wohl aber in verwandten Formen: schepfet 
3pr., schöpfen 12 V 4; 19g. dagegen gefchöpf 8 VI 2; D V 4. 
<5 statt mhd. e erscheint in öpfelein 17 IV 6 und in den e- 
Formen des Verbums wellen, ce statt ö steht in stcerrisoh 
36 I 8. Altes e ist erhalten in ergetzen usw., helle, lew usw. 
gelebt 41 V 4, schic-er et 24 II 6; 24, 4.

Konsonanten.
Allgemeines. Die Bezeichnung des Auslauts richtet 

sich nach dem Inlaut. Die Ausnahmen siehe bei den einzelnen 
Buchstaben. Ein Widerstreit gegen das phonetische Prinzip 
ergiebt sich beim ng, da Sch. im Inlaut gutturalen Nasal, 
im Auslaut vermutlich glitt. Nasal + Verschlusslaut sprach.

Sonorlaute.
Ueber w, j s. oben 8. LXXXVI, LXXXIX. Für r ist im 

Frakturtext die phonetisch bedeutungslose Doppelheit r-t bei­
behalten.1) n wurde seit jeher als Zeichen sowohl für den 
dentalen als auch für den gutturalen Nasal verwendet. Später 
hatte sich g vorausgehendem n assimiliert. Die Buchstabenver­
bindung ng stellte also einen einheitlichen Laut dar. Anderer­
seits konnte sie aber in gewissen Fällen die Lautverbindung ng, 
event, sogar ng bezeichnen, nämlich in Kompositis wie angenem. 
Sch. hat alles das wohl erkannt (s. u. 8. CV f.), aber trotzdem die 
vulgäre Orthographie beibehalten. Im Cursiv-Antiquadruck 
scheidet er das stammhafte ng von dem ng der Kompositions­
fuge durch das Diäresezeichen, worüber unten. — Die Beispiele 
für -nk statt -ng s. oben S. LXXXIV.

*) Im Neudruck ist 2 beseitigt s. o. 8. XII.
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Geräuschlaute.
Labiale.

b-p. Für alle Dialekte, die germ. p verschoben haben, 
sind b und p ursprünglich Zeichen für denselben Laut.1) Im 
späteren Mittelalter aufgenommene Fremdwörter richteten sich 
nach der Orthographie der Originalsprache. -— Der heutige 
Mellrichstädter Dialekt unterscheidet nirgends zwischen b 
und p. Sch. behält die überlieferte Doppelheit bei; dass sie 
für ihn keine phonetische Bedeutung hatte, lehren die folgen­
den Schwankungen: entbor 7 IV 4; 10 VI 6; 24IV 2, entbcerüng 
4pr. dagegen entpdr 24 V 2; 4017; 47 III 2; 7,8, entpeerende 
3g. eniporet48, 7; büben(tgf) 41 IV 5:püben 1 I 2; liaubt, heubter 
b: 23 III 1; 24 IV 1; 27 IV 2; 35 VI 6; 3, 4, p: 3 II 6; 5g; 18 
XIV 2; 21 III 6; 24 V 1; 40 VI 9; 18, 44; 21, 4; 23, 5; 24, 7,9; 
27, 6; 38, 5; 40, 13. Sonst steht p in den Fremd- und Lehn­
wörtern palast, widerpart, unparteiisch (1), pas, peclie 11 III 5 
(verpicht 17 g; 36 I 11), pein usw., perfon, pilgrim, plage usw., 
platz, pöbel (1), posaune, practik (1), prcedigen, pröb 12 VI 4, 
(probiren), preis usw., prophete usw., prüfen, piinct (1), pur. 
Von deutschen Wörtern haben p: pgr 10 VIII 2, (Hand)platzet 
47 I 2; 47, 2, plaudren 12 III 3, piekt 18 VI 3, pler 17 14, 
plötzlich 6X6; 6, 11, plumpen 9 XVII 2; 46 I 8, plündern 35 
V 6; 44 VI 4, pracht (3), prechtig (5), prechtlich 31 XIV 5, 
prangen (3), gepreng 45 VII 3, prinnen (6), prennen (3), prunft 
usw. (5), gepyrg 42 IV 3; 46 II 4. Eine Regel, dass p etwa 
immer vor l, r stehe, existiert nicht: es heisst blaich (1), 
bldpt (1), erblaß (1), blasen usw., blat, Auf gebiet (1), verblend (1), 
blik usw., blintzlender (1), blitz, blöd (1), blos, bhien, blümen(\), 
blut usw., brait usw., brallen, brand, brauch usw., braus usw., 
braut usw., brechen usw., bremst (I), gebrist (1) [breste usw., 
wasserbrüst (1)], bringen, brot, brüder usw., brümt (1) [brumle (1)], 
brünne, brüst, bryllen. Man beachte insbesondere brand (8) 
gegenüber prinnen. gepyrg neben bcerg erklärt sich durch 
die Ableitung aus nvgyoq s. o. 8. LXXXIX Gegen den nhd. 
Gebrauch haben b : banier 20 III 3, bochen 10 IX 6, boldern 10 
IX 6; 35 XII 6, vgl. auch bürtz 9 XVII 2.

f-v. /und v bezeichneten von jeher im Anlaut denselben

J) Von Notker’s Anlautgesetz ist dabei abgesehen.
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Laut.1) Im 16. Jh. galt schon die negative Regel, dass v 
nicht vor r 1 u stehen dürfe, doch erhielt sich in vleiß v neben f, 
den Anfeindungen der Orthographien zum Trotz. Sonst kann 
man nur sagen, dass v in den Wörtern, die es heute noch 
haben, ziemlich fest ist und dass es ausserdem in manchen 
anderen Wörtern neben f erscheint.

Sch. behält auch hier die zwecklose Doppelheit bei. Er 
schreibt in Uebereinstimmung mit dem nhd. v in vater usw., 
ver-, vich, viel, vogel, Volk, vol usw., von, vor, ausserdem in 
vest (21), vestüng (3). Schwanken herrscht beim Adverbium 
vast (5 v 2/) und dem Substandra veste (3 v 2 f). Auffälliger­
weise steht f durchaus in dem Verbum befaßen 24 15; 31 
XVII 5; 48 IV 1; 31, 3. v erscheint natürlich auch in Fremd­
wörtern: versikel, Virginal 46, 1.

f steht nicht nur in füllen sondern auch in der Neben­
form föllen, dagegen heisst es immer völlig. Erwähnt sei 
noch förderist 22 II 3.

Im Inlaut steht von Fremdwörtern abgesehen v nur in 
Pfaltzgraven W. 1 u. 2, sonst f vgl. oben S. LXXIX.

ph steht in Fremdwörtern aus dem griechischen und 
in hebräischen Namen, triümf wird immer mit f geschrieben.

Dentale.
d-t. Auch diese Doppelheit hatte für Sch. keinerlei 

phonetische Bedeutung. In seinem Heimatsdialekt sind beide 
Laute in allen Stellungen zusammengefallen; bei ihm selbst 
treffen wir dem entsprechend Schwankungen. Im Anlaut, 
abgesehen von notdürft 23 II 5 gegenüber nottürft 37 II 3 
bei tief usw., t steht 18 VI 3; 22 pr., 30 II 3; 33 IV 3; 38 II 3; 
46 18; 9,18; 33,7; 36,7, d 7 VIII 2; 16 V 3; 44X7; 48 III 3, 
bei tochter, t 48 V 3; 45, 10, 11, 13, 14; 48, 12, d 45 pr., 45 V 
2, 5, im In- und Auslaut bei gelt, 115 V 1; 15, 5, d 37 XI 1; 49 
II8; 49, 8, neben herrschendem mitte (ca. 14) steht 46 II 6 milde 
(im Reim auf wilde), den Formen tat, -teter 5 IV 3; 6 VIII 2; 
36 III 10; 6, 9; 36, 13, mistwtigen 25 III 6 steht woltedig 26 
XI 4 (Reim) gegenüber, neben regulärem Kinder, binden er­
scheint hinter(wcertz) 7 V 7, hintren 10 IV 5, neben irgender 
28 IV 3; 37 g., 41 VI 3; 50 pr. irgenter(lai) D III 2.

) 8. oben S. XCIV, Anm. 1.
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Im übrigen weicht die Setzung von d und t stark vom 
Gebrauch des mhd. und nhd. ab. Im Anlaut steht d = mhd. 
gegen nhd. in dan 2 V 4, — nhd. gegen mhd. in dalmetschung 
19 II 2, Dampfe 18, 9, dempfen (3), dicht 3 p. 36 I 10 (gedieht 
45 I 2), dok 45 VI 7, Dopplet 18 VI 2, drachen 44X5; 44, 20, 
duft 18 IV 6, dum 31 XIV 2, dünst 21 IX 4 (dunstig 18 IV 1), 
dünkle 18 IV 6, gegen mhd. und nhd. in dapfer, (ver)dilgen 
usw., difch 23 II 5; 23, 5, dol 5 V 1; 22 X 8, dore usw., dot 
(sahst, und adj.) usw., dumpfei 33 IV 3.

t steht = mhd. gegen nhd. in Teutifch, tromete, tukken (tüte- 
meus fer usw.), = nhd. gegen mhd. in -ton 9 XI1 (getön 33 I 7), 
trüm’ 29 V 7, gegen mhd. und nhd. in tonner usw., betrau,ug 18, 
16, treet 38, 11, trifach 34IV 7, tringen usw., trukken usw. Auch 
hier kann man nicht als Regel aufstellen, dass vor r immer t 
steht, es heisst drät 40IV 2 und verdries, verdrüs, unverdrossen.

Im In- und Auslaut steht d = mhd. gegen nhd. in holdem 
10 IX 6; 35 XII 6, mfmder usw., gescheid 22 XIV 1, geschnäder 
31 XVI 5 (Reim), sibenden D V 2, = nhd. gegen mhd. in bord 
4815, heerde 23 11; 49 V 5, schild, gegen mhd. und nhd. abge­
sehen von geliden 5pr. in rend 16 III 2, schivcerd. t steht — mhd. 
gegen nhd. in dülten (ged&lt usw.), klainot 16, 1, tausent, — nhd. 
gegen mhd. in unter, weert, sowie im Praet. und Ptcp. der Verba, 
deren Stamm auf n ausgeht, gegen mhd. und nhd. in abents 
30, 6, dot usw., jugent,1) mort usw., Nort, tügent. Endlich seien 
noch die Wörter brot und stat erwähnt.

Im Auslaut wird der Dental, wo keine Inlautsformen zur 
Sfeite stehen durch t bezeichnet: seit (estis), feint, sint, ünt. 
Fehlerhaft steht d in find 4 IV 5; 8 IV 3; 37 XIX 6. t ist
auch, wenn Inlautsformen mangeln, die Bezeichnung des 
epithetischen Dentals, eine Ausnahme macht allendhalben 36 pr.; 
12, 9; 31, 14.

In Verbalformen (3.sg., 2. ph, ptcp. praet.) wird für -d(e)t 
nur in folgenden Fällen t geschrieben: verleumt 15 III 2, Viel- 
gemelts 19IV 7, verkunt (ptcp.) 35 XIII6 (Reim), venvdntbQ VII3. 
Dagegen halte man verkünd (ptcp.) 40 V 1; (3 p.) 19 I 5, gewdnd 
7 I 7, (db)gewend 22 VI 1; 30 VI 1; 34 IX 1; 41 II 3; 44 XI 4,
[ver)wend (3. p.) 9X2; 22 IX 2; 24 II 5; 40 II 8. In allen

J) Nur Auslautsformen belegt: 25 III 5; 25, 7.
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andern Wörtern steht nur d: entbind (1), verblend (I), (ge-, 
vol-) end, find, befreund (1), beldaid (1), leid( I), Und (1). red, 
gered (I), sehend, zersehnend (1), zu send (1), weerd (1), ivird, 
verwund (1), entzünd (1).

Die Regel, dass der Auslaut sich nach dem Inlaut richtet, 
wird bei einigen Wörtern verletzt, wenn ein Suffix mit vollem 
Vokal antritt. In freuntlich, freuntlikait überwiegt t (9), d 
erscheint nur 38 XVI 1, ferner steht t in (un)kuntbar 9 13; 
38 IX 6, kirntschaft 49 III 8. In allen andern Wörtern steht 
unter ganz gleichen Bedingungen der Regel gemäss d, z. B. 
endlich, feindlich, gründlich, schendlich, sundlich.

th. Abgesehen von Fremdwörtern und fremden Namen 
steht th in dem Lehnwort thron, ferner in den deutschen 
Wörtern thor (5), threnen (3), thur (4), thyr usw. (10). Diese 
hat Sch. offenbar für Entlehnungen aus dem Griechischen 
gehalten, er dachte an ttx-Qa, ttpijvoi, ftypiov. Sonst erscheint 
th niemals, gegen den Gebrauch der Zeitgenossen, die es in 
manchen Wörtern wie thun, -thumb schon regelmässig, in an­
deren häufig setzten.

Die s-Laute. Dem allgemeinen Brauch folgend setzt 
Sch. im An- und Inlaut f, im Auslaut s. Unter Auslaut ist 
der etymologische Auslaut zu verstehen, doch steht s in 
dasselbe 27, 4, dasselbige 44, 22. Schwanken zwischen s und s 
nur bei der Wortteilung; s steht immer am Zeilenschluss, 
wenn die Gruppe ff getrennt wird, bei der Trennung von 
st überwiegt dagegen s (ö s, 2 s). Das Zeichen ß kennt 
Sch. nicht.

Im Cursiv-Antiquatext hat s eine weitere Verwendung 
als das s der Fraktur. Es steht mit Ausnahme von Fällen 
wie dasselbe dasselbige dcesselben weissaget im Auslaut, kommt 
aber auch neben /' im Inlaut, mitunter sogar im Anlaut vor. 
Eine Regel lässt sich nicht aufstellen. Zu bemerken ist, dass 
als Inlaut auch die durch Synkope hervorgerufene Stellung 
vor Konsonant gilt, vgl. z. B. unsre 12 IV 3; 17 V 7; 20 IV 1; 
22 II 5; 44 VI 3, XI 3; 47 II 3, unsrem 40 II 2; 44 XII 6, unsren 
12 IV 2, unsrer 46 IV 1, Bewisner 22 XVI 4, gleisnerei 32 I 8, 
Verschlosnes 39 VI 2. Natürlich kann hier wie sonst im Inlaut 
auch s stehen, z. B. finsre 41 VII 6, XIII 6; 46 I 2, Onsrem 
47 III 10, ftnsrig 44 VI 4, gleisnerei 12g. 50g, winslend 32

Melissus, Psalmen. £
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II 3, verhaisne 43 III 1. Auch die Stellung vor dem Apostroph 
gilt hier wie sonst als Inlaut, vgl. los’ 419, doch ist hier s 
Regel. Die Ligatur von s und s1 *) (im Neudruck aufgelöst) 
vertritt ss 1. vor Apostroph mit Ausnahme von Miss 4 III 3, 
Dürchnass’ 6 VI 5 (hier hat schon das Original die Auflösung). 
2. vor i. G. Michaelis hat zuerst auf diese Erscheinung, die 
sich in vielen lateinischen Drucken zeigt, aufmerksam gemacht 
und giebt als Ursache an, dass / mit dem i-Punkt leicht in 
Kollision gerät.8) 3. Sporadisch in anderen Fällen: grossem 
8 IV 1 grosse 9 I 4 fusse 40 I 9.

Die beiden deutschen s-Laute — mhd. s einerseits, mhd. 
z, SS andererseits — werden im Inlaut zwischen Vokalen als s 
und ss geschieden, im Auslaut und vor Konsonant steht 
natürlich für beide einfaches s (/). Vermischung von [ und 
ff kommt im Allgemeinen nicht vor, denn vor mhd. s 
wurden alte Kürzen gelängt, vor mhd. z alte Längen gekürzt, 
wegen der Diphthonge vgl. oben 8- LXXX, wegen mhd. & 
weiter unten. Der Dialekt hat in beiden Fällen Kürzen, vgl. 
Spiess 8. 1, 11,16,17. Die folgenden Ausnahmen erklären 
sich leicht, äse 41, 10, gebise (dat.) 32, 9, gefese 31, 13, fleise 
tit. (Ndr.S. 1), Überfluss (acc.) 49, 7, vergiss 10, 12; 45, 11, verläse 
27, 9; 38, 22, lise 18, 14, umkraises 20g., genise 27 VII 3, raise 
18,20, rauser 18 VI 6, sas’ 29 V 5, verschleuse 35,3, beschlüfe 
(dat.) 18 pr., verstose 414 (Reim); 27, 9; 44, 24, gewise 27 VII 1.

Man erinnere sich an das oben 8. LXXIIf. gesagte. Bei­
nahe alle Wörter haben paragogisches e, das die Quantität der 
einsilbigen Form nicht verändert. Der Vokal aller dieser 
Wörter ist lang;3) die Länge ist bei einigen durch die Ortho­
graphie der Formen ohne paragogisches e direkt bezeugt, 
vgl. gebies (dat.!) 32 V 3, vergis 25 III 5, genies 12g.; 37 II 6, 
besäs 30 VI 2, gewies ü., bei den anderen mit Sicherheit an­
zunehmen. Wenn wir neben verstose auch (ver)stosse 4g; 
5, 11 finden, so erklärt sich das so, dass die erste Form das 
ursprüngliche stdz, die zweite ein analogisches stözze fortsetzt, 
der heutige Mellrichstädter Dialekt kennt nur die zweite Form.

!) Nur im Cursivtext.
2) Die Ergebnisse der orthographischen Konferenz Berlin 

1876 8. 6, 16, Herrigs Archiv 65, 236 fl.
3) Wegen der Diphthonge s. oben 8. LXXX.
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Ebenso ist lise gleich dem alten liez, während Liss’ 3 III 3 
ein * liezze voraussetzt, das nach Analogie der schwachen Verba 
zum Plural liezzen gebildet ist. rauser ist durch späte (Kom­
position aus (he)rüz +[her entstanden, daher hat der erste 
Bestandteil langen Diphthong und das s wird dementsprechend 
zur zweiten Silbe gezogen. Die einzigen wirklichen Ausnahmen 
sind demnach gefefe = mhd. gevceze und umkraifes. // statt / 
steht in tükmeuffer.

s statt sch. Mhd. s war im Anlaut vor Konsonanten 
und im Inlaut nach r zu sch geworden. Aber während in 
der zweiten Hälfte des 16. Jhs. die Schreibung sch vor lmnw 
und wohl auch nach r vor Vokal fest geworden ist, hielt man 
in den Verbindungen st sp rst1) an der Bezeichnung s fest. 
Seh. folgt, im Allgemeinen mit Verletzung des phonetischen 
Prinzips dem Gebrauch seiner Zeit, er unterscheidet sich 
insofern, als er auch für stammschliessendes sch nach r / 
setzt: hersen usw. (12) knirsen (3) zermurset 44 X 6 zermürseste 
44, 20. Auch in hirsen 18 XI 3, gehir/'e 42 I 1; 42, 2 sowie 
in fcerse und räterse 49, 5 hat er sicher sch gesprochen. Dass 
nicht etwa an die Erhaltung des alten Lautes zu denken ist, 
wird dadurch bewiesen, dass nach r /' auch als Zeichen eines 
sch ganz anderer Herkunft steht, nämlich in forfen (4), tar/e 
35 I 3; 35, 2 und in unwirs 37 g.

Berührungen von s und z. tz(z) steht für etymol. ts 
ausnahmslos in -wcertz (4), dann in felzamer 33 V 6 und dreimal 
in stetz 1 IV 3; 19 IV 2 (Beim); 25 VII 5 (Reim), die reguläre 
Schreibung ist aber stets (19). Sonst ist die etymologische 
Schreibung durchaus beibehalten; tz erscheint niemals im gen. 
sg. der subst. masc. und neutr. auf -t, -d oder im n. a. sg. ntr. 
der adj. auf -t (güts, fats) noch in Verbalformen wie berait/t, 
tetst noch in Kompositis wie sitsam, fridsam.

Auffällig ist -ts in antlits 16 VI 4 (gen.). Ein Nom. 
antlit wäre zwar denkbar, aber bei Sch. erscheint sonst nur 
antlitz und antzlit.

*) Der heutige, allen hochdeutschen Mundarten wider­
sprechende Gebrauch der Schriftsprache im Inlaut nach r 
und vor t s zu sprechen, hat sich erst in diesem Jh. fest­
gesetzt, s. Zeitschrift für die öst. Gymnasien 1893 8. 1088.

g*
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Gutturale.

Die Zeichen des i-Lauts. Ueber c s. o. S. XC. Die 
traditionelle Schreibung qu für kic ist beibehalten, ch für k im 
Anlaut steht nur in Fremdwörtern chor, Christ, dagegen k in 
dem deutschen Wort Kurfürsten W 2. Ndr. 8. 5. ch in schaber­
mach 39 V 5 muss wohl die Spirans bezeichnen.

Im Inlaut war in der alten Lautverbindung hs, die später 
chs geschrieben wurde, der erste Spirant zum Verschluss­
laut geworden. Dieselbe Lautgruppe entstand aus -kes, mit­
unter auch aus -ges, durch Synkope des e. Ausser den tra­
ditionellen Schreibungen stand zur Bezeichnung auch das 
lat. x zur Verfügung.1) Sch. setzt x, wo die Lautverbindung 
ks stammhaft ist, d. h. für altes hs: ffix(schwentzer) 12 pr.; 
35 VIII 2, oxen ? 0 V 3; 8, 8; 22, 13, fex D V 1, wgx 22 VII 7; 
22, 15, wexel 44, 13, die traditionelle Orthographie ist beibe­
halten in wachs 37 XVIII 2, Wechsel 37, 35. Ferner steht x in 
dem isolierten fax (4). Schwanken in strax: x 21 XII 4; 25 
VII 6; 32 IV 8; 49 II 3, ks 11 I 7 ; 20 VIII 4 (Beim); das Wort 
war nicht ganz isoliert, vgl. strak 7 VI 8. Dreimal steht x für 
ks im Genitiv von Substantiven : boxblid 50 V 4, schalxnarren 
39 V 6, schalxstvrk 41 IV 5, dagegen erscheint ks in getranks 
11 III 7, schalks 10 VIII 2; 37 VII 2, striks-schlingen 12 V 3, 
traursaks 39 \ III 3, imghfks 40 VII 7, Volks 14 VII 3; 44 I 6; 
S II 6; 9, 1. Man beachte übrigens, dass x nur in Kompositis 
erscheint, vielleicht liegt dem ein Prinzip zu Grunde.

Berührungen von k und g. Auf Zusammenfall 
„beider Laute im Anlaut vor Konsonant deuten folgende Ab­
weichungen von der traditionellen Schreibung, k für g steht 
in killt 12 VI 3; 17 II 2; 18 V 5; 18, 9, Khf'ende 18 IV 4, Knappen 
44 VIII 4 vgl. mhd. gnaben, gnappen. g für k erscheint in 
giessend 51X3, we-greift 7 VII 5, greiften 7, 15. Schwankungen 
zwischen g und k innerhalb desselben Worts finden sich 
nicht. Alle hier nicht erwähnten Wörter haben die traditionelle 
Orthographie. Ueber k statt g im Auslaut s. o. 8. LXXXIV.

Berührungen von g und ch. g ist in der Mundart

l) Es wurde auch hin und wieder im Deutschen ge­
braucht, vgl. Schryfftspiegel, Müller 8. 388, Kolross, Müller 
S. 77 f., Olinger p. 18.
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iu gewissen Fallen in- und auslautend Spirant.1) Dadurch 
erklären sich Schreibungen wie die folgenden, a) g für ch 
fleug 34 VII 5; D VII 2 (Reim), gag 13 IV 1 (Reim), dagegen 
gach 44 IX 3 (Reim), jog 2 II 3, jogs D II 3, raug 18 IV 1; 37 
X 5, dagegen rauch 37, 20, ungemag 32 pr., dagegen (ün)- 
g{e)mach 41 5 (Reim); IS V 1; 32 IV 3 (Reim); 38 I 3 (Reim); 
45 VI 7; 18, 12; 42, 5, verzeugstü 6 III ti, Digten 19 V 9, niögte 
22, IS, dagegen möcht' 22 IX 1; öfters in unbetonter Silbe, so 
in allen Formen von billig, ünfelig 38 XVII 2, auskerig 22 g., 
fittigen 18, 11, ünzeligen 17 g., dagegen ist ch bewahrt in 
adelich 45 V 5, greulich ü., fres-meulich 17 VI 3, Seismeulich 
35 VII 7. b) ch für g in faich 18 XIV 8 (Reim), dagegen 
faig 49 II 1.

4. Gebrauch der Majuskeln.
Im Gegensatz zu dem höchst inkonsequenten Gebrauch 

der Drucke des 16. Jhs. zeigt sich bei Sch. nur in einigen 
Einzelheiten Schwanken.

1. Die Majuskel steht zu Beginn einer Periode. Dagegen 
erscheint die Minuskel am Anfang eines selbständigen Satzes 
nach Schlusspunkt, wenn der Satz mit dem vorhergehenden 
in einem engen logischen Zusammenhang ist, vgl. 5 XI 4; 10 
II6, VIII 6; 33pr.; 41 III 7; 42 III 3, VII3; 14,1. Die Grenzen 
sind natürlich fliessend; in ganz gleichartigen Fällen steht 
statt des Punktes Doppelpunkt oder Virgel, vgl. die den 
eben angeführten Beispielen entsprechenden Stellen der Prosa, 
resp. der Poesie.

2. Die Majuskel steht zu Beginn der Oratio directa nach 
Komma (Virgel).

3. Zu Beginn der Verszeile.

*) Näheres kann ich _ nicht angeben. In Mellrichstadt 
heisst es äch = ouge, schlack — slac, aber bärk — berc. Für 
die benachbarten Orte Stockheim und Nordheim v. d. Rhön 
giebt mir Prof. Brenner als Aussprache des inlautenden g 
stl. palatale Spirans an; im Auslaut scheint Explosiva vorzu­
kommen : nach Mitteilung des Herrn Blass wird in Stockheim 
bärk gesprochen. Spiess führt S. 20 mehrere Beispiele für 
den Uebergang von -g in -k an, darunter auch schläk, also 
abweichend vom Mellrichstädter Dialekt. In der Salzunger 
Mundart ist -g im etj'mol. Inlaut Spirans, im etymol. Auslaut 
Explosiva, Hertel 8. 63 f.
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4. In Eigennamen.
5. In Adjektiven, die von Eigennamen abgeleitet sind, 

z. B. Teutische Ndr. 8. 1. hoch -Teutische Ndr. 8. 9. Französischer 
Ndr. SS. I. 9. Fränkischem W 1, 2. Christlich W 2, 3.

6. In dem Worte Got, selbst dann wenn es rein appella- 
tivisch gebraucht ist, z. B. ainem anderen Got 16, 4, wo ist ain 
Got / on der Herre? 18, 32, ainem fremden Gotte 41, 21, ebenso 
an den entsprechenden Stellen des poetischen Textes. Kain 
andren Got hab weder mich D II 4. Ableitungen schwanken, 
vgl. Göttlicher 3 pr., aber götlich 26 VIII 1; Gothaite 22 XIV 5, 
aber gothait 24pr. Komposita mit Got als erstem Bestandteil 
haben nie die Majuskel, wenn der Gesammtsinn ein tadelnder 
ist;1) es wird immer gotlos geschrieben, vgl. auch gots-ver- 
echter 7 VI 3; dagegen steht die Majuskel in Gots-furchtig 
25 VI 2, Gotsfürchtigen 15,4, Gottes-dinft 50 pr. Die Majuskel 
wird ferner gebraucht in den Wörtern Herre und Kunig, 
wenn sie sich auf Gott oder Jesus beziehen, u. zw. nicht nur 
wenn sie schlechtweg für diese Begriffe stehn, sondern auch 
bei appositiver oder prädikativer Verwendung, z. B. Der Herre 
ist Künig 10, 16, Dü bist derselbig mein finnig / o Got 44, 5,

0 Einfluss des begrifflichen Werts eines Wortes auf die 
Schreibung zeigt sich auch, obschon in anderer Weise, in 
Luthers Bibel, vgl. Franke S. 108. Hierher gehört auch eine 
Bemerkung Harsdörfers, die meines Wissens bis jetzt nicht 
richtig verstanden worden ist. Er sagt im Specimen philo­
logiae germanicae p. 209: A natura rei talis ratio ducitur, 
ut gravia et fortia durioribus, mitia et blandia, mollioribus 

_ litteris exprimantur, sic rectius videtur d in dapfer / drukken /
' dringen / quam t J sed haec ratio multis displicet et non est 
catholica, litteris bezieht sich auf die Buchstabenform. Hars- 
dörfer meint, man solle Kraftwörter wie dringen usw. mit 
dem kräftigern Buchstaben schreiben, und d ist kräftiger, weil 
es vor dem schmächtigen t die Schlinge voraus hat. Auf die 
Aussprache kann sich der Passus nicht beziehen, da die 
antike Tradition und die romanischen Sprachen doch t als 
das härtere erscheinen lassen mussten. Auch war schon 
p. 207 von der natura literarum als erstem Prinzip der Ortho­
graphie gehandelt worden und in diese Rubrik gehört alles, 
was sich auf einheitliche Lautbezeichnung bezieht. — Die 
Stelle lehrt vielmehr, dass für den gebildeten Nürnberger 
des 17. Jhs. der Gebrauch von d und t im Anlaut etwas 
eben so Willkürliches war, wie für uns etwa die Verwendung 
von f und v.
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Gctt' ist airt Kunig des gantzen erdbodens 47, 8, Herre Got, 
Kunig aller hinige 47 g. füllig 29, 10 ist eine vereinzelte 
Ausnahme. Dagegen steht Minuskel in den Kompositis gngdher 
33 XI 7, lenhern 47 V 2.

In der Schreibung anderer Bezeichnungen Gottes und 
Jesu herrscht Schwanken: Der Ewig 18 X 3, den Almechtigen 
33 pr. Got der Herre der Almechtige 50, 1, der Haiti g (präd.) 22 
II1; 22, 4, der Höchest 18,14, des Höchsten 18 V 7; 21 VII 4; 21, 8; 
46, 5, Dem Höchsten 50 V 6; 50, 14, Messias 16pr.; 40pr., da­
gegen des aller-höchsten 7 1X3; 7, 18 (appos.), aller-höchster 
9 II 3; 9, 3, der höchest (präd.) 47 I 7; 47, 3. Sün(e) 2 IV 3, VI 5; 
2 g. Z. 2 und 8; 2, 7, 12, sonst immer fune, Richter 11 g. sonst 
stets richten. Alle anderen Bezeichnungen Gottes und Jesu 
haben ausnahmslos die Minuskel, darunter Wörter wie erlceser, 
hailand, herser, vater. Auffällig ist die Inkonsequenz besonders 
dann, wenn ein derartiges Wort mit Herre oder Kunig copu- 
lativ verbunden ist, z. B. O Gott’ unser Kunig unt sdigmacher 
5 g. O Gott’ allain Herr’ unt regent 20 g. ain Herre unt gebiter 
24 g. udgl.

7. Schwanken zeigt sich auch bei Titeln. Im Grossen 
und Ganzen kann man die Regel aufstellen, dass der grosse 
Anfangsbuchstabe dann gesetzt wird, wenn die durch den 
Titel bezeichnete Person dem Sprechenden (in dem einen 
Beispiel Herr’ 45 VI 3 dem Angesprochenen) übergeordnet 
ist. Vgl. die Titel in den beiden Widmungen, ferner Kunig 
20 V 2; 20g.; 21 I 1, VII 1, XI 2; 45 12, VI 1, 7, VII 2, 6, 8; 
20, 10; 21, 2, S; 45, 2, 6, 12, 14, 15, 16, Kunigin 45, 15.

Auch sonst wird Kunig mit Majuskel geschrieben, wenn 
es sich ausdrücklich auf den von Gott eingesetzten König 
David bezieht: 2 III 6, IV 1; 4112; 18 XVI 4; 2,6; 18,51. 
Sonst steht Minuskel z. B. kunig{e) 2 III 5, V 5; 20pr.; 33 
VIII 7; 45 V 2; 47g.; 48 II 3; 2, 2. 10; 33, 16; 45, 10; 48, 5, 
fiir/ten 2 16; 20pr.; 29 11; 33pr.; 2,2. Aber das ist nicht 
konsequent durchgeführt, vgl. Iunkhern 4 I 6, Fürsten 45 
VIII 4; 47 IV 7; 45, 17; 47, 10; Reg. 29. Schwanken herrscht 
auch in der Schreibung von Ge/'alb(e)ten, Majuskel 2 I 8; 
28 VI 2; 2, 2; 18, 51; 28, 8, Minuskel 18 XVI 5; 20 III 6; 20, 7.

Adjektiva, die von titelbezeichnenden Substantiven ab­
geleitet sind, haben bisweilen die Majuskel: Kaiserlicher
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Ndr. 8. I, Kurfürstlichen Ndr. S. 201, dagegen königlichen 45 
II 4; 45, 14.

8. Endlich erscheint die Minuskel in einigen anderen 
Wörtern; sie nähern sich beinahe alle der Natur von Eigen­
namen. Apostel 16pr. Cherub 18 IV 7; 18, 11, Engel 34g.; 
8, 6, dagegen engel 8 V 2; 34 IV 1; 35 II 7, III 3; 34, 8; 35,5, 
6. dein Hailiger 16 V 6, dagegen an der entsprechenden 
Stelle der Prosa (16, 10) Minuskel. Prophet(e): Majuskel 33pr. 
42pr. 48pr., Minuskel 28pr. 47pr. 49pr. Epistel 40 pr. Evan- 
geliö 50 pr. Psalmen Ndr. 8. 9, sonst immer Minuskel. Nort(s) 
48 I 6; 48, 3, dagegen ostwinde 48 III 3; 4«, 8. Sonnestcern 
19 II12, dagegen sun 37 III 6, sonnen 19, 5. Musik-instrument: 
Majuskel 4,1; 7,1; 8,1; 22, 1; Minuskel 45,1; 46,1. Schliesslich 
sei noch auf den grossen Anfangsbuchstaben in dem Adjektiv 
Biblischen Ndr. 8. 1 hingewiesen.

9. Einem Brauch der Zeit folgend steht unmittelbar 
hinter der Initiale, also gewöhnlich als zweiter Buchstabe 
des ersten Worts, Majuskel. Initialen erscheinen regelmässig 
am Beginn des poetischen Textes, der Gebete, sowie der 
prosaischen Psalmen,') nicht aber in den Proömien. — Ueber 
die Ausnahme Höre 5, 2 s. o. 8. XC.

5. Wortteilung.* 2)
Der Gebrauch der Drucke des 16. Jhs. ist ziemlich 

willkürlich. Die Angaben der Orthographen sind nicht er­
schöpfend und weichen vielfach unter einander ab. Ueber­
einstimmung herrscht nur darin, dass gemilderte Konsonanten 
auf beide Silben verteilt und Komposita in ihre Bestandteile 
'zerlegt werden sollen.3) Sch. geht nach folgenden Regeln vor:

*) Als Anfang des Psalms gilt nicht die — in die Vers- 
zählung einbegriffene — Ueberschrift mit ihren historischen 
Notizen. Sie ist in der poetischen Bearbeitung regelmässig 
übergangen; nur im 18. Psalm ist sie versifieiert und auch 
hier fehlt die Initiale.

2) Es sei daran erinnert, dass die Beispiele für die 
Worttrennung aus dem Neudruck nicht verificiert werden 
können, s. o. 8. XII.

3) Kolross, Müller 8. 82 sagt dieses Letztere nicht aus­
drücklich, doch stimmen seine Beispiele. — Ueber das Ver­
hältnis von Schedes Praxis zu Iekelsamers Vorschriften handle 
ich weiter unten.
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1. Komposita werden nach ihren Bestandteilen getrennt, 

z. B. aug-apfels 17,8, ain-ander 41, 8.
Als Komposita gelten auch die Zusammensetzungen mit 

Verbalpräfixen z. B. be-trtig 10pr., er-fraiet 21,7, ge-schwertzet 
38, 7, mis-brauchen 31)g., ver-achten 16g., zer-schmeissen 2, 9.

Dagegen werden die Zusammensetzungen mit dar, war, 
hin wie Simplicia behandelt: da-rauf 5,4, da-rum 9g., da­
rum 25,8; 30, 2, wa-rüm 43, 2, hi-naus 41, 7, ebenso auch 
äl-lain 5 g.

2. Für mehrsilbige Simplicia mit inlautender Konsonanz 
gilt die Begel, dass die neue Zeile mit einem Konsonant­
zeichen eröffnet wird, z. B. blei-bet 19, 10, befche-mung 7pr., 
ernide-rfmg 22 pr., elen-den 9, 19, erret-timgen 42, 6, bak-km 3, 8, 
füs-sen 18, 10, hauf-fe 35, 15, mishand-lungen 25g.

st und tz werden nach der allgemeinen Regel behandelt: 
palas-tes 45, 14, trces-tet 49 pr., vertroes-tung 49 g., vcs-te 19, 2, 
müssten 29, 8, ves-tiing 31,4, nees-ten 38, 12, singmais-ter 39, 1, 
obers-ten 23 g., daselbs-ten 42 pr., ghns-te 48 g., Höchs-ten 21, 8, 
blütdürs-tigen 26, 9; geset-ze lg. 37g., wet-zet 7, 13, hit-ze 19, 7, 
gant-zen 11g., grent-zen 2, 8, gant-zem 9, 2, hert-zen 15, 2, stolt- 
ze 17, 10, stolt-zen 19, 14, barmhert-zikait 25, 7. Für sp fehlen 
Beispiele.

Ausnahmen: a) nech-sten 15, 3, buk-klet 38,7, kotsum-. 
pfe 40 16; ein anderes Beispiel für die Behandlung von pf 
kommt nicht vor.

b) bedenk-en 9, 17. Sonst wird nk der Begel gemäss 
behandelt: gewan-ket 18,37, gezen-ken 18,44, geschen-ken 26, 10. 
Die Erklärung der Ausnahme gleich später.

3. Buchstabenverbindungen, die einfache Laute bezeich­
nen, werden nicht getrennt. Hierher gehören ng ch sch.

ng wird immer zur ersten Silbe gezogen: versichrung-.e 
7 12, bring-en lüg., heng-et 21 pr., sung-e 24pr., Eng-'el 34g., 
gefang-e» 10, 2, sing-en 13, 6, bing.-c 44, 22. Wir verstehen 
jetzt auch die Trennung bedenk-en 9, 17. Zwei Erkenntnisse 
verwirrten sich in Sch’s Kopf. Er bemerkte erstens, dass n 
vor k einen anderen Laut vorstellt als vor Dentalen, zweitens 
dass ng ein einfacher Laut ist von eben der Beschaffenheit 
wie n vor k. So glaubte er zuerst, dass auch die Buchstaben­
verbindung nk einen einfachen Laut repräsentiere, sah aber
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später seinen Irrtum ein. Nicht mit Sicherheit lässt sich aus­
machen, ob er wirklich glaubte, dass die Silbengrenze hinter, 
statt in das ng falle. Die Art der Trennung könnte ein 
Notbehelf sein; din-ge verbot sich durch die einfache Natur 
des ng, di-nge durch die offenbare Unrichtigkeit der Silben­
trennung.1 2 3 * * *) Doch vgl. unten die Bemerkung über das Diä­
resezeichen.

ch und sch kommen auf die zweite Zeile, wenn ihnen 
ein Konsonant vorhergeht, wel-che 1 pr. u. ö., wel-ches 2 g., 
kyr-chen 45 pr., wel-chen 45, 9, men-sehen 47 pr., fal-schen 5, 7, 
men-sche 9, 20, wun-sche 21, 3.

Nach haupttonigem Vokal und Diphthong wird ch — 
germ. k zur ersten Silbe gezogen: mach-en 13g., schwech-en 
18 XI 5, such-en 28 g., erwach-en 17, 15, zerbrich-et 48, 8, schmaich- 
et-mculer 12,4. Nach unbetontem Vokal kommt es auf die 
zweite Zeile: erfchrekli-chist 47 I 8, sterbli-che 9, 21, schendli-chen 
10, 2. c7i = germ. h wird auch nach haupttonigem Vokal zur 
zweiten Silbe gezogen: hö-chest 47, 3.

sch wird in der Stellung nach Diphthong verschieden 
behandelt: flai-sche 38, 8 aber rausch-enden 40, 3?) Wie es bei 
intervokalischer Stellung behandelt wird, lässt sich wegen 
Mangels an Beispielen nicht sagen.

6. Der Bindestrich.
Dieses Zeichen hat die Gestalt einer wagrechten Linie, 

im Cursiv- und I rakturtext ist es vom Trennungszeichen 
getrennt gehalten, da dieses aus zwei parallelen schiefen 

, Strichen besteht, im Antiquatext fallen dagegen beide Zeichen 
zusammen, so dass am Zeilenschluss Zweifel entstehen können, 
welches gemeint ist.8)

. ’) Vgl. die Erwägungen Ickelsamers, Müller 8.145. Die 
officielle bairische Orthographie schreibt die Trennung Fing-er 
vor. Michaelis hat das gleiche vorgeschlagen.

2) Auch diese Discrepanz wird ihren guten Grund haben. 
Spiess verzeichnet S. I6f. verschiedene Kürzungen vor sch; 
die Entsprechung von fleisch hat aber Länge 8. 10.

3) Ich stelle hier die einigermassen zweifelhaften Fälle
zusammen. Der Strich steht im Original am Zeilenschluss
zwischen den Bestandteilen folgender, im Neudruck zusammen­
geschriebener Komposita: anschlege 2g., darnach 5pr., abgrau-
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Der Bindestrich ist nicht sonderlich konsequent ange­
wendet, statt seiner tritt oft Zusammenschreibung ein oder 
es werden die sonst durch ihn verbundenen Wörter getrennt 
neben einander gestellt. Das gesammte Material vorzuführen 
verbietet der Baum. Es kommt nur darauf an, zu zeigen, 
in welchen Fällen das Zeichen angewendet wird. Die Trennung 
der einzelnen Kategorien ist nicht in voller Schärfe möglich, 
da Komposita und syntaktische Verbindungen vielfach in 
einander übergehen.

1. Substantivkomposita.
a) eigentliche. Z. B. wmrk-ftfikke 8 III 2, her-scharen 24 

V 5, fus-pfede 25 II 3, summer-dürre 32, 4. Ableitungen von 
Kompositis werden irrig wie Komposita behandelt, vgl. ftat- 
halter 8 VI 1, kopf-schüttelüng 44, 15, gantz-frömmikait 41, 13.

b) uneigentliche. Z. B. Aclams-kind 8 IV 3, heres-machte 
33 VIII 5, lams-faisf 37 X 6, menschen-kinder 33,13; 45, 3, schleg- 
ftrimen 38, 6.

2. Adjektivkomposita.
a) das erste Glied ist ein Substantiv, z. B. neid-trechtig 

18 VII 1, blüt-rifsig 38 V 1, Gots-furchtig . . 15 IV 3; 25 VI 2.
b) das erste Glied ist ein Verb: fres-meulich 17 VI 3; 

eigentlich liegt hier Ableitung von fresmaul vor.
c) das erste Glied ist ein Adjektiv, a) von gleicher 

Bedeutung wie das zweite Glied. Pur-lautre 12 VI 1, Schön­
rain 19 V 1, glat-Sbnen 26 XII 3, recht-billig 33 II 7. ß) Es 
modificiert die Bedeutung des zweiten Glieds, güt-hcerzer 
12 I 2, sus-stimmig 33 I 6.

d) das erste Glied hat lediglich steigernde oder min­
dernde Bedeutung: al-teglich 7 VI 4, -meniglicher 10 g. aller­

en 12 g., tailhaftig 15 g., allerlai llipr., gegemvcert 17pr., ab­
schreiten 19 g., hcernach 20 pr., nachjagen 21 pr., auskerig 22 g., 
mißbrauchen 30g., dahin 30 g., anfänglich 31 pr., Almechtigen 
33 pr., hochtragende 35 g., gewaltubung 35 g., wiwol 38 g., unter- 
trukker 43 g., abkundende 50 g. Dasselbe gilt für die im Neu­
druck getrennt geschriebenen Wörter wi-dan 32g., di-da 41 pr., 
ser-gelibten 43 g., nun-an 44 g. Von den im Neudruck am 
Zeilenschluss getrennten Kompositis sind wfmder-herliche 8pr. 
und truk-ein 36 g. im Original getrennt, die übrigen zusammen­
geschrieben, bei fur-bild 2pr. trifft ein Zeilenschluss des Ori­
ginals mit dem des Neudrucks zusammen.
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höchst. . 7 IX 3; 9 II 3, -gütigster 45 g., -libsten 45 g., -minste 
16 16, gantz-srom 37, 18, 37, gros-mechtig 21 I 2, hoch-achtbar 
33 IX 8, -ßreflich 38 IV 1, -achtsam 44 XI 1, recht-frommen 49, 
15, [er-grosser 33 III 4, viel-gutig 3 II 12, -gemelts 19 IV 7, 
-wcerte 22 X 6, -lind 25III 2, -besonder 26 VII 5, wol-bequemner 
10 I 4, zü-gering 40 III 4, -viel 49 III 1. Isoliert ist das Bei­
spiel auf-richtig 15 II 2.

3. Verba.
a) Zusammensetzungen mit Nomina, a) das Nomen geht 

voraus, z. B. xce-greift 7 VII 5, Aug-zilen 17 V 8, zcen-knirsten 
35 VIII 1, dank-sagen 16pr. 22g. 43 V 4, sprach-haltcn 37, 30, 
stil-schweige 30, 13. ß) Das Nomen folgt nach: nem(e)t-war 
46 IV 5; 48 V 7.

b) Zusammensetzungen mit modalen und temporalen 
Adverbien z. B. hoch-achten 19 g., wol-zü-leben 4 IV 3, gewies- 
verkeren 41,4, gewislich-reden 50, 1, stets-bleibend 22 II 2; 22, 4, 
widerum-erlangter 41 pr., faget-zuvor 14pr.

c) Zusammensetzungen mit Lokaladverbien.
«) Das Adverb geht voraus, z. B. hwr-rint 22 XIII 1, 

hcerbei-machet 37 VII 3, hin-gen 35 XI 2, nider-gefelt 37 I 4, 
rings-umlegt 17 V 7, nim-fchwaiffet 38 X 1, Weg-nim 25 IX 3, 
ab-zü-stenderen 26 pr., aus-zü-rotten 47 g., bei-zü-ften 38 XXII4, 
nach-zü-wandren 35 III 3.

ß) Das Adverb folgt nach, z. B. Ste-ab 37 IV 4, fchaust- 
an 10 VII 4, merket-aus 49, 2, lessest-aus 50, 19, furen-ein 43 III 
6, kommen-hqr 22 XVI 1, Halt-inn’ 46 V 5, folgen-nach 45 
VII 4, nemen-weg 31 XI 3, nam-zu 37 XVIII 2.

4. Partikeln.
a) beide Glieder sind Partikeln oder erstarrte Casus. 

Es kommen vor:1) als-bald, als-dan, alfb-däs, anders-ivo, auf- 
däs, darum-däs, durch-aus, fort-an, fort-hin, frifch-auf, gleich- 
ivi, hcer-fur, hccr-zu, hi-niden, hi-unten, nimmer-mer, nun-anf) 
rings-um, rfind-hwr, so-bald, so-lang, so-viel, fo-wol, viel-mer, 
von-hinne, vorn-an, wi-lang, wi-viel, wol-auf, zxi-gegen, zu­
gleich, ZU-wider.

’) Die nur einmal vorkommenden Schreibungen sind hier 
nicht besonders gekennzeichnet.

2) 44g; nun am Zeilenschluss.
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b) Syntaktische Verbindungen, die als solche erstarrt 
sind und adverbielle Bedeutung haben.

dcer-halben 12 VII1, dmr-mgssen 2 g.; 26 V 5, Dces-gleichen 
31 XVII 5, DoES-xcegen 45 VIII 7, dis-mgle 38 XXII 1, ider-zeit 
26 V 3, hainer-seit 37 XVIII 6, mit-nicht 38 IX 6, Ünter-dces 
38 XIX 1, von-hdnd 40 VII 2, von-stvnd-an 17g, von-wegen 
9pr.; 31 IX 1; 38 III 6; 50 III 5, von-weit 42 IV 6, zfi-handen 
35 IV 1; 39 VI 3, zfi-hauf 33 IV 2, zv-ruk 35 II 3; 44 VI 1.

5. Freiere syntaktische Verbindungen.
Es lassen sich kaum grössere Gruppen aufstellen, deer- 

ich 22 IX 6, deer-dü (9), xr-selbs 9 VIII 1; 25 VII 7, f'i-selbs 
9 XV 4; 10 16, fich-felbs 34 pr., sich-selber 42 pr., uns-selbsten 
45g., di augen-selbs 38 X 6, ’s gfite-selbs 39 II 2, di Engel-selber 
34 g.; deer-da ö., welcher-da 15 II 1, Wir-da 44 XI 2, si-da 49 
V 8, was trubsal-da 4 g , deen psalmen-dg 34pr., Unser heertz-da 
44 X 2; verlest-dü 22 I 1, vergissest-dü 42 VI 2, schlefsest-dü 44 
XII 5; Iesü-Christ ü., fur-unt-fur 23 III 6; ain-ider 41 IV 3, 
al-seinem 34 III 8, Al-yrer 34 VIII 8, Mgnch-grosser 19 VII 6, 
dees-sein . . 11 pr.; 37 XVII 2.

7. Der n - Strich.
In Uebereinstimmung mit der Praxis der Zeit bedeutet 

ein Strich über einem Vokal soviel wie n. Als Abkürzung 
von m erscheint der Strich niemals. Einmal steht der Strich 
statt auf dem Vokal auf dem folgenden n sehet 44, 22. guter 
39, 7 ist wohl nichts als ein übersehener Druckfehler.

Die Anwendung des Abkürzungszeichens lag in dem 
Ermessen des Druckers und wurde durch Kaum Verhältnisse 
innerhalb der Zeile bedingt. Der Autor hat sie nur gut 
geheissen, nicht veranlasst. Anders steht es mit dem 
Zeichen -n. Es diückt aus, dass eigentlich auf das n die 
Silbe en folgen sollte, es ist ein Zeichen für vollzogene 
Synkope. Es findet sich in schön W 1,9; 16 III 5, wetter- 
stain 18 V 5 und sehr häufig in ain, kaifi, mein, dein, sein 
als Formen des Acc. sg. masc. resp. des Das. pl., ferner in 
dan, yn als Dat. pl. Es sind damit vom historischen Stand­
punkte verschiedene Dinge unter einen Hut gebracht, da die 
einsilbigen Formen deen, yn nicht durch Synkope entstanden^vuv" , 

aber wir lernen, dass für Sch.’s Sprachgefühl deenen und
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ynen die Normalformen waren, denen gegenüber die kurzen 
als Verstümmelungen erschienen. Damit stimmt, dass in 
Prosa niemals diese kurzen Formen auftreten. In der Prosa 
ist überhaupt die Anwendung des it als Zeichen für weg­
gefallenes -en sehr beschränkt: es erscheint nur in am 30, 6, 
12; 34, 13; 50, 9. Das Reguläre ist auch hier amen. Ueber- 
sehene Druckfehler sind sein dat. pl. 18 III 4, yn dat. pl. 26 
V 6; 37 X 2, dcen dat. pl. 34 V 2.

Ferner steht der Strich auf dem auslautenden n von 
Präpositionen als Ersatz für den fehlenden Artikel den. an 
22 V 3; 36 II 2; 1, 3; 44,20, in 1711 1; 22 VIII 3; 26 II 3; 26 g.; 
28 IV 5; 33 III 3; 44 XIII 6; 48 II 10; 50 IV 3; 10, 2; 22, 30; 
26,12; 37,19; 44,26, von 9 XIII3; 17 VIII; 1812, II4, VII 
2; 19 V 11, VI 10; 22X13; 23 pr ;34X4; 50 IV 2; 42,7; 44,1; 
45, 1; 47, 1. Auch hier liegt historisch betrachtet in sehr 
vielen Fällen keine Synkope vor, sondern Bewahrung alter 
Freiheiten in der Setzung und Weglassung des Artikels, 
Freiheiten, deren sich Sch. auch oft bedient, wo es sich nicht 
um die Form den handelt. Eben deshalb ist die Setzung 
des Zeichens nicht so konsequent wie in dem früheren Falle. 
Vgl. z. B. in rat 1 I 1; 1, l,1) von widenvcertikaiten, di... 
42 g. uäm.

Das Zeichen n ist natürlich gewählt, weil theoretisch aus 
einer Lautfolge -nen nach der Synkope -nn werden müsste.2) 
Es ist aber gefehlt dieses n, wie dies W. Wackernagel in seinem 
Abdruck des 37. Psalms gethan hat, durch nn wiederzugeben, 
da ja nach Sch’s Prinzipien Gemination im Auslaut nicht 
stehen darf. Bei vokalischem Anlaut des folgenden Wortes 
sollte freilich die theoretische Doppelkonsonanz zur Geltung 
kommen; Sch. hat dies aber nur einmal angedeutet in Fann’ 
imt banier 20 III 3, sonst ist n auch vor Vokalen beibehalten.

8. Der Apostroph.
Zum Verständnis ist eine Uebersicht über die Behand­

lung des auslautenden -e in Sch.’s Prosa nötig.
I. Singularformen der Substantiva. Bei Masc.

>) Dagegen im Register in.
2) Was auch thatsächlich mitunter geschrieben wurde, 

vgl. denn pro denen Albertus ed. Müller-Fraureuth p. 44.
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und Neutris mit einsilbigem Stamm herrscht im Nom. Acc. 
grosses Schwanken. Mit -e erscheinen:') bette, brünne (2), dore
(2) , ende, erbest), felses2), fride(5), gebcete(öh), gefefe, ge- 
hirse, gemechte, geschraie, gesetze (7), gespötte, gethyre, 
gezelte, glukke (2), ünglükke, hausse (2), hcertze (13), here 
Herre ö., mensche (6), name (7), narre, netze, prophete
(3) , psalme ö., rise, same (5), schmertze (2), stiikke, schalkstiikke, 
stumme, süne (38), vorbilde, i ville. Ohne -e: antlitz (2), antz- 
lit (2), auq (3), elend (4), end (3), erb, fels (2), geb&t (3), ge- 
müt, gericht (3), geschleckt (2), geschrai (4), gesetz, gesicht, 
angefleht (11), gluk, ünglük, heertz (21), he er, hirt, lenab, 
lew (6), mensch (7), wetz, or (5), prophet (3), reichst), kunig- 
reich (2), sig, vich (2), Vorbild.

Im Dat. sind die Verhältnisse ganz ähnlich. Ich führe 
nur die Belege iür die j- und u-Stämme an: elende, ende, 
erbest), fride (4), furbilde, geschwcere, geschleckte, gesetze 
(3), here, netze (2), öle, fraidenöle, reiche, züruhhe (2), siech­
bette, stükke, süne( 3), dagegen: angesichts), end (4), frid, 
gericht (3), geschleckt (2), mer (2), zürükst), sig, sün, 
ünglük, vich (2).

Bei den Femininis mit mehrsilbigem Stamm ist -e 4 mal 
in der Endung -ünge erhalten; doch überwiegt -üng weitaus. 
Bei einsilbigem Stamm zeigt sich Abfall des -e in folgenden 
Fällen:* 2) acht, ban, fraid (1 : 5), forcht, fürcht (VA), begird 
(1 : 1 rachgirde), gnad (1 : 12), hab, huld (1 :1), pein, person, 
quäl, rach (1:1), rast, rü (1:3 + 2 ünrüe), sach (1 :5), ür- 
sach( 10:1), schäm, richtschnür, schuld (3:1), ünschüld 
(2:3), sprach, sterk (l : 17), stet (1:2), stim (3:20), [und 
(1 : 12), treu, gesangweis (1:1+7 weife), zal, anzal, zird 
(1 : 2). Alle anderen Feminina mit einsilbigem Stamm haben

') In diesem Abschnitt bedeutet das Fehlen einer Be­
legzahl oder der Bemerkung ,ö.‘, dass die betreffende Form 
nur einmal belegt ist. Gesperrter Druck macht darauf auf­
merksam, das Formen mit und ohne -e vorkommen. Aus­
nahmsweise sind hier auch die nur im Frakturtext vorkommen­
den Wörter in Cursiv gegeben, wobei natürlich ü statt u, 
e statt m udgl. beibehalten wurde.

2) Stehen zwei Ziffern in Klammer, so giebt die erste 
die Zahl der Belege ohne -e, die zweite die der Belege 
mit e an.
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-e, abweichend vom nhd.: forme, gef are (2), hüte, letzte (2), 
lohe, maffe (2), scheue, schlachte (2), wäre.

Passend wird hier auch die unflektierte Form der Ad- 
jektiva behandelt, -e ist erhalten in müde, süsse, Schwanken 
herrscht bei elende (1 :1) und stille (2 : 2). Die übrigen j- 
Stämme haben kein -e, abweichend vom nhd. auch bds 5. 5 
und weis 19, 8. Die Partizipia praes, verlieren bei attribu­
tivem Gebrauch das -e immer; dagegen sind Apokope und 
Erhaltung gleich häufig, wenn das nachgestellte Partizip 
nach Art des frz. Gerondif verwendet wird (ca. 33 -e, 35mal 
Apokope).

Mit dem Schwanken in der Apokope hängt innig zu­
sammen die Anfügung des paragogischen -e. Es erscheint 
neben den normalen Formen in abgründe, arme (2), bäume, 
berge (3), bünde (3), dampfe, danke, lobdanlce (2), di sehe, dote, 
freunde, gaiftetfi), gemale, gewande, Gotte {8), grase, grimme 
(3), hailande, hause (2), horne, hopfe, kryge, lande (6), lichte, 
lone, Istsgelde, münde (fi), oftwinde, paffe, reichtüme, rosse (2), 
schafe, schiacht schüfe, schilde (3), staube, ftoltze, taile, tränke, 
überflüse, verstände, Volke (14), krygsvolke, woerke(3), wege (4), 
wünsche, wurme-, ängste (fi), suchte, flute, gewaltet,'), günfte
(2) , hande (5), kr aste (2), prünfte, schlachtbanke, statte, triib- 
fale, weite, zükünfte; fromme, krümme, volle.

Wir haben aus alle dem zu Schliessen, dass nach Sch.’s 
Sprachgefühl jedes Substantiv mit einsilbigem Stamm im Sg.') 
und jedes Adjektiv in der unflektierten Form -e haben oder 
entbehren konnte.

II. Pluralformen der Substantiva. Ausfall des 
-e ist selten: feind (acc.) 10, 5, tag (acc.) 7, 12; 25, 5; 38, 7, 
leut (gen.) 7g.; 35, 15. Oester im Nom. Acc. der Neutra: ding
(3) , kny, ort (könnte auch masc. sein), wort (3), fchmechwort- 
end (3), gericht, geschleckt (2), doch überwiegt auch hier -e 
bedeutend (ca. 43 Belege, darunter 15 von j- Stämmen).

III. Schwache Adjektivdeklination. Im Masc. 
und Neutrum halten sich Ausfall und Bewahrung des -e die 
Wage (ca. 23 : 24), dass beim Neutrum die Apokope seltener

*) Den einsilbigen stehen mehrsilbige mit nebentonigem 
Suffix gleich; an -el, -er, -en tritt -e niemals.
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belegt ist, beruht wohl auf Zufall, Im Fern, ist -e immer 
erhalten.

IV. StarkeAdjektivdeklination. -e steht beinahe 
durchgehends im Nom. Acc. 8g. Fern, (auch aine, kaine, meine, 
deine, seine als Nom.) und im Nom. Acc. PI. aller Geschlechter. 
Ausnahmen: Manich grosse satten 22, 13, al mein begitd 38, 10, 
fain zal 40, 13, yr hab 49, 11. Kaum hierher zu rechnen ist 
das ganz zur Conjunction gewordene bald 6 g. neben baide 
llpr. 25 pr. 48 g.

V. Verbalformen. In der l.P. 8g. Ind. zeigt sich 
Apokope nur bei hab (16 mal, darunter 9 mal vor ich), wird 
(ISmal, darunter 5mal vor ich), werd (ich) 19, 14. Daneben 
erscheint habe (34 mal, darunter 3 mal vor ich), werde (5 mal, 
darunter 2 mal vor ich). Alle anderen Verba haben die nicht 
apokopierte Form. Das fehlende -e ist durch den Apostroph 
vertreten in sprecht ich 8, 5, sag’ ich 29, 1; 35, 10: 49, 13.

Im Konj. Präs, wird -e niemals apokopiert; Apostroph 
in hab’ yn 28 pr., paragogisches -e in feie (34 neben 9 sei).

In der 2.8g. Imp. der scliw. V. zeigt sich 14 mal Apokope, 
ca. 148 mal Erhaltung des e. Dazu kommen 5 Belege für 
erhebe. Bei den starken Verben ist paragogisches -e geradezu 
Begel. Ohne -e erscheinen: v er lei, zeuch (2), zerbrich, ver­
nimm), sprich (2), gib (7), fih (6), halt, las( 26), mit -e:bleibe, 
ergreife, verleie (5), streite, weiche (2), weise (3), gebeute, 
scheube, verschleuse, zeuche(2), verbirge(2), vergüte, hilfe (8), 
wirse (2), komme (2), nime (2), gibe(l), vergise(2), si(h)e 
(6), schlage, fae, falle, halte (3), raffe, stos(s)e (4), verläse (2). 
Von Anomalis erscheinen die Formen Sie 3, 8, sonst immer 
stee (8), tu und tue (2:7), sei ö., bies (2).

Im 8g. Ind. Prät. der schw. Verba fehlt -e 4 mal und 
ist 39 mal erhalten. Beim st. V. ist paragogisches -e Kegel, 
ohne -e erscheinen schos, zoch, sprach (4), sas, was (2), ging, 
mit -e: raise, raite, schraie(3), traibe, floe, flöge, zoe(2), hünke, 
entpranne, sünge, -würfe, würde (2), käme (2), -warne, erschrakke, 
äse, bäte, säe (2), wase, wäre (26), füre, -finge, ginge (2), 
hüte (3), hinge, lise-, täte. Wir haben demnach für den Imp. 
und den Ind. Prät. der st. V. dasselbe zu konstatieren, wie 
für die Singularformen der Substantiva.

Im Konj. Prät. der schw. V. ist -e 5 mal apokopiert,
Melissus, Psalmen. h
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16mal erhalten, bei den st. V. findet sich kein Beispiel für 
Apokope.

VI. Partikeln, -e erscheint in darumme (5) neben 
regulärem darum, warum usw., darinne, ferne (4), ferre (2) neben 
einmaligem fern, friie neben frü (3), nae (2). Die Adjektiv­
adverbien haben kein -e mit Ausnahme von stoltze 17, 10. Im 
übrigen stimmt alles zum nhd., nur dass es regelmässig on 
heisst.

Der Apostroph bezeichnet den Ausfall eines Vokals, 
gewöhnlich eines -e. Daneben hat er die Funktion, die Ver­
bindung zweier Nachbarwörter zu einer Einheit (liaison) anzu­
zeigen. Es ergiebt sich dies aus der Behandlung der Wörter mit 
stammhafter Geminata. Bei vokalischem Anlaut dos nächsten 
Wortes behalten sie die Gemination bei, es heisst regelmässig 
all’ für alle(6); dagegen tritt vor Konsonant die Form al ohne 
Apostroph ein (ca. 26 mal). Denn aV hätte auf eine Vollform 
die Schliessen lassen, all’ gegen die Begel verstossen, dass 
vor folgendem Konsonanten Gemination vereinfacht wird; 
all’yre etwa war aber eben so zulässig wie allen. Ferner 
erklärt sich so, dass in drei Fällen der Apostroph nicht an 
der Stelle des synkopierten -e, sondern hinter dem auslau­
tenden Konsonanten steht: Sondr’ erhört 6 IX 3, Sondr’ al 
18 VIII 3, Fand ünt 20 III 3. Es soll dadurch die Silben­
trennung Sond-r’al Fan-n’ünt angedeutet werden. Ein sondr- 
verstiesse gegen Sch.’s metrische, ein sann- gegen seine ortho­
graphischen Prinzipien, vgl. oben 8. Llllf. und S. CX.

A. Der Apostroph als Stellvertreter von -e. 
a) Vor folgendem Vokal.

Schwankt in der Prosa eine Formkategorie zwischen Er­
haltung und Abwurf des -e, so ist für die Setzung des Apo­
strophs die vollere Form massgebend. Es ist dabei gleich- 
gütig, ob das -e historisch berechtigt oder paragogisch ist. 
So erklären sich die Apostrophe bei den Nominativ- und 
Accusativformen aid' 24 II 6, arm’ 37 IX 1; 44II 5, dank' 13 
V 4, fewr’ 18 IV 2, Gott’ 2 I 8 u. ö., hass’ 31 XII 4, laid’ 31 V 6, 
preis’ W 1,6, schätz’ 49 VI 7, fchwcerd’ 37 VII 4, schütz’ 48 
II 2, thron’ 45 III 5, 6, trum’ 29 V 7, (Schlachtvieh' 40 III7; oft
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IV 4, (land)volk’ 44 VII1; 45 V 8; D I 2, oftwind’ 48 III 3, bei 
den Femininis angst’ 14 V 2; 38 XVIII 4, schmach’ 12 VIII 2; 
15 III 5; 35 XII 8, bei den Adjektiven fromm’ 7 V 8; 25 IV 1, 
hell’ SI6, krümm’ 38 VI 3, Durchnass' 6 VI5, voll’ 33 III 3; 38 
VII 3; 48 III 7, bei fei’ 19II 3, VII9, bei den Imperativen gib’ 
28 III 6; DI 4, komm’ 31 II 3; 38 XXII 1, nim’ 4312; 45 II 2, 
Scheub’ 37 III1, bei den Präteritis bat’ 21IV 1, gab’ 18 XIII 6; 
34 II 6, wolging’ 30 V 1, half 34 III 7, kam’ 18 XIII 5, Liss’ 3 
III3, Nam’ 18 VI 8, prann’ 39 II 4, raitt’ 18 IV 7, Rief 34III 6, 
Sang’ 1814, fas’ 29 V 5, fchrai’ 30 VI 3, sprach’ 39 I 1; 40 IV 2; 
41 II 5, ftaig’ 18 IV I, stund’ 35 VI 2, auswarf’ 18 IV 4. — 
dekkeft’ 44 X 7 erklärt sich durch die Formen der Prosa zer- 
mürseste, bedekkeste 44, 20.

Ungemein oft fehlt der Apostroph, wo er stehen sollte, 
in den ersten drei Psalmen zähle ich 25, in den letzten 
drei 24 Fälle. Insoweit das Fehlen des Apostrophs bei Form- 
kategorien statthat, die auch vor Konsonant Apostroph haben, 
wird es weiter unten besprochen.

Fehlerhaft ist der Apostroph in Dein’ or 101X4.
b) Vor folgendem Konsonanten.

Der Apostroph wird regelmässig gesetzt bei Formen 
der starken Adjektivdeklination, (ca. 134 Fälle). Ausnahmen 
sind selten: mein 6 VI 6; 18 XVI; 42 VI 1, Dötlich 7 VII 2, 
Verhüngret 34 V 5 und fein 30 III 5, wenn laun nicht Masc. 
ist, vgl. auch Bald 45 V 8. — Vor Vokal fehlt der Apostroph 
bei Mein 30 VIII 5. Ueber al vgl. oben 8. CXIV.

Oesters erscheint der Apostroph auch beim Konj. Präs. 
(17 Fälle), doch ist Nichtsetzung das häufigere (ca. 44 Fälle, 
von denen jedoch 15 abzurechnen sind, da der Wortstamm 
auf Gemination ausgeht). Vor Vokal fehlt der Apostroph 
niemals.

Beim schw. Prät. erscheint der Apostroph erst vom 
33. Psalm an <4 Fälle), vorher fehlt er durchaus (28 Fälle), 
später noch oft (7 mal). Vor Vokal fehlt er 5 mal, während 
er 16 mal gesetzt ist.

Formen des Konj. Prät. der starken Verba kommen 
überhaupt nicht oft vor Konsonant vor. 2 mal steht der Apo­
stroph, 5 mal fehlt er, 2 weitere Fälle kommen wegen der

h*
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stammhaften Geminata nicht in Betracht (betref 13 IV 5, lif 
32 III 7). Vor Vokal fehlt der Apostroph nie.

Im Konj. Brät, der schwachen Verba überwiegt die Nicht­
setzung (11 Fälle), Apostroph nur 2 mal (köntf 32III8, kunt’ 
37 VI 3), 3 het kommen wieder nicht in Betracht. Vor Vokal 
fehlt das Zeichen 2 mal.

Participia Präs, sind 5 mal apostrophiert, ca. 54 mal fehlt 
der Apostroph. Auch bei vokalischem Anlaut des nächsten 
Worts ist die Nichtsetzung etwas häufiger (16: 10).

Ganz selten ist der Apostroph im 8g. von Substantiven: 
hcertz’ 38 X 1, aird’ (am Strophenschluss) 47 III 12, sterk’ 39 
VIII 5, im Plural: weg’ 18X3, im lud. Brät, starker Verba: 
sehr ai’ 31 XVIII6, War’ 46IV 2.1) Ein ganz offenbarer Fehler 
ist gy,t uns statt gut’ ünt 25 V 2.

Diese Thatsachen sind sehr lehrreich. Wir sehen, dass 
vor Konsonant der Apostroph immer oder doch häufig nur 
bei solchen Formkategorien steht, die in Prosa so gut wie 
immer -e haben.2) Die Verkürzung der Wortform ist hier 
und nur hier eine poetische Freiheit, die als solche durch 
den Apostroph ausdrücklich hervorgehoben wird. Dabei ist 
es natürlich wieder gleich gütig, dass vom historischen Stand­
punkt Formen wie mein’ (N.Sg.F.) nicht aus meine verkürzt sind.

B. Der Apostroph als Zeichen der Apokope 
voller Vokale, 

a) Vor Vokal.
Verkürzt erscheinen: dg: Dcer-d’ erhelt 7 V 7, di: d’in 25 

VII 2, D’yn 34 V 4, d’im 34 IX 3, ni: n’ist 31 XVII 5, si 22 
III 2; 26X3; 35 XI 8; 37 I 5, VIII 2; 38 XII 6; 40 III 5; 49
V 5, VII1; Dill 4, wi: w’in 42 II 5, so : S’on 25 I 8, s’ist 37
V 4, du: 38 XXII 2; 50 VII 2, zu:3) 7 VII 4; 9 VII 4; 20 II 4; 
35 X 1; 39 15; 44 VII 5.

*) Es ist wohl kein Zufall, dass beinahe alle diese Fälle 
sich in den letzten 20 Psalmen zusammendrängen. Sch. 
scheint hier, wie sonst, während der Arbeit in seinen Prin­
zipien schwankend geworden zu sein.

2) Aber nicht umgekehrt. Vgl. den PI. der Substantiva.
3) Natürlich ist nicht zu, sondern ze verkürzt worden, 

aber diese Form erscheint nie bei Sch.
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b) Vor Konsonant.
si: 18 XII 7; 21 XI 4; 22 X 7; 38 XVI 2, 2«: W 2, 8; 

37 XVI 5; 40 III 4.
C. Der Apostroph als Zeichen der Synkope.

Bei Ausfall von nachtonigem e nur in sei’n 9 XX 4; 35
XI 8, lei’t 15 V 1, offenbar zur Unterscheidung von sein Ind. 
und Inf. und leit = ligt (vgl. 10 IV 4; 41 II 1, IV 7). Bei 
verleit 37 XIV 3 war keine Verwechslung zu fürchten. 
Sonst wird bei den Verbis puris die Synkope nie durch den 
Apostroph bezeichnet. Der Ausfall des -e im Präfix ge- ist 
nur in folgenden Fällen angedeutet, g’recht ... 11 III 1; 37 
III 4, VI 5, VIII 4; XI 2, XV 1, 4. Wie man sieht stehen 
alle Belege mit Ausnahme eines einzigen im 37. Psalm.

Der Ausfall von u ist bezeichnet in War’m 42 VI 3.

D. Der Apostroph als Zeichen der Aphärese.
In Betracht kommen vor allem die Formen des Artikels

dem, den, der, des nach einer Präposition. Zu belegen sind an’s 
= an das (2), auf’s — auf das (2), = auf des 27 VII 8, Bei’m 26 
VI1. durch’s = durch des (2), fur’m (2), fur’n (2), Fuss — für des 
44 VI 2, in’s = in das (5), = in des (3), Nach’s 20 II 0, Miss 
44 X 8, uber’s — über das (2), üf’s — üf das (3), = üf des (3), 
um’s = um das 12 V 1, unter’m (2), ünter’n (5), von’s (5), Vor’m 
815, wider’n (2), Wider’s — wider das 43 13, zü’m (5), zü’n (4), 
zu’r = zu der Dat. (10), = zu der Gen. 48IV 8, zü’s (2). Mitunter 
fehlt der Apostroph: Beim 3 IV 7, bein 9 XIV 1, fürn (3), Fürs 
= fur das 2 IV 8, hintren 10 IV 5, ins = in das (2), unterm 36 g., 
untern (2), Untren 22 XIV 7, vons (4), zum (ca. 40 mal), zun (2), 
zun — zu der Dat. (ca. 22 mal), = zu der Gen. 9 XVII1; 46 V 2.

Auch sonst steht ’s häufig für das des sowie für es. Die 
Nachsetzung des Apostrophs in S’if't 49 III 2 deutet die Ver­
schmelzung mit dem folgenden Wort an; da s die Verszeile 
und den Satz eröffnet, kann es sich nicht wie sonst an ein 
früheres Wort anlehnen. Vgl. dagegen ’S nachts 42 V 6. 
Mirs’leben 31 XI 2 ist wohl fehlerhaft. Der Apostroph fehlt 
in mäns 2 VII 2.

Sonst findet sich noch: ’m — dem cer’m 9 XII1, ’n = den 
dcer’n 15 V 2; 18 XVI 5, ’r = cer So’r 22 IV 8, ’r—er... immer 
nach zu 10 V 3; 21 VIII 2; 39 IV 5; 48 V 9; 8 II 4.
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Im Frakturtext ist der Gebrauch des Apostrophs sehr 
eingeschränkt. Als Zeichen der Apokope steht er nur und — 
auch da nicht konsequent — nach Geminata vor vokalischem 
Anlaut des folgenden Worts: all' 33,6, Gott' 7,12; 25,22; 
46, 2, 6; 47, 6, 6; 48, 4, 15, voll' 42,1. Als Zeichen der Aphärese 
findet er sich in toerben’8 34, 3 und dü's 50, 18; die Nicht­
setzung des Apostrophs ist jedoch hier durchaus das Regel­
mässige.

II. Die Besonderheiten des Cursiv- 
Antiquatextes.

Zur Bezeichnung der Vokalqualitäten dienen im Cursiv­
text folgende Buchstaben:

aga&oeeggeioöceuuüy.
ä steht nur dreimal u. zw. ohne ersichtlichen Grund für 

ce, os vertritt 6 nur, wenn für einen Accent Platz geschafft 
werden muss.

Im Antiquatext kommt ausschliesslich ce vor, ä e und 
§ finden sich nicht. Offenbar aus Ersparungsgründen, denn 
Gelegenheit zu ihrer Verwendung wäre reichlich vorhanden 
gewesen.

Eine nähere Besprechung erfordern nur die Zeichen 
der a- und e-Laute.

1. Die a - Laute.
a

Als Majuskel steht A. in A.rm 40 VIII5, sonst blosses A.
1. g = mhd. ä in gs (Subst.) 16 V 5, gtems 18 VI 5, -bar, 

blasen 41, 12, (blast Subst. 10 III4), da, dgn 2 V 4, säen, gefare 
usw., fragen (frage 42 II 3), unflgt, fräs 7 17, gäbe usw., ggn, 
gnade usw., här 40 VI 9, haft, hat, jgmer, jgn 1112, jgr, klar, 
Ign, lassen, (ablas 32 III 4), mal, malen, mgs, (dcermgffen, an- 
mgffen Verb. DIV 1), ng usw., ngchbarn 44 VII 7, plgge usw., 
qugt 34 VIII 3, rat usw., fgme, schabe, fchgf, ftgn, ftrgln 25 
VII 5, straffe, (ge-, unter-) tgn, tat, wagt 10 II 4, war (wgrlich 
39 IV 1, 3, zwar).

In den folgenden Fällen ist sicher schon in alter Zeit 
ä entstanden: Igr 2 V 8, egemgls 45pr., kgm 18 IV 5, XIII 5; 
48 III 2, verfge 5pr., täte (feci) 35, 13, wäre 47, 1 (ä in allen 
diesen Präteritis nach Analogie des Plurals).
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a statt g steht a) durch Druckfehler in hat 18 pr., lassen 
28 V 2, einlassen 37 g., lassen-ab Reg. 34, Las 17 III 8, unterlas 
35 pr., warhait 5 VI 1. Blosser Druckfehler liegt wohl auch 
vor in straln 18 V 8.

b) in jare Ndr. 8. 1, Pfaltzgraven 8. 4, Pfaltzgrave 8. 5. 
Der Grund liegt einfach darin, dass hier im Original Typen­
grössen vorliegen, die sonst in der Psalmenübersetzung nicht 
in Anwendung kamen; es verlohnte sich nicht wegen der 
wenigen Wörter punktierte Lettern zu giessen.

c) Sehr häufig ist da neben da. -bar steht ausnahmslos, 
wenn haupttonige Silbe vorhergeht; wegen unhuntbar 38 IX 6 
vgl. oben 8. LVI, Anm.l. Auch nach unbetonter Silbe er­
scheint oft -bar statt bar (ca. ln mal a, 6 a). Hier waren offen­
bar Accentverhältnisse von Einfluss. Auch etwa hat nie g.

d) a steht regelmässig vor gewissen Konsonanten.
a) vor p; ergrapt 7 III 2, Gewapnet 48 II 4.
ß) vor ch — germ. k : rache (fi), Mutersprach 19 II 2.
y) vor ch = germ. h: gag 1! IV 1, gach 44 IX 3, nach 

(ca. 30), schwach (5). Die einzige Ausnahme macht das oben 
citierte ndchbarn 44 VII 7, dem nachbarn 31 IX 2 gegenüber­
steht. g dürfte Druckfehler sein.

S) vor f = germ. p in schlaffen (3), straffe Subst. (4), 
straffen Verb. (9), waffen 7 VII 2; 35 I 3. g nur in [chgf. 
Wegen gebracht, gedacht s. beim ä.

e) a = mhd. ä steht ferner in den oft belegten Wörtern 
han, ja, waren, dann in drät 40 IV 2, gaben (3. PI. Prät.) 
18 XIV 5, majestat 38 g.,1) striem-masen 38 V 1. Ueber quäl, 
wan vgl. unten. — Im 8g. des st. Prät. stehen dem einen 
wäre mindestens 20 Schreibungen mit a gegenüber. Alle 
oben 8. CXVIII nicht ausgezählten Präterita haben a, darunter 
auch as 41 V 3.

2. g — mhd. a vor r: dar, fgren, vorfgrn 44 I 3; 49 VII 3, 
gar, pgr 10 VIII 2, schar, sparn 40 VI1, wgr(e) (in w. nemen), 
(6e-, ver-) waren (bewgrsam 20 I 3), gewgr 44 VIII 3 (Gwgr- 
sam 18 XI 4).

Fehlerhaft steht a in vorfarn 22 II 5. Sonst erscheint 
es noch in dem Fremdwort altär 26 VI 6; 43 IV 2.

!) Auch auf tit. 1, was aber wegen der grösseren Typen 
nicht entscheidend ist, vgl. oben b.
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3. a = mhd. a vor r + Kons, in arm (Adj.), (erbarmen, 
bgrmhcertzig), grt usw., wolfart (4). Fehlerhaft ist a in wolfart
1 IV 3; lg. Nicht sicher ist, wo der Fehler liegt bei schwärme
2 11 neben schwärm 26 IV 1 und zart 17 IV 6 neben zarte 
45 VI 7. In allen nicht hier aufgeführten Wörtern mit r-f- 
Kons. steht a, auffälligerweise auch in arm Subst. (6) und 
armbruft (2).

4. a = mhd. a vor sch : qfchen (2), haschen (4), zermafchen 
(2), (über-, ob-) raschen (2).

5. a = mhd. a vor hs : wgx 22 VII 7.
6. Sonst steht noch a regelmässig in manich und in den 

je einmal belegten jTann’ 20 III 3 und pfdt 22 X 6. Blosse 
Druckfehler sind äugen 36 I 3, haben 9 g., gemacht 44g., 
fchand 4 I 7.

ä
Die Anwendung dieses Zeichens ist nicht sonderlich 

konsequent. Es steht:
1. vor altem ht.
a) = mhd. ä in brächt 47 II 4, gedächten 20 IV 3. Da­

gegen steht a in bracht 9 VI 2, gebracht W 2, 5; 9 V 4; 35 XII 
5, verbracht W 2, 2, bedacht Ptcp. W 2, 4; 48 IV 4, gedacht W 
2,7, (un-)bedacht Subst. 37 XVIII 5; 39 I 1; D I 2, unbedachtfam 
9 XVII 3; 44 XI 2.

b) — mhd. a in mächt 8 mal, dagegen 5 mal macht. — 
In allen anderen Wörtern mit ht steht ausnahmslos a, nicht ä.

2. vor altem cht in mächt (Prät.) 7 VIII 4, mächte 18 
VI 2, mächten 20 IV 1; 35 VII 4, gemacht 9 V 2. Dagegen a 
in machten 21 XI 4 und 8 mal in gemacht, dann in Macht 
2 PI. Imp. 33 I 8 und immer in macht 3 Sg. (11). Vgl. auch 
lachten 35 VII 3, (er-, ge-) wacht 3 III 4, 5.

3. vor einfachem Konsonanten.
a) = mhd. ä in quäle 25 IX 1; 32 V 6 und wän 49 IV 1. 

In quäln 41 V 8, wän 2 V 6; 41 III 2 hat der Accent den 
Kreis verdrängt.

b) — mhd. a in uheräle 25 IX 3, fäle 20 III 7, tribfäle(n)
9 IX 4; 20 III 5; 37 XX 3, iväle 9 IX 3, zäle 32 V 5. Dagegen 
steht a ca. 5 mal in uberal, dann in irfale 19 VI 8, tribfal(n) 
25 VIII 5; 31 VII 2; 40 I 4; 46 11, trenfal 45 VII 8, zal 10 V 
7; 45 V 1. (zäl 40 III 6, VI 5 kommt wegen des Accents nicht in
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Betracht.) In allen anderen Wörtern steht vor einfacher 
Konsonanz nur a.

Was für Laute sollten g und a bezeichnen? Die heutige 
Mellrichstädter Mundart unterscheidet im grossen und ganzen 
zwischen altem ä und gedehntem a. Jenes ist ein Diphthong 
äa oder oa, dieses langes ä, z. B. oas = mhd. äs, aber gras 
= mhd. gras, schäaba = schäben, aber schabe = schaben usw. 
In einzelnen Wörtern ist freilich & oder S für äa eingetreten, 
doch zeigen z. T. benachbarte Ortschaften den Diphthong: 
frage, aber in Oberstreu fräege, gncid, Oberstr. gnoad, jämer, 
gfähr. Sch.’s Sprache hat hier die alten Unterschiede noch 
bewahrt. Doch deuten die unter le) aufgeführten Wörter darauf, 
dass in andern Fällen die Vermischung eingetreten war.1)

In ursprünglich mehrsilbigen Formen tritt vor altem zz 
Verkürzung zu a ein: lasse, (ihr) lasst, sträss, (dagegen mäess 
— mhd. mäz), vor ff entsteht o: straffe, schlöffe, dagegen 
lautet der PI. von mhd. schäf schoaff mit kurzem Diphthong. 
Vor ch = germ. h ist der lange Diphthong bewahrt in noach 
= nach, dagegen nbchbr = nachbar, o erscheint in schmöch,2) 
Verkürzung ist auch eingetreten in hast, hat, wärlich gegen­
über zwäar.

a vor r zeigt denselben Laut wie altes ä in bewäahrn, 
dagegen wird mir für mhd. varn fährn angegeben, benachbarte 
Ortschaften haben Kürze: form.3) Spiess verzeichnet 8. i föer, 
vgl. daselbst auch bder, goer, geiuoer, spöer. In Uebereinstimm­
ung mit Sch. zeigt auch a in art, artig dieselbe Entsprechung 
wie ä (Mellrichstadt: öart, öartig), dagegen ist keine Spur 
von Diphthongierung in arm, erbarmen, schrvarm. Ein Unter­
schied zwischen dem Subst. und dem Adj. arm besteht nicht.

asche lautet in der Ma. ösche und ösche, überraschen — nhd.,‘)

!) jä lautet heute jo (gegenüber doa = dg), han gebraucht 
Sch. für haben, in der Ma. heisst es in der 1 PI. mir homm, 
was natürlich aus haben entstanden ist, in der I. Sg., wo die 
Ma. eich hü bietet, hat Sch. nur hab(e). war zeigt in der Ma. 
den Diphthong.

2) Vor ch — germ. k ist nach Spiess S. 3 Länge vor­
handen in sprach(e).

3) Bezieht sich vielleicht nur auf den Infinitiv.
*) Bestimmter kann ich mich nicht äussern.
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wachs wird wöchs gesprochen, doch vgl. Spiess 8. 6, wo da­
neben als veraltete Form woes angegeben wird.

Wollte Sch. mit a einen Diphthong bezeichnen? Diese 
Annahme ist nicht unbedenklich, doch ist andererseits kaum 
ausfindig zn machen, worin sonst der Unterschied zwischen 
a und ä bestanden haben soll. Eine andere Frage ist, ob a 
immer eine Länge bezeichnet. Dafür spricht, dass vor ff nur 
a erscheint und in dem einzigen Wort, in dem a vor f = 

germ.p. auftritt, der Konsonant gegen den sonstigen Gebrauch 
nicht gemildert wird: fchafe 44 VI 6, fchafen lg., vgl. auch 
schafe 8, 8; 44, 12. Dagegen spricht aber a vor ff in lassen, 
straffe, maffen. Es ist mir doch wahrscheinlich, dass hier 
Kürze vorhanden war. Wir hätten also anzunehmen, dass 
vor ff die Qualität des ä sich trotz der Kürzung erhalten 
hat, während sie vor ff verloren ging. Man beachte die 
Differenz in den mundartlichen Formen strOffe und lasse. 
Im Plural fchoaff ist die Qualität offenbar durch den Singular 
beeinflusst; in Sch.’s Sprache ist nicht nur die Qualität, son­
dern auch die Quantität aus dem Sing, eingedrungen, daher 
das einfache f.

Mit ä ist sicher ein Laut gemeint, der zwischen a und o 
liegt. Ein solcher erscheint in der Ma. nicht nur bei Dehnung, 
sondern auch bei erhaltener Kürze oder Kürzung vor ge­
wissen Konsonantengruppen. Spiess verzeichnet S. 6 ä vor 
cht in ächt, nacht, brächt,'*) Wachtel, gemacht, gedacht, Schachtel. 
Für Mellrichstadt wird mir gemocht aber mächt (Subst.) ange­
geben. Da Sch. dieselben Wörter bald mit a, bald mit & 
schreibt, so ist nicht auszumachen, ob die Wörter mit cht, 
in denen niemals ä auftritt, reines a haben, oder ob a hier 
nur eine ungenaue Bezeichnung ist. Dasselbe gilt natürlich 
auch von den Wörtern, in denen a vor einfacher Konsonanz 
steht; bei diesen ist übrigens aus typographischen Gründen

J) Die Abweichung der Sprache Sch.’s von der heutigen 
Ma. lassen sich natürlich nicht in allen Punkten aufklären. 
Einzelnes ist aber ohne weiteres verständlich, so warlich nach 
Analogie von war, hast hat als volltonige Formen, doch 
könnte in allen diesen Fällen kurzes a vorliegen. Am auf­
fälligsten bleibt, dass nach niemals, war so gut wie niemals 
mit a erscheint, trotz des mach, wäar der Ma.

2) Subst. — pracht.
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die Schreibung ä in allen den Fällen unmöglich, in denen 
Zirkumflex erscheint.1)

2. Die e-Laute.
Von den 5 Zeichen der e- Laute sind ce und § nur 

graphische Varianten. Das ergiebt sich 1. aus der Praxis 
der lateinischen Drucke, 2. daraus, dass q beinahe nur in 
solchen Wörtern erscheint, die regulär mit ce geschrieben 
werden. Volle Evidenz bringt der Umstand, dass das Akro­
stichon 8. 4 in den Schediasmatum reliquiae p. 159 wieder ab­
gedruckt ist und dabei alle ce durch £ ersetzt sind, e steht 
regelmässig im Reim auf anderes e, z. B. Hem: ferre 6 VIII 
4:5, die Schreibung fcerre hätte die Unreinheit des Reims 
für das Auge zu sehr hervorgehoben. Sonst vertritt § spo­
radisch ce.

® (?)
1. In allen e-Casus des Pron. dcer steht ce zum Unter­

schied vom Artikel der,2) auffälligerweise auch in dcerselbe. 
f erscheint in dpi 5 V 3, dessen W 2, 3; 22 XIII 7; 32 I 3. 
Fehlerhaft ist der 38 XIV 3; 39 VI 1; 43 I 5, 33, 20, des 38 XIV 4, 
denen 41,7. ce erscheint ferner in allen Casus von wcer und in cer. 
Fehlerhaft ist er 45 VI 3; 22, 32. ces und es wechseln je nach 
der Bedeutung: es steht als Subjekt der Impersonalia oder 
als Vorläufer des Subjekts, ces bei Beziehung auf ein be­
stimmtes Substantiv. In anderen Gebrauchsarten herrscht 
Schwanken; es als unpersönliches Objekt: Heit es mit yn 14 
V 4, wiwol es etliche deuten 21 pr., Damit es di frommen nit 
wunder neme 37 pr., dagegen Lifs’ ces den Herren walten 
3 III 3. Vgl. auch noch Du bist ces, zu welchem ich schreie 
28 I 2. Fehlerhaft ist ces als Subjekt von Impersonalien 10 
II 2; 42 VI 5; 45, 5.

') In der Ma. erscheint a oder o auch vor anderen 
Konsonantenverbindungen als cht, so in kröft, soft, löst. 
Hier haben wir gar keinen Anhaltspunkt für die Bestimmung 
der Aussprache Sch.’s.

2) Instruktiv ist der Kunig 24 IV 3, V 3 im Vergleich 
mit cleer Kunig 24 IV 4, V 4. — Bei folgendem Relativsatz 
herrscht übrigens Schwanken.

a) Auch in unbetonter Stellung ist heer Regel (ca. 45 
Fälle, darunter 7 heernider).
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2. a = mhd. e vor r + Kons, in cerde, (Ernst, bcerg, (ver-) 
bcergen, verdarben intrans, (verdoerbnis 14 g., fmverdcerblichen 
15 g.,) farn, farsen, gärn, hcerde, hcertze usw., lernende 40II 3, 
qucertzen 31 VIII 4 (quartzig 6 III 5), schmartze, schwaerd, 
starben, staern, warden, (warn), warte, wartet, wart, -wartz, 
Hinderzwarge 38 XI 2. — Auf mhd. e geht wohl auch das a 
von einscharret 49 VI 8 zurück.

g erscheint in fqrn (2), fgr(re) (3), lucqrn 18 IX 7, stgrn 
18 IX 8, wqrd (2), wqrn 49 V 5, wgrk (4), wgrt 44 VII 4.

e steht fehlerhaft in ferner 48 g., werden 45, 6, 15. Da­
gegen ist e ausnahmslos in werfen (4).

3. a — mhd. e vor einfachem Konsonanten.
a) vor r: gebarn 7 VII 7 (bdrwamme 22 V 5), (be)garen, 

har, geschware 38 pr., schwären 38 V 4, waren (dauern), 
(warhaft), gewaren.

% in begqrn 20 III 4, hqr (3). e steht fehlerhaft in her- 
nider 11 II 6.1)

b) vor andern Konsonanten. Hier nur in gewissen 
Wörtern und nicht immer konsequent: gebat(e) immer so ausser 
geb§t 35 VI5, baten 22 XV 1, anbaten 31 g, ungebaten 21 III1, 
batet 35, 13; besal 19 IV 7, hütender 50 VII 2, lager 34 IV 2, 
auftauet 10 g., auftauen 17 IV 3, auf tauig 2 15, hieran schliesse 
ich das Fremdwort pradigen (4).

g erscheint in geboten 27 II 5, anbeten 45 VI 4, gehst 35 
VI 5, dggen (spatha) 44 IV 3, gben (itidem) 50 VI 3, befgV 31 
IV 1, verholen 4 II 1, Verhglestu 13 I 4, verhalt 32 III 2, verhol’ 
40 V 9, angstquglen 4 II 4, angst-qugle 31 V 6, gequält 18 III 1,

- schgl 35 IX 8.
e steht in beten 5 VII 5; 5g., betet 27pr.; 30 VI 4; eben 

44 X 1; 35, 8; 50, 16. Die Wörter, die immer e, niemals a 
zeigen s. unten.

4. a = e vor Doppelkonsonanz nur in rächet 9 pr., da­
gegen rechen 18 XV 3; 19 VI 12.

5. a = (sekundärem) Umlauts-e in altern 8 g.; ängsten 
(Ludst.) 22g.; 25 VIII 8, ängstige (Adj.) 22 VI 2, ängsten (Verb.) 
3 I 3; 25 VIII 6, beängstiget 16 pr., ünanderlich 37 IX 6,

’) Auch in unbetonter Stellung ist har Regel (ca. 45 
Fälle, darunter 7 harnider).
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JEnlich 38 XIV 2, besehe 18 II 6, beecMin 46 II 6, erbcermnis 
25 III 2; 27 IV 8, gefeerbeten 41 pr., Fränkischem W 1, 2, geem- 
lichem 42 III 8, greebern 49 V 6, hcendel 9 VIII 3, beerben 13
III 5; 23 II 2, belcestigen 44g., neecht 6 VI 2, ncerrisch 2 V 6; 
38 V 6, palcesten 48 II 1, pfatden 18g., Pfceltzischen W 1,8, 
pfesrd 20 IV 2, widerfeecher (7), schcedlich lOpr.; 26 V 2, 6e- 
scheemet 41g., stcellen 50 IV 2, stcelne 18 XI 6, stezrkeren 35 
V 3, opfertreenk 16 II 5, veeter (3), väterlich (5), weelder 29
IV 7; 50 IV 3, gegenweert (4), gegenwärtig 42 pr., widerweerti- 
kait (3), zeew (4), zcerera (lacrimae 3), mitzeerret 49 VI 7. An­
gereiht seien woeschen 26 VI 1 und die Fremdwörter schczr- 
mutzlen 13 pr.; 46 V 1, schcermutzlüng 27 II 3.

& erscheint in manichfält 50 IV 3, Wägen 46 V 4, ungezält 
50 IV 4, f in frefelsmut) DIV 2, (ent-, be-) ladest 44 IV 5, 7, 
schqlke(zunft) 26 V 1; Geschmälert 31 VIII 3, erwqlen 4 II 3, ge­
wärtig W 2, 3, zfZro (numerare) 22 IX 1, ZfZf (numerate) 48 V 6.

e steht statt ce in engsten (Verb.) 13 II 3; 33 IX 4, viel­
seitig 42 IV I, frefel usw. (5), ßs-pfede 25 II 3, schelte (3), 
(be)schemen (3), beschemüng 7pr., schemig 38 XVIII 1, erwelen 
(3), unzeligen 17 g., zerren (4).

6. <e = mhd. ce in folgenden Wörtern: /ceZ 19IV 8, f&lt 34
V 3, fader 7 VII 7, gefeer usw. (4), jcemerlich (3), erklären (7), 
leer 31 XIII 4, recte 46 g., mistwtigen 25 III 6, beweeren (3), in 
den Fremdwörtern Hebräer 40 pr. Ägypten D II 2.

g steht in f$l 3115; 35 IX 7, e statt ce in feiern 19, 13, 
woltedig 26 XI 4, anderes s. u.

7. ce — ö in ftcerrisch 3618. Fehlerhaft ist e in besten 5 V 2.
e

Bei Anwendung der Majuskel wird der Punkt nachge­
setzt in E.rwirdigt 22 XII 2, E. 39 VIII 6, gewöhnlich steht 
aber einfaches E.

1. e = mhd. e: e (Adv.), e (Subst.), ere usw., erst. ., ewig, 
feen usw., gern, kenn usw., lenhern 47 V 2, lere usw., mer 
usw., fele, ser, (fm)verser(e)t, steen, we, wenig.

Blosse ’ Druckfehler sind besten 5 V 2 und aufersteüng 
16 pr.; erste Ndr. 8.11 2.1 erklärt sieh durch die im Original ange­
wandte Typengattung, in der es keine punktierten Lettern gab.

In herre, herlich, herschaft, hersen ist e schon in sehr 
alter Zeit verkürzt worden.
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In Fremdwörtern ist e nicht so konsequent gesetzt wie 
in den einheimischen: prophet(e) (6), prophezeiet 50 pr., da­
gegen Prophezei 22 pr., Prophezeiung 2pr.; maiestet 29 pr. aber 
majestet 8 13. Nie erscheint e in trometen (4), ceder (2).

2. e = mhd. ce in den Wörtern Auf gebiet 25 VIII 6, gef es 
2 V 4, leffeft, leffet, lest (2. u. 3.8g.), let, dbmeen 37 I 5, im­
mer 30 VII 1, vermeren, neer 22 X 2, neckst. angenem(e), 
bequem, Geret (3.P.) I II 6, fchmeen, -schmeckt (3 8g., 2 PL, 
Ptcp.), fchmelich, fchmeüngen 44 IX 1, schwer usw., selig, tet 
14 I 4, III 4, tetft 44 X 6, betraf 13 IV 5, verweet 1 III 3, 
were(ft, n).

bequemner 10 I 4 ist an bequem angelehnt, -selig in 
glukfelig usw. an selig beatus. Durch Analogie entstandenes 
ce liegt der Indikativtb rin tet zu Grunde.

3. e = mhd. e vor h: jeen, gesehen, fpet 37 XVI 4, feen 
(vorfeüng, dnfelig 38 XVII 2), zen 33 I 10.

4. e = Umiauts-e vor r + Kons, in folgenden Wörtern: 
verderben (trans.), erbe, erben, merken usw., trauerfchwertze 
43,3,fterbfamel VII2, fterlce (Subst), sterben (Verb.). Vielleicht 
blosser Druckfehler ist e in aufgefpert 22 VII 3, denn der 
Punkt fehlt in sperren 22 IV 7, fpert 32 V 3.

5. e = Umlauts - e vor einfachem Konsonanten.
a) vor r: fer(e)t (3. P.), her (verhört 37 X 4), auskerig 

22 g., mer, ner 37 II 3, bescheren, fchweret 24 II 6, werhaft 
37 XX 4, verzeren. e statt e in mer .. 8 VIII 2, 3; 24 I 4; 
31 pr.; 33IV 1 also auffallend oft, das reguläre mer . . erscheint 
nur 4 mal: 33 IV 3; 46 1 8, II 1; 48 III 3. Ueber Herzogen (2) 
vgl. oben 8. LXXVII Anm. 1.

b) sonst nur in jenig 7 II 1; 7g.; 36g., men(i)g 5 VII 2; 
1211, meniglichen 40 g., mecht faceret 29 V 3. e steht statt e in 
jenig W2,6; 17 pr.; 37pr.; 50pr,,meniglich 10g.; 12pr.; 31 XV 5.

6. e — mhd. i in bebet 18 III 7, beben 48 II 9. — Nicht 
sicher zu beurteilen ist feshaftig 46 III 2. Auf einem Druck­
fehler beruht e in bauen 18 X 5.

8.
In der Majuskel entspricht E ohne Kreis.
i. e — Umlauts -e.
a) vor einfacher Konsonanz: edel (2), Slend Subst. (8), 

Adj. (12), mül-efel 32 V 1, entgegen 21 VIII 3, heben (11), heb-
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amme 22 V 6, zü’rlegen 21 VIII 2, lew usw. (7), red (Subst.) (6), 
reden (16) {Afterrldisch 15 III 2, redlos 38 XIV 6, redsprech 
45 I 6), Zelen (numerare) 19 VI 9, erzelen (narrare) (5). Hierher 
gehört wohl auch bezebe 25 I 3.1)

In allen diesen Wörtern ist e durchaus fest, nur in 
gegen und legen erscheint e u. zw. überwiegend, in gegen 
4 mal, in der verkürzten Form gen 10 mal, in gern 48 I 6, in 
legen usw. 12 mal.2)

Durch den Accent ist der Kreis regelmässig verdrängt 
in der 3.8g. red (4) und im Ptcp. Gered 41 III 2.

b) vor mehrfacher Konsonanz: vest (16), feste (2), be­
sessen (3), gefristet 1812, he Id 45 II1, hellsten (2), lesterungen 
44 IX 2, retten usw. (21).

e statt e in fretten 13 IV 3, held 18 XI 1; 19 III 5; 24 
IV 6, lestern 10 II 4, rett’ 3 I 11, retter 3 IV 2, retthng 33IX 1.

Der Accent hat den Kreis verdrängt in vest 41 VI 6, ret 
17 VII 1 und regelmässig in dem synkopierten und apoko- 
pierten erret (4), erretten 37 XX 4 ist Druckfehler statt errStten.

2. e = mhd. e.
a) vor einfacher Konsonanz: glat-lbnen 26 XII 3. Der 

Kreis fehlt wegen des Accents in eben 31 VI 4.
b) vor mehrfacher Konsonanz: briste Subst. 31 XVIII 5, 

gebrlsten 38 XVII 4, bresthaftig 38 VI 4, (f/n)klk 27 II 2, 4, 
sehe Im usw. (4), scherben 22 VIII 1. — Accent statt Kreis in 
keklich 9X2.

e.
1. In unbetonter Silbe. Hierher gehören auch die oben 

besprochenen der und es gegenüber deer, ces.
2. und 3. e = mhd. ä und e. Da der primäre und der 

sekundäre Umlaut sich nicht durchweg mit Sicherheit scheiden 
lassen, bespreche ich beide zusammen.

a) vor mehrfacher Konsonanz :3) ci) Plural formen: bletter

') Das Wort wird doch irgendwie mit mhd. entseben 
zusammenhängen. Vielleicht wurde aus entseben durch un­
richtige Teilung ein Simplex tseben, zeben abstrahiert.

2) Die accentuierten Formen von gegen und legen sind 
nicht mitgerechnet.

s) Es ist hier nur der Cursivtext berücksichtigt; bei 
seltener belegten Formen ist ausdrücklich auf die Fälle mit 
accentuiertem e aufmerksam gemacht.
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1 II 4, hend(e) ö., menget 8 V 1, renken, schetz 33 IV 4, stet 9 
VI 31), Stemm’ 44 I 6, tende 31 IV 4.

ß) Komparationsformen: besser 45 I 3, besten 19 V 8 
(e 33 VIII 3; 39 IV 2), ergste 9 III 1, lenger 42 V 7, vorlengest 
27 VII 4, letzt. . ö.

y) 2. und 3. P. Ind. starker Verba: entfengt 24 III 2, helst, 
helt(et). Von (ge)felt sind nur accentuierte Formen belegt.

d) Substantiva und Adjektiva, denen verwandte Formen 
mit a zur Seite stehen: leng 43 II 2, ungefel, gepreng 45 VII 3j 
-geschwetze 37 XV 5, -verechter 7 VI 3, dnfenger 42 V 8, aus- 
lendern 18 XIV 7, gotscheders 10 I 5, fvxschwentzern 35 VIII 2, 
gefengnüs 14 VII3, gengen 5 VIII 5; 25 II 3, ünbendig 32 V 1,2) 
gesellig 44 II 8, kümmerfellig 9 XIX 2, haubthengig 35 VI 6, 
verhessig 10 VI 6, keltig 42 IV 3, kreftig 6 II 4; 33 III 6 (e 16
I I), mechtig, Hartnekkig D I 2, prechtig, scheftig 33 III 5, (an-, 
be-,ge-, ver-)stendig, -trechtig 18 VII 1; 33 IV 5, zenkischem 31 
XVI 5, verechtlich 21 VIII 5; 22 III 7 (e 31 XIV 6), gentzlich 21 
VII5; 2615, prechüich 31 XIV 5, schendlich 2 VI8; 38 XVIII3.

e) Verba und ihre Ableitungen: verblend 10 VII2, dekken, 
dempfen, denken usw. (ingedenk 25 III 7), erodero 46 V 1 (e 9 
VI 1; 41 II 4), a&efz’ 49 V 6, feilen, ergetzen usw., giessend 5 
IX 3, glentzen 19 II 12; 50 I 4, vertieftet 41 IV 6, verhem(me)t 
9 XV 3; 31 III 4, henkerisch 37 VII 4, behendigt 47 II 1, Ver­
bergt 40 VII 8, kempfe 18 XIII1, kennen usw., klefzen 12 III 3, 
gelekt 41 V 4, lenden, verlengt 21 IV 4, ablenken 33 VI 1, ünver- 
letz(e)t 17 IV 5; 31 III 5, mengen 37 I 1, IV 5, messen 17 VII 4, 
metzget 18 XII 7, metzel(bank) 44 VI 5, nekket 38 XIV 4, nennen 
usw., gepfretzt 1315, piekt 18 VI 3, pler 1714, prent 4215 (e 46 
V 4), zerquetschet 18 XIII 8, rechnen, rekken, rent 34 III1, sehen­
den, schenken usw. (geschenk), schepfen 12 V 4, schetz' 26 VIII 6, 
schmekket 34 IV 5, schrekken 2 III 3; 27 I 4, eingeschrenkt 12
II 2, schwechen 18 XI 5; 38 VIII3, schwemmend 6 VI2, -schwär­
mender 49 V 2, ge sein 34 XI 2, gefeit 40 II10, senden, sengt 
46 V 4, Settest 36 II 10, (setlich 42 II 2, settüng 37 X 2), setzen 
usw. (gesetz), sprengten 35 V 7 (zersprengt 46 V 3), stekken, 
stellen, bestellet 41 VI83), strekken, anstrenget 31X6, betrenget

1) Fraglich, ob hierher gehörig vgl. oben 8. LXXIX.
2) Dazu das Ptcp. des abgeleiteten Verbum gebendigt

32 V 6; 47 II 2. 3) Vgl. oben 8. LXXX.
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31X5 (e 21 IV 1), trenken 23 III 1; 36 II 12, zertrennet 22 
VII 6, trotten usw., wenden usw. (aus-, in- notwendig), Wesr' 
6 VI 6.

5) Isolierte Substantiva und Adjektiva: -bet 41 II 3 (e 
4mal), dek 27 III 6, ek 27 III 7; 48 IV 8 (e 19 111 7), emsig 18 
XII 5; 40 VIII 2 (e 14 II 1), end usw., eng 4 13; 43 II 6, enget, 
fels, fertig W 2, 1 (e 10 IX 5), fremd, grentze 19 II 9; 44 VII 
6, heftig 6 II 5 (e 18 III 7), hellen 9 XVII 1 (e 30 II 3), behende 
6 IV 1 (e 30 VI 3), hengft 33 IX 2, hert 31 XVIII 6, kemmet 
31 III 1, lenden 38 VII 1; 45 II 2, letzt (Subst.), mensch usw., 
netz 31 III 4; 35 III 6 (e 25 VII 7), gefchlecht, geselle usw., 
ftekken 23 II 4, fpenstig 5X5, stet1) 6 VI 6; 8 I 4, (ge)ftreng.

rf) sc/i-Umlaut: Nefchbislein 35 VIII 4.
b) vor einfacher Konsonanz:2) hegen (4, darunter 2 e), 

hurnjegern 50 VII 3, kleglich 44 XII 2 (e 5 I 5), nemlich (ca. 
* 10) regen usw. (* 2 + 7, darunter 1 e 27 II3), fchlege (* 5 + 5), 
fchlegt 34 IV 1, ratfchlegen Verb. 31 XI 1, teglich (* 4 + 8 da­
runter 2 e), threnen (2), tregeft (*2), treg(e)t (*1 + 5), üntregig 
38IV 4, ünvertreglich 13 II4, (be-, ent-)weg(e)t (3). Man sieht, 
dass in allen Fällen, in denen primäres Umlauts - e wahr­
scheinlich ist, g folgt.

4. e — mhd. e.
a) vor mehrfacher Konsonanz ausser r + Kons. in allen 

Wörtern mit Ausnahme von breste, kek, fchelm.
b) vor einfacher Konsonanz in degen (vir) 33 VIII 8, 

geben usw. (ca. 56), kleben (3), leben usw. (ca. 60), erledigt 
(2), gelegen (4), Umlegret 22 VI 7, lesen (2), nemen usw. (ca. 
22), pflegen (4), reben 4 IV 4, regnen 11 III 5, zerfchmetern 
29 III 4, schweben (4), fchwefel 11 III 5, fegen usw. (11), fenen 
usw. (4), fteg UV 1, streben usw. (3), treten usw. (4), weder 
(6), weg (29), wegen Präp. (19), weg Adv. (5), (er-, ver-)wegen 
usw. (5), wesen usw. (14), Zeter- 35 X 7 (?).

5. e — mhd. ce.
a) vor mehrfacher Konsonanz, ff, ch, zz, tt: (an-, be-) 

dechtig (4), gedechtnis (3), echten 25 I 8, dürchechtnis 9 V 4, 
schlössest 44 XII 5, ünftreffelich 34 g., ünftreflich 37 IX 5,

!) Vgl. jedoch oben 8. LXXIX.
2) Die Ziffern, welche die Zahl der Belege aus dem 

Antiquatext angeben, sind besternt.^
Melissus, Psalmen. 1
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hoch-streflich 38 IV 1, redsprech 45 16, gech 27 I 6. gechling (3), 
ünablessig (2), gemes 33 g., hette ö., statte 40 VIII 7. Hierher 
auch schgbfressig 31 VII 4?

b) vor einfacher Konsonanz in furnem (5), gnedig (ca. 
12), verretereien 41 pr., stets (19), bestetiget 21g., doch vgl. 
oben 8. LXXX, üntertenig 47 g., -teter (3), weger (2).

Ich lasse eine Uebersicht über die Vertretung der mhd. 
e- Laute folgen.

1. ä = ce und e.
2) e a) vor mehrfacher Konsonanz = ce in dcessen, rcechet 

und vor r + Kons, ausser werfen, scherben, — S in briste, kSk, 
scheint, scherben, sonst = e.

b) vor einfacher Konsonanz = ce vor r, = e vor h, sonst 
teils — ce, teils = e, — I in 8ben (planus).

3) e a) vor mehrfacher Konsonanz — e vor r+ Kons, 
in gewissen Wörtern, in jenig, menig, mecht, sonst teils = e, 
teils — e.

b) vor einfacher Konsonanz — e vor r, = e vor g, 
sonst — e.

5. e = e.
6. e in unbetonter Silbe — e.
Schwanken zwischen zwei mit Signaturen versehenen 

e findet sich innerhalb desselben Wortes nur bei zelen nume­
rare (2 f, 1 e), zelen narrare hat immer e; verschiedene Be­
deutung haben auch gben itidem und eben planus. Wechsel 
innerhalb verwandter Formen bei belästigen : belesten, stcerker: 
sterke, sterken, rcete : geret.

Keinem Zweifel unterliegt es, dass ce einen offenen, 
e einen geschlossenen Laut bezeichnet. Wegen kek, schllm, 
scherben vgl. v. Bahder a. a. 0. S. 132 f. Auch die Differenz 
zwischen qben und eben hat ihre Analogie in modernen Dia­
lekten. bresten reimt mhd. auf Umlauts-e, Grimm Gr. 1334. 
Für die heutige Mellrichstädter Ma. wird mir schelm ange­
geben (e = ,hellem1 e), aber käk.

Im übrigen zeigt die Ma. für Sch’s ce teils d, teils a: 
ä für Umlauts -e in ältern, ängstigen, ändern, bäch, bächli, 
färbe (Verb.), händel, belästigen, närrisch, nacht, pfärd, stall, 
tränke, Wälder, widerwärtig, zählen, zärren, a in harb, ö in 
wösche, ä für mhd. e vor r + Kons. u. zw. Kürze in färn,
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schwärt, wärn (= werden), wärk, Länge in verdarb, ä in 
gärn, harz, larn (— lernen), schmarz, starb (— sterben), starn, 
rückwärts, ä in barg, arde, farsche, hard (— herde).

Sch’s e entspricht ,helles1 e in esel, fest, heben, legen, 
reden, retten. Vgl. im übrigen Spiess 88. 4, 7, 8, 35 f, 39 ff.

Schwieriger ist die Frage, was e bedeutet. Mhd. e er­
scheint in der Ma. teils als Diphthong äe, teils als ,helles' e: 
äewig, säele, ehre, wenig, wehe, ginn, stenn, kerrn.') Mit 
Sch.’s Orthographie stimmt es überein, dass e vor h und e 
vor r teilweise dieselben Entsprechungen haben wie e\ sinn, 
g’schenn wie ginn, zehn und zehä, heer, kehricht, meer, ver­
zehren, äe für mhd. cs in säelig. Abweichend sind nähren, 
beschären, mähen, angenähm mit offenem e. Vgl. dagegen 
bei Spiess 8. 4 bescher, mehäp wie stete und geschehä. ö hat 
die Ma. in führt. Ganz im Gegensatz zu Sch. werden offenes 
und geschlossenes e vor r + Kons, nicht geschieden : es heisst 
ärbe wie starb, stärk wie wärk-, langes ä in märk Verb., 
stärk Verb.2)

Dafür dass mit e ein Diphthong gemeint ist, liesse sieh 
die Analogie des g anführen. In den meisten Wörtern ist 
e lang; Kürze liegt wahrscheinlich vor in lesfest, leffet (Ma. 
lässt) und in geret (vgl. rätt bei Spiess S. 59). Vor r + Kons, 
zeigt die Ma. teils Länge, teils Kürze.

Dass e abgesehen von der Stellung in unbetonter Silbe 
eine besondere Vokalnuance bezeichnet, ist mir nicht wahr­
scheinlich. Ich glaube vielmehr, dass e im allgemeinen mit 
cs gleichbedeutend ist. Für e — mhd. ä und e ist dies von 
vornherein wahrscheinlich; man beachte, dass in denselben 
Wörtern mitunter Schwanken zwischen cs und e herrscht, es 
ist also möglich, dass auch in den Formen, die niemals cs 
zeigen, e bloss ungenaue Bezeichnung ist. Man könnte freilich 
versucht sein die Doppelheit ce-e mit der in der Ma. vor­
handenen zwiefachen Vertretung von e in Verbindung zu 
bringen. Aber in Wahrheit ist es keineswegs möglich Sch’s cs 
dem a, Sch’s e dem ä der Ma. gleichzusetzen. Denn ganz

>) Die Kürze vielleicht nur im Infinitiv; ich hatte bloss 
nach dieser Form gefragt.

2) schwärze könnte auf Verdrängung des alten Lauts 
durch sekundäres Umlauts - e beruhen.

i*
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abgesehen davon, dass für e vor r + Kons., wo Sch. konstant 
ce hat, sowohl ä als a erscheint, hat sekundäres Umlauts-e, 
das von Sch. sehr oft durch ce bezeichnet wird, in der Ma. 
so gut wie nie die Entsprechung a. Und endlich hat die 
Ma. nach den Angaben von Spiess für e in offener Silbe sehr 
oft a, wo Sch. niemals ce setzt, vgl. bei Spiess 8. 7 näm, labe, 
gab. wäJc, stak, drät.

Es bleibt dann nur noch zu erklären, warum das Zeichen 
ce gerade vor r und r + Kons, mit so grosser Konsequenz 
steht. Der Grund dürfte darin liegen, dass in diesem Fall 
der e-Laut entgegengesetzter Qualität x war. Es lag Sch. 
mehr daran ce und e mit Bestimmtheit zu sondern, als ce 
und 8. Darauf deutet, dass er im Antiquatext auf eine be­
sondere Type für S verzichtete und überhaupt für diesen Laut 
ein Zeichen wählte, dessen Signatur eventuell durch einen 
Accent verdrängt werden konnte.

Was e— mhd. Umlauts-e betrifft, so ist daran zu er­
innern, dass in offener Silbe diese Bezeichnung nur vor g 
erscheint, es ist möglich, dass hier ein Lautwandel einge­
treten ist. Schwierigkeit macht nur legen, gegen, wo neben 
überwiegendem e doch je einmal e auftritt. Für Mellrichstadt 
wird mir lsgen mit ,hellem1 e angegeben, Spiess verzeichnet 
aber Id 8. 4. Die Aussprache Sch’s hat hier vielleicht ge­
schwankt, nicht unmöglich ist es aber, dass er auch hier 
offenes e sprach und S Druckfehler für e ist.

e vor mehrfacher Konsequenz ist, ganz abgesehen von 
der häufigen analogischen Verdrängung durch ä, in weitem 
Umfang lautgesetzlich zu offenem e geworden. Das scheint 

' mir aus den freilich nicht sonderlich klaren Angaben von 
Spiess 8. 2 hervorzugehen. Für Sch’s Sprache ist es übrigens 
möglich, dass in einem und dem anderen selten belegten 
Wort e nachlässige Schreibung statt 8 ist, nur für die oft 
vorkommenden Wörter ist diese Annahme unzulässig, da 
e sonst mit ziemlich grosser Konsequenz gesetzt wird.

Dass auch e= mhd. ce nichts als den offenen e-Laut 
ausdrückt, ist mir nicht im geringsten zweifelhaft. Vor 
mehrfacher Konsonanz (wohl auch in stets) ist Verkürzung 
eingetreten. Für e steht e wohl in keinem einzigen Worte, 
denn die Setzung jenes Zeichens ist die allerkonsequenteste.
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Im Frakturtext erscheinen nur zwei Zeichen, e und 
A; e entspricht e, e (e), A dem as (e), doch hat es eine viel 
beschränktere Verwendung. Es steht — mhd. 8 vor r + Kons, 
in ti erb Athen 49, 11, fchwärb 37, 14, 15; 44, 4, 7; 45, 4, ft Athen 
49, 11, 18, stätue 8, 4, toArt 36, 3; — mhd. e vor r in gehAten 
7, 15; 29, 9, hArmuter 22, 11, gehArerm 48,7, hegAren (5), Hät 
(7), IrArenbet 41, 4; — mhd. 8 vor sonstiger einfacher Konsonanz 
in gehAt(e) usw. (9), lAger 4, 5; 6, 7, lAnen 2,2; — mhd. ä in 
Ängsten 46,2, JAneten 42,8, {Asten 45,9, Palästen 45,9; 48,4, 
14, stAllen 50, 9, träten 6, 7; 42, 4, Väter (5), wäge» 46, 10, wälbe
29, 9, zäne 3, 8; 35, 16; = mhd. ® in erkläret 40, 11, BewAre 
26, 2, rAterfe 49, 5; in der Interjektion Hä hä 35, 21. In den­
selben oder nahe verwandten Wörtern erscheint z. T. e: 
schwerb 7,13; 17,13; 22,21, sterben 41,6, Inerte 12,9; hegeret 
17, 12; 20, 5, her (8); beten (5), legern (3); engsten (3), jenen 37, 
12. e steht ausnahmslos in berg, verbergen 27, 5, Herbergen
30, 6, erbe, ferne, ferre, ferse 41, 10; 49, 6, gern 34, 13, hertze 
usw., schmertze, werben, werk; gelnere 20, 6, befele 19,9, verhelet 
32, 5; 40, 11, prebigen 22, 23; 40, 10; beche I, 3; 18, 5, bechlin 46, 
5, frefet, beleftigte 7, 5, wibersecher 13, 5, schelte 26, 5, scheinen, 
fterfer 12, 5, ertoelet, jelen; feien 5,11; 19, 13.

3. Das Diäresezeiehen. (Trema).
Es steht meist über e, mitunter über i (wobei es den 

i-Punkt verdrängt), einmal über u. Seine Funktion ist anzu­
deuten, dass der betreffende Laut die Silbe beginnt. Nur 
einmal steht es auf dem silbeschliessenden Vokal, weil der 
folgende Buchstabe accentuiert ist, was sich mit dem Diärese­
zeiehen nicht verträgt: g'eend 41 II 4. Die Setzung des 
Zeichens geschah in den meisten Fällen mit Rücksicht auf 
Leser, die an die vulgäre Schreibung gewöhnt waren, es soll 
z. T. Missverständnisse verhüten, die dem Kenner von Sch’s 
Orthographie nicht begegnen konnten. Es wird iu folgenden 
Fällen angewendet:

1. Ausnahmslos nach stammhaftem ng. Die Beispiele 
für i sind zwizung'ig 12 II 2, haubtheng'ig 35 VI 6. zunge schmirer 
12g. ist eine bloss scheinbare Ausnahme, n-Strich und Diä­
resezeichen vertragen sich nicht mit einander.

Um die Anwendung des Tremas zu verstehen, muss 
man sich an Sch’s Wortteilung erinnern. Nach seiner Meinung
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fiel die Silbengrenze hinter stammhaftes ng, der folgende 
Vokal eröffnete eine neue Silbe. Das Trema ist ein Mittel 
um stammhaftes ng von dem ng der Kompositionsfuge in 
Wörtern wie angenem, ingedenk zu Unterscheiden, indirekt 
deutet es an, dass die vorhergehende Buchstabenverbindung 
einen einzigen Laut bezeichnet.

2. Ganz selten u. zw. erst gegen Schluss des Werkes 
findet sich e nach ch: flacher 44 XIII 7, misbrauchen D IV 
2, 4, gehorchen D IX 4. Die Nichtsetzung ist durchaus das 
Reguläre, auch in den Stücken vom 44. Psalm an. Das Sch. 
nicht von allem Anfang an ch wie ng behandelte, erklärt sich 
wohl daraus, dass ch immer stammhaft, niemals durch Zu­
sammentreten von c und h in der Kompositionsfuge ent­
standen war, also immer denselben einheitlichen Laut be­
zeichnete, während ng bald n bald n + g bedeuten konnte. 
In dem Beispiel gehorchen ist übrigens das Trema entgegen 
seinem eigentlichen Sinne gebraucht, denn Sch. würde das 
Wort ge-hor-chen teilen. Das Trema bezeichnet hier nichts, 
als dass ch einen einzigen Laut ausdrückt, eine Funktion die 
es erst indirekt durch seine Verwendung nach stammhaftem 
ng erhalten hat. Nach sch findet sich das Trema niemals.

3. Das Trema steht mit einer einzigen Ausnahme {ver­
trauen 11 pr.) regelmässig auf e hinter au und eu, z. B. auen, 

, frauen, euer, neue. Sein Zweck ist die Aussprache aven, neve 
zu verhüten, die sich infolge der Gewöhnung an die vulgäre 
Schreibung leicht ergeben konnte, vgl. oben S. LXXXVI.

4. Das Trema steht beim Zusammentreffen zweier e, 
auch hier wieder nur aus Rücksicht auf die vulgäre Schreibung, 
in der ee langes e vorstellen konnte. Meist handelt es sich 
um Fälle, in denen das stammhafte e vorausgeht wie fleen, 
geen, jeen, dbmeen, ne'er, [sen, schmeen; das Trema ist um so 
überflüssiger, als das e der Stammsilbe regelmässig punktiert 
ist. Es wird denn auch nicht konsequent gesetzt, die Fälle, 
in denen es fehlt sind sogar etwas zahlreicher als die seiner 
Anwendung. — Das stammhafte e steht an zweiter Stelle in 
geengst 33 IX 4, g'eend 41 II 4, das Trema fehlt in hochgeeret 
16 VI 4.

5. Das Trema steht in flyen 31 XVIII 1, (An)zyen 35 
XII 8; 43 II 4. Auch hier ist es eigentlich überflüssig, da
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die Zweisilbigkeit schon durch die Schreibung mit y statt i 
angedeutet ist. Es fehlt in (ent)flyen 11g.; 31, 23, volzien 
9 g., zyen 14 g.

6. In (ün)riiig 30 V 1; 39 IV 4 soll das Trema die zwei­
silbige Aussprache sichern, obwohl einsilbiges ui gar nicht 
nicht mit ü geschrieben würde vgl. oben 8. LXXXVII.. Das 
Trema fehlt in ünrüig 43 V 2, rüikait 46 g.

7. Nach y steht e in Kluende 18 IV 4, bluend 45 III 8 
solchen Lesern zu Liebe, die an diphthongisches ue (das 
Sch’s Sprache nicht kennt) gewöhnt waren und den Punkt 
des u übersehen konnten. Das Trema fehlt in blutn 37 pr. 
Die falsche Lesung mit diphthongischem eu soll das Zeichen 
in geübt 44 III 4 verhüten. Niemals erscheint das Trema 
beim Zusammentreffen von e und u (gefmeret 28 pr., anfer­
st eüng 1 6 pr., vorseüng\ rüe, tue usw.) auch nicht in Samuels 
21 pr., 31 pr., 34 pr. wo u fälschlich für ü steht.

8. Endlich findet sich das Zeichen in erhöeft 9 XIII 4, 
alo'e 45 IV 5, Israel (9). In allen diesen Fällen ist es ganz 
überflüssig.')

4. Die Accente.
Es begegnen drei Zeichen, Gravis, Akut und Zirkumflex. 

Sie stehen nur über Minuskeln. Der Gravis unterscheidet 
Homonyma, resp. Wörter in verschiedener syntaktischer 
Funktion. Er steht regelmässig in das Konj. zum Unterschied 
von das Art. und Fron., in man Fron, zum Unterschied von 
man Subst. und in der Infinitivpräposition zu im Gegensatze 
zu zti, das für alle anderen Gebrauchsweisen gilt. (Man 
beachte insbesondere den Unterschied von Verbindungen 
wie zu geben dare und zugeben concedere). Fehlerhaft ist 
das st. das 5 g. 23 g., das st. das 40 V 3, Zu st. Zü 10 V 3, zu 
st. zü 37 II 1, zü st. zu 41 pr. Z. 9.

Schwankend ist der Gebrauch bei es; der Accent findet 
sich 14 mal, er fehlt 15 mal.1) Seine Setzung hat auch keinen 
rechten Sinn, da das Pronomen ces schon durch das ce unter-

>) Ebenso unnötig waren übrigens im lateinischen Schrei­
bungen wie aer poeta, da einsilbiges ae, oe durch die Ligaturen 
ce os ausgedrückt wurde.

2) Die Fälle in denen Majuskel steht, sind natürlich 
nicht mitgezählt.
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schieden wird. Ein Unterschied der Bedeutung zwischen es 
und es lässt sich nicht aufzeigen.

Sonst kommt der Gravis noch vor in bäs Adv. 35 I 6, 
dagegen bas 34 II 2, drät Adv. 40 IV 2, Laut Adv. 38 XIII 3, 
aig'en Adv. 50 IX 5. Von welchen Substantiven, Adjektiven 
und Verben diese Adverbia unterschieden werden sollen, 
liegt auf der Hand.

Die Zeichen des Akuts und des Zirkumflex können 
nicht über Buchstaben stehen, die über der Zeile eine Signatur 
haben. Sie fehlen daher regelmässig beim ü, beim i ver­
drängen sie den Punkt, seltener beim ä und 8 den Kreis, 
statt 6 wird im Fall der Accentuierung ce gebraucht. Die 
Diphthonge ai, ei, au, eu ziehen den Akut bald auf den 
ersten, bald auf den zweiten Bestandteil1), irgend eine sprach­
liche Bedeutung hat dieses Schwanken nicht. Der Zirkumflex 
steht über dem zweiten Vokal; es kommen übrigens nur Be­
lege für ei und ai vor.

Die Accente bilden das schwierigste Problem der Schede’- 
schen Orthographie. Nach langem Erwägen aller Möglichkeiten 
hat sich mir die folgen de Auffassung als wahrscheinlich ergeben.

Die römischen Grammatiker lehrten, dass die Monosyllaba 
acuiert oder zirkumflektiert seien, je nachdem sie einen von 
Natur kurzen oder langen Vokal haben; in mehrsilbigen mit 
von Natur langer Paenultima, sei diese acuiert, wenn die End­
silbe lang, zirkumflektiert, wenn die Endsilbe kurz sei, die 
Tonsilbe der Proparoxytona habe immer den Akut.

Danach hat Seh. sein System eingerichtet. Erwägt man 
nun noch, dass im deutschen auch mehrsilbige Wörter auf 
der Ultima betont sein können und der Accent auch über 
die drittletzte Silbe hinausgehen kann, so ergiebt sich folgen­
des. In einsilbigen Formen sind Akut und Zirkumflex 
nichts als Quantitätszeichen, in mehrsilbigen Oxytonis, sowie 
in Paroxytonis mit kurzer Ultima sind sie sowohl Quantitäts­
ais auch Worttonzeichen, in allen anderen Fällen erscheint nur 
der Akut und bezeichnet nichts als den Sitz des Wortaccents. 
Dabei ist zu beachten, dass als lang auch Endsilben mit 
Vokal + Konsonanten Verbindung gelten; in der Auffassung

*) 1 di, 8 ai, 6 ei, 9 ei, 8 du, 14 aw, 3 eu, 9 eü.
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von -lieh zeigt sich Schwanken. Eine gewisse Inkonsequenz 
herrscht auch bei Kompositis, deren Bestandteile durch den 
Bindestrich verbunden sind. In höch-achtsam 44 X11 erklärt 
sich der Akut, wenn man keinen Druckfehler annehmen 
will, nur so, dass das Kompositum als ein einziges Wort be­
trachtet wurde, das auf der Antepaenultima eben nur den 
Akut haben kann. Dagegen ist wol in wöl-zü-leben 4IV 3 
und wöl-ggn 4116 als selbständiges Monosyllabum betrachtet, 
da sonst der Zirkumflex nicht stehen könnte. Im allgemeinen 
wird in solchen Kompositis der Hauptton der ganzen Verbin­
dung bezeichnet, also das erste Glied accentuiert, doch steht in 
einigen Fällen der Accent auf der Tonsilbe des zweiten Bestand­
teils: not-verhülflich 20 15, nider-gefält 37 I 4, sun-altär 43 IV 2, 
gleich-schwemmender 49 V 2. Bei Zusammenschreib ung nur in 
Ausgerut 37 XIV 6; gngdher 33 XI 7 dürfte Druckfehler sein.

Alle Wörter auszuzählen, in denen der Akut nur als 
Tonzeichen steht, hätte keinen Zweck. Ich führe nur fol­
gende interessante Betonungen an: dlsamen 29 I 5, dlweg 
26 XII 6, dlwegen 28 VI 3, fürtreflich 29II 8, unendlich 22 XI 6, 
unverdrislich 25 V 3, unwdnkelbgr 33 VI 2, unwandelbar 33 VI4.

Der Zirkumflex steht als Ton- und Quantitätszeichen in 
folgenden Paroxytonis mit kurzer Endsilbe:1) gehanten (= ge­
bahnten), vergraben, enthoben, häder, zernaget, gerade, ge- 
schnäder, zälten, gärten (— begehrten), betet, degen, eben (2), 
begeben (2), gebet, dargegen, entgegen, zugegen, hegen, gelegen, 
umlege, errege, beschämen, [egen, wägen, erwägen, begäen, ver- 
seen, verdinten, verdinter, heerwider, zu-wider, geboren, ver­
bo set, verböster, erkoren, kosen, koset, betonet, persönen, wönen, 
wonet, vor -lieh in Vernemlich 19 II 6. In allen diesen Fällen 
ist die Länge des Tonvokals zweifellos, erretten 37 XX 4 
ist Druckfehler für erretten.

Der Akut steht trotz der Länge des Vokals vor­
wiegend vor -lieh: beweglich, täglich (3), kläglich, streblich, 
vergeblich, ferner fehlerhaft in begeben 48 II 10, Hiergegen 
37 XX 1, Von-wegen 38 III 6, nider 42 III 1, wider 42 III 3. 
Systemgemäss ist der Akut, wenn die Ultima einen langen 
Vokal oder Vokal + mehrfacher Konsonanz enthält: bdshait

*) In diesem Abschnitt bedeutet das Fehlen einer Beleg­
zahl, dass die betreffende Form nur einmal vorkommt.
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34 X 6, wölfart 1 IV 3, nimal 30 III 4, gäbest 30 II 2; 32 III 4, 
zaghaft 22 VII 8, begehrend 38 XV 3, grckbern 49 V 6, gewahrend 
38 XV 6, entladest 44 IV 5, beladest 44 IV 7, cedern 29 III 3, 
lebhaft 47 III 5, zerfchmetern 29 III 4, bifemt 45 IV 6, oberst 
47 IV 4, blü'end 45 III 8, grünend 45 III 7, Übels 38 XVI 3.

Von den Fällen, in denen der Akut auf kurzer Paenul­
tima steht, führe ich nur an fchwchrdes 42 VI 6. Unsicher ist 
die Quantität in erblich 25 VI 8, erbgüt 37 XV 2 und einigen 
anderen. Diphthonge haben in Paenultima nur den Akut, 
auch hdilgen 11 II 4.

In mehrsilbigen Oxytonis findet sich der Zirkumflex in 
folgenden Fällen: altär, fun-altär, dar&n (2), Wolän, erhäl 
(Prät.), geräd, zerrän (Prät), befäs, geftäd, zerträn (Prät.), 
bezäln, bezält, aldgr, gefgr, ainmäl (2), zumal, bewgrn, bewärt, 
gebchrn, gebcet, gebet, gefähr, begehr, begehrn (2), verhalt, gequält, 
bewehrt, gewehrt, verhegt, verlegt, begen, entqet, verget, verhört, 
bequem, gefchön, befchör, befcMrt, beschwört (2), gefen (3), 
verfhrt, beftön, verften, geftet, unter stet (2), verzört (2), vergis, 
gewin (Subst), ftaffirt, fupplicir, entbör (5), dürchbört (2), gebot 
(Sbst. 8g.), verfchlos (Prät.), davon, zuvor, Bewön, Erhöhn, ge­
bürt, heer-fur, volfürt, gemüt, zerhait, beweis (Imp.), beweist (3), 
überweis (Imp.), geweit.

Die Länge von erhäl, zerrän, befäs, zerträn, vergis, 
gewin erklärt sich durch das Gesetz, dass in einsilbigen 
Formen vor einfachem Konsonanten Dehnung eintritt, die 
Gemination von erhellen usw. wurde ja im Auslaut vereinfacht. 
Direkt bezeugt ist die Länge bei vergis durch die Form 
vergift 10, 12; 45, 11 mit paragogischem e, bei befäs durch 
die apostrophierte Form fas’ 29 V 5. verfchlos setzt die 
alte Form fort, deren Länge vor einfachem z erhalten blieb. 
Von der heutigen Ma. weichen einige Formen ab: vergis 
gegenüber v(e)rgäss, dieses natürlich aus analogischem *ver- 
gezze, während vergis das lautgesetzliche vergiz fortsetzt, 
auch das genn, stenn der Ma. dürfte junge Analogiebildung 
sein.1) Dasselbe gilt von dem bei Spiess 8.63 angeführten stät.1)

*) Wohl nach dem Gerundium, vgl. Hertel, Salzunger 
Mundart 8. 112.

2) Vielleicht nach dem Muster von roet, rättst, rätt-, 
blöes, blässt, broet, brättst, brätt bei Spiess 8. 59.
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Der Akut steht in fo-bdld, erblaß (= erblasset Ptcp.), 
als-ddn, gefdln, behdft (2), von-hdnd, verhaft, bekdnt (2), ge­
mach, ubermdnt, metdl, bendnt, paldst (2), verschmacht, gespant 
(2), verßdnd (2), gewdlt, gewdnd (Ptcp.), verwdnt, gewdrt, er­
barm (2), verblend, g'eend, volend, gefeit (placet 2, caesus 1) nider- 
gefelt, erhelt, behend, Verbergt, erkent (2), verlengt, verprent, Gered 
(Ptcp ), erret (3. P. 1, Imp. 3), geseln, gefeit, gesetz, zersprengt, 
beftelt (2), ge/telt (2), betrengt, gewend (4), verwind, hinweg, ge- 
zert, Geret (3. P.), betreff. Konj. Prt), entbind (3. P.), uberfiln, 
Zerflis (1. P.), gef riß (Ptcp.), begint, Betrit, gebot (Ludst. Sg. 1, 
PI. 2) aldö, verfolgt, Ausgeröt (Ptcp.), verspät, vergün (3. Konj.), 
umgürt, verhält, gehüt (Ptcp.), verkämt, geräst, Verrät (3. P.), 
zerrät (Ptcp.), verschnürst, ersuch, versuch, hoeräm, entzünd, 
verjaicht, beklaid (Ptcp.), befreund (Ptcp.), Entzeuch.

Die Kürze der Stammvokale von betraf, zerflis, {er-, 
ver-)fäch erklärt sich nach dem Gesetze über die Verkürzung 
alter Längen vor ff zz ch, in allen diesen Formen standen 
f s ch ursprünglich im Inlaut. Spiess giebt freilich 8. 61 als 
Konj. Prät. von treffen draf an, das ist, wie schon der Vokal 
zeigt, durch den lud. draf beeinflusst. Zu niderfün vgl. fillen 
46, 3, zu geret oben 8. CXXXVIII Anm. 2. Auch verhüt ist durch 
ein Gesetz der Ma. gestützt, nach dem -t{e)t -d(e)t verkürzend 
wirkt, vgl. die Beispiele von Partizipien schwacher Verba auf 
t mit langem Vokal bei Spiess 8. 63. aldö ist wohl fehlerhaft.

Unsere Unterscheidung zwischen kurzen und langen 
Diphthongen wird durch die Accentuation gestützt. In ver­
jaicht ist der Diphthong wegen des folgenden ch gekürzt, 
für beklaid gilt dasselbe wie für verhüt, zu befreund vgl. die 
Kürzung frönd ,freund1 bei Spiess 17. Schwierigkeit macht 
nur entzeuch, doch scheint es, dass Sch. abweichend von der 
Ma. teilweise auch vor ch — germ. h Kürzen gesprochen hat. 
In allen Beispielen für ai, ei steht der Diphthong ursprünglich 
vor einfachem Konsonanten, also unter denselben Bedingungen, 
unter denen alte Längen erhalten blieben, alte Kürzen ge­
längt wurden.

Sehr auffällig ist, dass gebot einmal den Zirkumflex, drei­
mal den Akut trägt, gebot Sg. steht 33 V 3 im Innern des 
Verses, gebot Sing. 34 VI 2 im Reim auf Got, ebenso gebot 
PI. 50 VI 4, D I 4 erscheint dagegen gebot PI. im Innern des



CXL

Verses. Man könnte annehmen wollen, dass das singularische 
geböt nur dem Reim zu Liebe gekürzt sei, dass im Plural 
dagegen die Kürze berechtigt war. Dagegen spricht aber 
die Schreibung geböte in der Ueberschrift und den Kolumnen­
titeln von D, ferner geböten 17 g., wo übrigens das einfache 
t und der Akut einander widersprechen. Ist schwankende 
Aussprache anzunehmen?

Der Zirkumflex erscheint als blosses Quantitätszeichen 
in folgenden Monosyllabis: bän (7), gräm, häl (Subst. Dat. 2), 
näs (=Nase), quäln, rän (= heran), schäl (Subst. Dat. 2 Acc. 
1), täl (2), wäl, wän (2), wär (fuit), zäl (3), zäm, zart, här, schär, 
spärn, f&lt (= fehlt), wser (qnis), wäern (= währen), z?lt 
(numerate), $ (Subst.), g$n,j$n, mer (Subst.), mer (magis) (2), mär 
(3. Kon).), sän, ser, sten (3), tät (1. P. lud. Prk), bis (Imp. 3), din, 
dinV, gir (3), hin (2), nirn, schir, stilt (3. P. Präs.), dor’, grös, 
hoch, hon (3), Ion (2), 6r (2), slos (Subst. Nom.), thor (2), vör, 
wol (7), ivönt, zöch (Prät. 2), fül (1. Präs.), thyr, zyn (3), 
schreit, weis (— Weise).

Bei bis, schir ist die Länge auch durch die Schreibung mitte 
bezeugt. Ueber das genn, stenn der Ma. ist schon gesprochen.

Der Akut steht in ach (Inter).), dl (Sg. 2, PI. ohne Subst. 
2, dem Subst. vorangestellt 3, nachgestellt 5), als (= alles 2), 
bald (2), bang, bldpt (3 Ind.), brdlt (3. lud ), brdnds (Gen.), fdl 
(I. Kon). 2, Subst. Acc. 1), fäls (Gen.), fand, fdr(= Farre), fl dm, 
gal, gdntz, hd (Interj. 2), haft (= haftet), hals, hdnd, hdr (1. 
Ind. 1, Imp. 1), hdrt(b), hds (odium, Dat, 1, Acc. 1), hat (= hatte), 
krach (3. Konj.), krdft, lach (3. Kon).), land (PI.), last (Subst. 2), 
mdt (2), pds,prdcht, rach (Subst.), rast (Subst.), fach (4), sdft, 
sdpt (3. Ind.), schal (Dat.), schdncl (Subst, 4), schmdch, schwäch, 
stdrn (Nom.), straf (Subst.), vast (3), zwäng (Dat.), arm (2), mds 
(Subst. 2), pfdt, ftrds, /fr, giern (Adv. 3), hdrtz, schmiertz, 
wehrn (== werden), bet (Subst. 4). ek, end (3), seid, feit (caedit 1, 
cadit 1), gfelt (placet), sät (2), frich, gech, häl (Subst. 1, Adv. 2), 
helst, heit (3), hend (5), Her (3), Hern (2), herft {= herrscht), 
härt (Adv.), hät (3 Konj. Prt. 2), Und (3. P.), netz, plär (1. Ind.), 
quäl, red (= redet 4), renk, räß, rät (Imp.), schlägt, schnei (2), 
sängt, spärt, stein (-- stellen 2), fielst, stelt (= stellt 2), ftäts, väft, 
ivält (Subst. 7), wend (3. P.), zelt (Subst.), zwek, Ust (2. P ), friß 
(Subst.), kind, lif (3. Konj. Prt.), lind, Ust (Subst.), mit (Subst.),
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fpis (PI.), ftil (— still 3), wir, dort, fürs (Imp.), fort (2), fröm (3), 
hö (Interj.), körn (1. lud. 1, 3. Konj. 1), 6rt, röt (= Rotte 3), fön 
(sol), spot (2. PL), ftös (3. Konj. 1, Imp. 1), wön (Subst.), wörn 
(= worden), zörn, drum, dtir, ftil (Subst.), grtis (1. Ind.), gtin, 
gtint, prtint, fund (2), ftis (2), trtik, wüst, fleis (Imp. 2), gleich 
(1. Ind.), gneuft.

Die meisten von diesen Wörtern enthalten alte Kürze 
vor mehrfacher Konsonanz oder vor Gemination, die erst 
durch junge Synkope und Apokope vereinfacht ist, Alte 
Längen sind nach dem oft erwähnten Gesetz gekürzt in straf, 
mds, ftrgs, lest, lif, fpis (PL), ftös Konj., grtis, ftis, gleich, 
gneuft, analogisches -e setzen fleis und ftös Imp. voraus, für 
ftös ist dies durch die e-Form (ver)ftoffe 4g.; 5, 11 direkt 
bezeugt. Der Gegensatz von ftös Imp. und ftös Subst. ist 
demnach gerechtfertigt; die heutige Ma. bietet für die erste 
Form stuf8, für die zweite stüfs.

Was die Formen auf ursprünglich auslautende einfache 
oder durch alte (westgerm.) Apokope vereinfachte Konsonanz 
betrifft, so ist schal 47 I 2 die lautgesetzliche Dativform, vgl. 
mit schall' 27 IV 4, schalle 27, 6; 33, 3, schäl 18 V 7 die lautge­
setzliche Akkusativform; die Dative schäl 45 VII7; 47III3 sind 
Analogiebildungen nach dem Nominativ-Akkusativ. Uebrigens 
stehen alle vier Formen im Reim. Die Mellrichstädter Ma. hat 
schall, im benachbarten Eussenhausen heisst es dagegen schäl.

Die Kürze ist durch apostrophierte oder e-Formen be­
zeugt bei hds, vgl. hass’ 31 XII 4, pds, vgl. paffe 35, 3, pfdt, 
vgl. Platte 22, 21, hei,1) vgl. hell’ 8 16, schnei, vgl. schnelle 
1113, schnell’ 18 IV 8, fröm, vgl. fromme 18, 26, fromm' 7 
V 8; 25 IV 1. Dagegen steht fdl (Subst, Acc.) 6X6 die e-Form 
infale 23 II 2 gegenüber, allein beide Formen stehen im 
Reim, in Mellrichstadt heisst es heute fäll, in Eussenhausen föl.

Uebereinstimtuend mit Sch’s Accentuation zeigt die Ma. 
Kürze in last (löst), mdt (mutt), schwäch (schwäch), fet (satt), 
frech (fräch) und in red 3P., dessen Kürze nach dem oben 
S. CXXXIX gesagten zu beurteilen ist.

’) Auf das -e der alten Adverbialform helle möchte ich 
nicht recurrieren.

2) Ebenso zeigt die Ma. Kürze in den früher besprochenen 
hds, pds fröm; nach hei, schnei hatte ich mich nicht erkundigt.
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Dagegen zeigt die Ma. Länge in schmdch (schmöch), 
ftdm (störn), ört (ürt) und in wüst. Zu beachten ist, dass 
schmdch, ört, wüst nur im Reim vorkommen. (31 IX 3; 10 
V 1; 2 I 1).

Ein durchgreifender Unterschied zwischen Sch.’s Sprache 
und der heutigen Ma. besteht darin, dass er vor alten Kon­
sonantenverbindungen ausser rt (zart) keine Dehnung kennt. 
In Mellrichstadt heisst es dagegen ganz, hals, händ, zwäng, 
hend, fest. Nachbarorte gehen noch weiter; den kurzvo- 
kalischen soft, fäld, walt, zält von Mellrichstadt entsprechen 
in Oberstreu, Stockheim und Eussenhausen säst, seid, weit, zelt.

Auffällig ist der Akut von fchlegt 34 IV 1 (im Reim 
auf tregt). Die Form dürfte keine mundartliche Grundlage 
haben; Spiess verzeichnet 8. 59 schleät, was mhd. slcet wäre. 
tvlr 44 I 1 ist sicher Druckfehler statt wir. gech 27 I 6 steht 
im Reim auf frech.

Alle bisher gemachten Angaben bezogen sich nur auf 
den Cursivtext. In der Prosa sind Accente sehr selten. Sie 
erscheinen in den Fremdwörtern Ajeleth Hafchähar 22, I, 
capltel 44pr., regent 20 g., dann in dllerlai 33 g., anwenden 18g., 
ddnkharlich 40 g., gegemvcert 17pr., her schäften 47 pr., geböten 
17 g., gehorsamen 20 g., verstand 14pr., gemes 33 g., wol 4pr.

Zu beachten ist, dass auch im Cursivtext nur die Minder­
zahl aller Wörter accentuiert ist, und dass oft dieselben 
Wörter, die an einer Stelle mit Accent erscheinen, ihn an 
anderen Orten entbehren. Eine durchgreifende Bezeichnung 
des Worttons und der Quantität, wie etwa Notker, hat Sch. 
nicht beabsichtigt, jede Auswahl ist aber mehr oder minder 
inkonsequent. In vielen Fällen sollen Wörter geschieden 
werden, deren Laute abgesehen von der Quantität des Vokals 
gleich oder ähnlich waren, vgl. har: har, woirn: w&trn, feit: 
fehlt, zelt: zflt, fül: ful, red, das immer accentuiert ist, soll 
von red getrennt werden, bän, das gleichfalls nie ohne Accent 
erscheint, wohl von Bann, das bei Sch. übrigens nicht vor­
kommt und über dessen Quantität sich nichts Sicheres sagen 
lässt. Sehr wahrscheinlich ist ähnliches beabsichtigt bei für 
(: fqr), hat (: hat), pfdt (:pfad), rast (: rast insanit), bet (: bet ora), 
hei (: hfl celo), heit (: hflt celat), Her (: her), quel (: qufl crucio), 
stein (: stein furari), weit (: weit eligit), lif (: lif cucurrit), ftil
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{■.sti(c)l), röt (:rot ruber), söns.son filius), wön (:won habito), 
nds (:nas vgl. Durchnass' 6 VI 5), man (:wan quando), ft&t 
(:ßilt placat), wol (-.wol, vgl. woll’ 8 VII 1) und vielleicht noch 
bei mehreren anderen.1) Aber in manchen Fällen sieht man 
sich vergebens nach einem Hemihomonymon um, so bei rän, 
wäl-, das Priit. von rinnen hatte gleichfalls 5, vgl. zerrän 46 
III 8, wal vallum nach wäle 9 IX 3 zu Schliessen ebenfalls, 
und welcher Verwechslung soll bei den oft accentuierten 
härt, fach, end, hend, frönt, hdn etc. vorgebeugt werden?

Dort, wo der Akut den Wortton mitbezeichnet, lassen 
sich mitunter die Gründe seiner Setzung ziemlich klar er­
kennen. Unter den 37 Fällen, in denen e in Oxytonis er­
scheint, folgen 24 mal die Konsonantenverbindungen lt, nd, 
nt, rt; offenbar fürchtete Sch., dass etwa in volend die letzte 
Silbe für die Endung des Partizips gehalten, in Wörtern wie 
gefeit, gezert Formen der Verba auf -ei, -er gesucht werden 
könnten. Von den übrig bleibenden 13 Belegen haben 5 -et, 
nämlich gerit, erret (4), die überhaupt nie ohne Accent er­
scheinen ; hier schien die Verwechslung mit der Verbalendung 
-et nahe zu liegen. Von den 26 Beispielen für e (x, e, $) in 
Oxytonis gehen 7 auf -ert, 2 auf -eit, 7 auf -en, 6 auf -et, 1 
auf -em, 1 auf -er aus; auch hier scheint Sch. Verwechslung 
mit Verbal- und Nominalausgängen befürchtet zu haben. Ohne 
weiteres begreift man die Accente von erblaß, besten, gebet. 
Es liessen sich noch einige andere Betrachtungen anstellen, 
allein in vielen Fällen scheintjede Verwechslung ausgeschlossen.

Eine Thatsache ist von grosser Wichtigkeit. Die Accente 
erscheinen ganz überwiegend in den Reimwörtern. Ca. 260 
accentuierten Binnenwörtern stehen ca. 572 accentuierte Reim­
wörter gegenüber,2) u. zw. ist im ersten Fall der Accent ca. 
159 mal, im zweiten ca. 374 mal ausschliesslich oder nebenbei 
Worttonzeichen.

0 Etwa bei brdlt, fal, hds, last, mds, mdt, pds, fet, lest, 
bis (:bis donec, das Wort für morsus hat Länge vgl. bies 
32 V 4).

2) Ich habe wohl kaum nötig zur vollen Würdigung 
dieser Thatsache daran zu erinnern, dass die Zahl der Reim- 
wörter bedeutend geringer ist als die der Binnenwörter. — 
Der Psalter zählt 3109 Verse; mehr als 18°/„ der Reimwörter 
sind demnach accentuiert.
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Dass Wortton und Quantität gerade an der wichtigsten 
Stelle des Verses mit Vorliebe bezeichnet werden, giebt 
einen Fingerzeig für die Beurteilung der Accentzeichen. Sie 
sind nicht bloss ideographische Noten, die zur Feststellung 
der Identität der WÖrter dienen, sondern vor allem Anweisungen 
für die vom Dichter gewollte Versrecitation. Es ist dies von 
ausschlaggebender Bedeutung für die Auffassung von Sch.’s 
Metrik und Beimkunst.

VII. Vorbilder und Wirkungen der Orthographie.
Das Verhältnis von Sch’s Orthographie zum Durchschnitts­

gebrauch des 16. Jhs. ist im vorigen Abschnitt dargestellt 
worden. In manchen Punkten hat er das konsequent durch­
geführt, was auch sonst neben anderen Schreibarten vorkommt. 
Hierher gehört die Vereinfachung der Gemination im Auslaut 
und vor Konsonant, die Vermeidung des Dehnungs-fi, des 
dt und ß, i für ie uam.

Einige Buchstaben, deren sich Sch. abweichend vom 
Durchschnittsgebrauch bedient, lassen sich auch anderwärts 
nachweisen. Die weiteste Verbreitung hat wohl u. Es ist 
auf alemannisch-schwäbischem, seltener auf bairisch-öster­
reichischem Gebiet das Zeichen für den Diphthong mhd. wo, 
dringt auch nach Mitteldeutschland vor, wird aber dort vielfach 
auch für altes w verwendet.

Das Zeichen ä oder ä verlangt Kolross, Müller S. 66 
,©o ein filb ober wort ein stimm erfordert / in welcher weder a 
noch o volkumlich gehört würt/sonder halb tmb halb? Fabian 
Frangk kennt eine Variante — mit nach unten geöffnetem 
o-Kreis Q — vgl. Müller 8. 97. Es soll dadurch ein Laut 
,zwüschen dem ä tmb 6‘ ausgedrückt werden. Ebenso erwähnt 
Laurentius Albertus das Zeichen, nennt es aber selten. 
Bei ihm ist der o - Kreis nach rechts geöffnet und hat die 
Gestalt eines griech. spiritus asper.1 2)

1) Nach Frangks eigenem Ausdruck ,mit einem (frommen) 
virgel überzeichnet?

2) Bl. B2b des Orginaldrucks. In Müller-Fraureuths 
Ausgabe p. 31 Z. 5 v. u. ist fälschlich ä gedruckt und das 
Beispiel des Albertus als ich mägte u olebam wiedergegeben.
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Durch Fabian Frangk ist auch 8 bezeugt — wieder 
mit nach unten offenem Kreis — es bezeichnet ,ein langt grop / 
vdder ein dupplet ee.‘

Der Apostroph ist vor Sch. von Caspar Scheidt und 
Konrad Gesner angewendet worden.') Auch Martin 
Crusius hat ihn gebraucht.2)

Auch das Diäresezeichen ist nichts ganz unerhörtes. 
Dünger bemerkt p. 10 über die Lautfolge ee: Sed in compositis 
dictionibus diftinguntur, ut, er hat geessen/vnd sein mahl geendet. 
■Orthographici in apicibus earum literarum notant duo puncta 
per diceresin, scilicet geessen / geendet. Und p. '9 f. sagt er: 
Duplicatio uocalium et diphthongi quoque disiunguntur, per 
dioeresin, quod quidam malunt duobus punctis notare, ut in his 
geehret / gefrret / geiimpft / ne legatur gee-ret/gei-ret/ gen-mpftJ 
Uder sollte Dünger gar auf Sch. anspielen? Vgl. die oben 
S. LXXXVI A. 1 und S. LXXXVIII A. 3 zitierten Bemerkungen 
über v und j.

Accentähnliche Zeichen hat zur Unterscheidung von Ho­
monymis um die Wende des 14. und des lo. Jhs. Nikolaus 
von Cosel angewandt,3) im 16.Jh. Aventin, wenn ich Hexers 
Bemerkung Johann Turmairs Sämtliche Werke 5. Bd. 2. Hälfte 
p. XV richtig verstehe.

Ob Sch. die Orthographiebücher des 16. Jhs. gekannt hat, 
lässt sich nicht feststellen. Er hätte im Allgemeinen aus 
ihnen wenig Anregung für seine Eeform schöpfen können. 
Den Verfassern dieser Schriften kam es nur darauf an das 
zu lehren, was sie für den guten Gebrauch hielten, ihre 
Polemik richtet sich gegen veraltete oder ihnen nicht genehme 
-Gewohnheit. An die Durchführung eines Prinzips denken 
sie nicht. Ein einziger macht eine Ausnahme, nämlich Valen­
tin Ickelsamer. Er prüft unerbittlich die herrschende ,Caco- 
graphie1 mit dem Massstab der Aussprache, er tadelt die unnützen 
Buchstabenhäufungen, die Verwendung verschiedener Zeichen 
für denselben Laut, die graphische Vermengung verschiedener

1) W. Wackernagel, Literaturgeschichte 2II S.25, Anm. 68.
2) Müller-Fraureuth in der Einleitung zur Ausgabe des

Albertus p. VI. „ . . ,. , „ j. «
s) H. Lückert, Entwurf einer systematischen Darstellung

■der schlesischen Mundart im Mittelalter S. 56.
k
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Laute, kurzum alles, was die vulgäre Schreibung von dem 
Ideal, der treuen Wiedergabe des gesprochenen Wortes ent­
fernte. Sch. und Ickelsamer haben daher manche Berührungs­
punkte. Auch Ickelsamer billigt Doppelschreibung nur, wo 
die Konsonanz zu beiden Silben gehört (Müller 8. 155). Er 
verwirft dt ß und monophthongisches te (S. 154), Dehnungs H 
allerdings nur bedingungsweise (ib.). Er empfiehlt, wenn auch 
zweifelnd, die Silbentrennung diug-en, trinck-eu (S. 145). In 
diesem Punkt hat allerdings Sch. die Thatsachen richtiger 
erfasst. Ickelsamer hatte erkannt, dass in ng und nk nicht 
das gewöhnliche dentale n gehört werde, aber das rann ihm 
mit der Einsicht zusammen, dass ng ein einfacher Laut 
sei (S. 139). Er übertrug diese Erkenntnis fälschlich auf 
nk und forderte deshalb, dass auch diese Verbindung am 
Zeilenende nicht getrennt werde. Schede hat anfänglich den­
selben Irrtum begangen, aber später das richtige gesehen,. 
Vgl. oben S. CV f.

Ickelsamer geht noch weiter als Sch. Er verlangt einfache 
Zeichen für ä, 6, ü und sch, weist auf das unverständige 
in dem Gebrauch der Verbindungen Ph und ch für einfache 
Laute hin,, bezeichnet y und z, oder wenn man z behalten 
wolle, k und q als unnötig, tadelt v für f uam.

So scharf aber Ickelsamer auch in der Kritik ist, so 
wenig denkt er an die Verwirklichung seiner Anschauungen.

' Er hält es für aussichtslos die deutsche Schreibung verbessern 
zu wollen, auch er verwirft nicht unbedingt die Autorität 
des Gebrauchs, nur sollte man sich ,in etlichen groben vn- 
geschickligkaiten1, nach der Orthographia, d. h. nach Ickel- 
samers Ideal der richtigen Schreibung reformieren lassen. 
(SS. 138, 142, 152 ff.).

Anders stand es in den romanischen Ländern.1) In 
Spanien hatte Antonio de Nebrixa, in Italien Trissino,.

*) Auf den Zusammenhang von Sch.’s und Trissinos 
Bestrebungen hat Borinski, Die Poetik der Renaissance 8. 48 
A. 5 hingewiesen, auf die Beziehungen Sch.’s zu Meigret 
und den Einfluss der romanischen Grammatik auf die deutsche 
im allgemeinen Burdach in seiner anregenden Abhandlung 
Zur Geschichte der nhd. Schriftsprache, Forschungen zur 
deutschen Philologie 8. 291 ff., insbes. S. 395ff., 317 f.
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in Frankreich Meigret, Peletier, Ramus und andere, das 
was sie für richtig erkannt hatten, in That umgesetzt. Auch 
die Niederlande *) und England* 2 3) waren Deutschland voraus. 
Dass Sch., der nach dem Zeugnisse seines Biographen so 
ziemlich alle germanischen und romanischen Sprachen be­
herrschte,8) von diesen Reform versuchen Kenntnis gehabt 
hat, ist nicht unmöglich. Die Bestrebungen der frz. Gram­
matiker insbesondere werden ihm kaum verborgen geblieben 
sein. In Paris hatte er Petrus Ramus gehört, mit dem 
berühmten Philologen Henricus Stephanus und mit Beza, 
einem der Unterredner in Peletiers Dialogue del’orto- 
grafe et prononciation frangoese, war er befreundet.

Ebenso wie Sch. wollen die romanischen Reformer nicht 
nur die Schreibung von dem Wust stummer Buchstaben be­
freien, sondern auch die feineren Lautnuancen zur Darstellung 
bringen. Trissino scheidet offenes und geschlossenes e 
und o, stimmhaftes und stimmloses s und z,4) ebenso trennen 
die Franzosen ihre drei e-Laute und die beiden s. Im ein­
zelnen findet sich die Uebereinstimmung, dass Meigret und 
andere q als Zeichen für den offenen e-Laut verwenden. An 
Sch.’s Polemik gegen ey in der Commentatiuncula erinnert 
es, wenn etwa Meigret die vulgären Schreibungen ai, au 
und oi verwirft und ei, ei, ao und oe an ihre Stelle setzt, 
weil in der Schreibung der Diphthonge die beiden Bestand­
teile zur Geltung kommen müssen.5)

Für die Art der graphischen Darstellung ist es charak­
teristisch, dass Sch. keine fremden Lettern gebraucht wie 
Trissino (e io £) und Bai'f (co 8),6 *) auch keine Veränderungen

*) Grundriss der germ. Philologie 1659.
2) Elfis On early english pronounciation2 S. 34f.
3) Praeter linguam vernaculam, quae■ est Teutonica supe­

rior, et eas, quae in scholis discuntur, maxime ei cordi fuerunt 
Italica, Gallica, Hispanica, Belgica, item et Anglica. Melchior 
Adam a. a. 0. p. "209.

4) Opere, Verona 1729, II 197 ff., 208 ff. *
5) Le treffe de la grammere frangoeze, hg. von W.Foerster, 

Sammlung frz. Neudrucke 7, p. 11 ff.
6) Vgl. Jean Antoine de Ba'ifs Psaultier, hg. von Grutli,

Sammlung frz. Neudrucke 9.
k*
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am Körper des Buchstaben vornimmt wie Peletier, Ramus1) 
und B aTf, sondern sich mit der Setzung diakritischer Zeichen 
über und unter der Zeile begnügt. In Italien hatte ein Gegner 
Trissinos, Lodovico di Lorenzo Martelli mit Berufung 
auf das Hebräische dieses Verfahren vorgeschlagen,2 *) während 
Trissino sich mit guten Gründen dagegen erklärte.8) Meigret 
verwendet zur Differenzierung ausschliesslich cedille und tilde;4) 
vor ihm hatte schon Dubois (Sylvius) die verschiedene Aus­
sprache desselben Buchstaben durch über- oder nebengesetzte 
Zeichen angedeutet.

Ebensosehr wie durch die zum Teil fehlgeschlagenen 
Versuche der eigentlichen Reformer musste sich Sch. durch 
die im 16. Jh. durchgesetzten Neuerungen in der Orthographie 
des Lateinischen und der romanischen Vulgärsprachen an­
geregt fühlen. Es kommen folgende Punkte in Betracht:

1. Die Unterscheidung von v und u, i und j.
In lateinischen und romanischen Drucken wurden ent­

weder M und i in allen Stellungen für Vokal und Konsonant 
gebraucht, oder es wurde wie im deutschen v und j im 
Anfang, w und i im Innern der Wörter verwendet.5 * *) Der 
Erste, der die heute geltende Verteilung der Zeichen vorschlug, 
war der Spanier Antonio de Nebrixa.8) Auf denselben

*) Vgl. Livet, La grammaire frangaise et les grammairiens 
'.au XVIe siede, p. 191.

2) Risposta alia epistola del Trissino delle lottere nuo- 
vamente aggiunte alia lingua volgare Fiorentina, im Anhang 
won Trissino’s Opere Verona 1729, II p. 11 ff.

s) a. a. 0. p. 199 f.
4) Foerster in der Einleitung zum Neudruck, 8. XXVIII.
5) Vom Standpunkt der Orthographie ist es natürlich 

.gleiehgiltig, dass in den romanischen Sprachen konsonantisches
u nicht wie im deutschen f, sondern den sth. Spiranten be­
deutete und konsonantisches i im span, und frz. ein Zischlaut 
war. Ueber die Praxis der Drucke vgl. E. Horn, Centralblatt 
für Bibliothekswesen XI 385 — 400. Dubois bezeichnete kon­
sonantisches i, w durch einen nachgesetzten vertikalen Strich
(In linguam Gallicam isagoge p. 2). Ueber andere Arten der 
Unterscheidung von w und v vgl. Stengel, Zeitschr. für frz. 
Sprache und Literatur 12, 264, Anm. 1.

G) Gramatica sobre la lengua castellana (1492), fol. b4af.
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Gedanken kam dann Trissino.1) Zunächst begegnete die 
Neuerung Widerstand. Aber Petrus Ramus konnte in 
seinen Scholae grammaticae (1559) schon behaupten, dass 
einige Buchdrucker in lateinischen Drucken die Doppelheit 
von v und u zur Unterscheidung von Konsonant und Vokal 
benutzten.2) Er selbst befürwortete dasselbe für das frz. und 
billigte Meigrets Verwendung von j als Konsonantzeichen. 
Nach Ramus wurden j und v in Frankreich les lettres ramistes 
genannt. Freilich drang seine Regel erst spät durch.3)

2. Der Bindestrich.
In diesem Punkte lässt sich am deutlichsten die Ab­

hängigkeit Sch.’s von der frz. Orthographie zeigen. Der 
Bindestrich wird schon von Dolet (1540) erwähnt, in der 
zweiten Hälfte des Jhs. wird er allgemeiner üblich, Pilot 
verdankt er seine heutige Form.4 5) Charakteristisch ist nun, 
dass Sch. das Zeichen nicht nur zwischen die beiden Teile 
von Kompositis setzt, sondern auch gebraucht, um die syn­
taktische Zusammengehörigkeit zweier Wörter zu bezeichnen. 
Die Anwendung des Zeichens in fich-selber, si-da, schlefsest- 
dü, l’er-grosser entspricht ganz seinem Gebrauch im frz., vgl. 
/oy-me/me, ceux-la, dors-tu, tres-purefi)

3. Der Apostroph. Dieses Zeichen wurde im frz. schon 
von Dubois (1531), Geoffroy Tory, Salomon (1533) 
und Dolet (1540) angewendet6) und setzte sich allmählich 
in dem Umfang seines heutigen Gebrauchs durch. Es diente 
also vornehmlich zum Zeichen der Elision des Vokals ge-

>) In der Epistola al papa Elemente VII, Opere II 198E. 
und in den Dubbj grammaticali, Opere II 209 f.

2) Livet a. a. 0. p. 199 Anm. 2.
3) Die holländischen Drucker gingen voran. Vgl. Cor- 

neilles Avis au lecteur vor der Ausgabe seines Thdätre 1064 
bei Ambroise Firmin Didot, Observations sur l’orthographe 
framjaise 1867 (die 2. Auflage steht mir nicht zur Verfügung) p. 66.

4) Stengel, Neuphilologisches Centralblatt 4, 209, Zeitschr. 
f. frz. Sprache u. Bit. 12, 264.

5) Ich kann alle diese Beispiele aus einem Psalter von. 
1567 belegen.

6) Stengel, Zeitschr. für frz. Sprache u. Lit. 12, 263 Anm. 3.
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wisser unbetonter, meist einsilbiger Wörter, daneben wurde 
es in alten einsilbigen Formen, die das Sprachbewusst­
sein als verkürzt empfand, auch vor folgenden Konso­
nanten gesetzt, z. B. grandi peine. Beachtenswert ist fol­
gende Bemerkung Robert Estiennes (Stephanus) über 
den Apostroph, Grammatica Gallica p. 10: Id fit autem 
vt ostendatur ablatam siue detractam esse literam quce legi 
non debet, sed ita duo vocabula in vnum iungi vt am­
borum vnica sit pronuntiatio. Damit vgl. man das oben 
S.JCXIV gesagte. Einzelne Reformer gingen weiter. So 
verlangt Meigret den Apostroph an Stelle des -e feminin 
aller Wörter vor folgendem Vokal und gebraucht ihn auch 
als Ersatz für nicht gesprochenes aber etymologisch berech­
tigtes s und t.

Auch im Italienischen war im Laufe des 16. Jhs. der 
Apostroph ganz üblich geworden.1) Seine Anwendung stimmt 
insofern zu Sch.’s Praxis, als er im allgemeinen nur bei 
Elision und Aphärese, d. h. vor folgendem und nach vorher­
gehendem Vokal gebraucht wurde, während die Apokope 
kein eigenes Zeichen hatte. Doch findet er sich in ganz be­
stimmten Fällen auch vor Konsonanten zur Bezeichnung einer 
stärkeren Verstümmelung, z. B. de’ für dei, puo’ für puoi, me’ 
für meglio.2) Im Einzelnen scheint noch die analoge Be­
handlung der Gemination beachtenswert, all’ vor Vokal, aber 
al vor Konsonant, ebenso wie bei Sch.

4. Das Trema. Auch dieses Zeichen hat die frz. 
Orthographie im 16. Jh. der griechischen entlehnt. Es wurde 
übrigens auch in lateinischen Drucken gebraucht, in Fällen 
wie aer, poeta. An die frz. Praxis gemahnt bei Sch. die 
Setzung des Zeichens auf s, dem «-Diphthonge vorhergehen, 
man druckte etwa veue, joue, damit das u zwischen den beiden 
Vokalzeichen nicht als Konsonant gelesen werde.

*) Trissino, Opere II 21 f., 246, Dolce, Le Osservationi 
Vinegia 1556 p. 157ff., Rinaldo Corso, Le osservationi della 
lingua volgare di diversi huomini illustri. In Venetia 1562 
tappresso Francesco Sansovino) f. 336af., Acarisio ib. f. 445 
Lapinius Institutionum florentium linguae libri duo, Florentiae 
1569 p. 170 ff.

2) Dolce a. a. 0 p. 159, Lapinius a. a. 0. pp. 3, 177.
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5. Die Accente. Anknüpfend an die Lehren der 
römischen Grammatiker hat die lateinische Orthographie 
des 16. Jhs. ein ausgebildetes System der Accentuation 
entwickelt. Es war dabei nicht darauf abgesehen in allen 
Wörtern die Tonsilbe zu bezeichnen, in den meisten Fällen 
stand das Zeichen über einem unbetonten Vokal und auch 
dort, wo es die Ictussilbe traf, war nur die Unterschei­
dung von Homonymis beabsichtigt. Man schrieb etwa 
personas 2. Ind. zur Unterscheidung von personas Acc. PI., 
man bezeichnete die Tonsilbe der Endung -ere — -ei unt 
zur Unterscheidung von den Infinitiven aut -ere u. ä. In­
dem man den Zirkumflex an Stelle des römischen Apex 
verwendete, unterschied man die Ablativendung -ä von no­
minati vischem -st. Die alten Grammatiker hatten gelehrt, dass 
kontrahierte Silben zirkumflektiert seien, daran anknüpfend 
schrieb man im Gen. Pi. deüm, das man aus deorum ver­
kürzt auffasste, um einer Verwechslung mit dem Acc. Sg. 
deum vorzubeugen. Es war überliefert, dass gewisse Ad­
verbien gegen die allgemeine Hegel „differentiae causa“ auf 
der letzten Silbe betont seien, z. B. pone zum Unterschied 
von pone Imp., das gab die Anleitung zur durchgängigen 
Accentuierung der Indeclinabilia, die mit flektierbaren Wörtern 
gleichlautend waren, sie erhielten den Gravis u. zw. wenn 
sie mehrsilbig waren, auf der Ultima. Man unterschied also 
etwa die Adverbia auf -e und -b von den Nominalcasus 
gleicher Endung, Adverbia und Konjunktionen auf -um von 
der gleichlautenden Accusativendung, quod Konj. von quod 
Fron. uam. Auch innerhalb der Indeclinabilia unterschied 
man gleichlautende Wörter; etwa quando Interr. von quand'o 
Indes., ante Präp. von ante Adv.

Auch in die Orthographie der Vulgärsprachen fanden die 
Accentzeichen Eingang. Unter Berufung auf Quintilian1) 
empfahl Antonio de Nebrixa die Verwendung des Apex 
als Tonzeichen in Wörtern, die von anderen sich nur durch den 
Accent unterscheiden, man solle etwa dmo ,ich liebe , amu ,er 
liebte1 schreiben.2) Doch scheinen diese A erschlage zunächst

1) Gemeint ist Inst. orat. I, 7, 2 4.
2) a. a. 0. fol. Cs“.
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keinen Anklang gefunden zu haben.1) Im Italienischen da­
gegen waren die Accentzeichen in der zweiten Hälfte des Jhs. 
schon ganz gebräuchlich. Man setzte so wie heute den Gravis 
auf die Tonsilbe der Oxytona und unterschied durch dieses 
Zeichen einsilbige Homonyma, sowie einlautige Wörter (ä e ö> 
von sinnlosen Buchstaben2). Seltener wurden der Akut und 
der Zirkumflex angewendet. Das erste Zeichen fordern einige 
Grammatiker statt des Gravis vor den Affissi z. B. amöllo, 
andere wieder als Unterscheidungszeichen z. B. fuggiro ,sie 
flohen1 im Gegensatz zu fuggir'o ,ich werde fliehen’.3) Der 
Zirkumflex wurde mitunter als Zeichen einer vollzogenen 
Wortverstümmelung gebraucht, auch hier wird sein Wert als 
Unterscheidungszeichen betont: corre = cogliere, aber corre 
‘lauf.14)

Im Frz. war es üblich geworden, das auslautende e 
masculin mit dem Akut zu versehen, auch hier war die 
Furcht vor Verwechselungen massgebend; man wollte Formen 
wie aime und aime unterscheiden. Auch vor -ment wurde 
mitunter das e masculin accentuiert. Einzelne Fortschrittler 
verwendeten den Akut oder den Zirkumflex als Längezeichen 
an Stelle des allgemeiner üblichen stummen s (meme, meme 
für mesme.-1) Der Zirkumflex wurde von einigen auch als 
Kontraktionszeichen verwendet.6) Der Gravis wurde in Wür-

*) ,nello scriuere, i Castigliani non hanno mai messo 
acenti nelle sue scritture‘, Giovanni Miranda, Osservationi 
della lingua Castigliana (2. Ausg.) Vinetia 1595, p. 391. Doch 
finde ich Accente in einer Gramatica dela Lengua Vulgär de 
Espana Lovaina 1559.

2) Dolce a. a. 0. p. 153 ff. Einaldo Corso a. a. 0. f. 334 a 
Lapinius a. a. 0. p. 169 f, Francesco Priscianese Deila lingua 
latina "V enetia 1567 f. 7b. In Einzelheiten weichen die Gramma­
tiker unter einander ab.

s) Dolce a. a. 0. p. 155f. Einaldo Corso a. a. 0. f 334 b 
Lapinius a. a. 0. p. 170.

4) Einaldo Corso a. a. 0. f. 335bf. Er fordert auch amaro 
— amarono, wo andere den Akut vorzogen.

5) E. Stephanus a. a. 0. p. 6, H. Stephanus Hypomneses 
De gallica lingua (1582) pp. 7, 12, 13.

6) Stengel, Phonetische Studien 2, 219 f., Neuphilologisches 
Centralblatt 4, 208 f.
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tern wie ä, lä, las, oü als Unterscheidungszeichen gesetzt. 
Einen sehr ausgedehnten Gebrauch von den Accentzeichen 
machen die Reformer Meigret und Peletier.

Die Ähnlichkeiten mit Sch.’s Praxis springen in die 
Augen. Auch er verwendet ja den Gravis als Differenzierungs­
mittel und braucht ihn in unflektierbaren Wörtern, seine 
Unterscheidung von das und das ist vollkommen der von 
quod und quod nachgebildet, der Gravis auf der unbetonten 
Silbe von aigen entspricht ganz der lat. Schreibung von 
Wörtern wie verum, tantüwi. Auch den Akut und den 
Zirkumflex verwendet er nicht in allen Wörtern, sondern 
mit Vorliebe dort, wo eine unrichtige Aussprache zu be­
fürchten war. Freilich gebraucht er ihn oft, wo uns ein 
Missverständnis undenkbar scheint.

Allein ähnliches hat Sch. in der Orthographie seiner 
lateinischen Werke gethan, die nach der Psalmenübersetzung 
erschienen sind.1) Er gebraucht dort das Diäresezeichen in 
Fällen wie antiquai, Dei, mei(s), rosei, pluteis, Detis, Deüm, 
eüm, eüntes, queünt, clypeüm u. ä., die wohl kein des La­
teinischen kundiger auch ohne das Zeichen missverstanden 
hätte. Er bezeichnet den Wortaccent nicht nur in Fällen 
wie metuere, fugere, praedico, conditi, succidat, oblita, Persea, 
wo die Buchstabengruppe je nach der Betonung verschie­
denes bedeutet, nicht nur in tenebris, integro ua. um anzu­
deuten, dass er abweichend von der gewöhnlichen Aussprache 
die Paenultima lang gebraucht, sondern auch in Mneam, 
gynaeceum, Phoebea, Phoebeo, Perseo, Eleos, wo er offenbar 
aufmerksam machen wollte, dass die Regel ,vocalis ante vo­
calem brevis' nicht gelte, und in Wörtern wie Hola, metütum, 
Fabrici, erutce, propägas, wo ihn nur die unbestimmte Be­
sorgnis vor falscher Aussprache geleitet haben kann. Er 
war eben auch, freilich in bescheidenen Grenzen, ein Refor­
mator der lateinischen Orthographie. Auch hier unterscheidet 
er die Vokale u und i von den Konsonanten v und j und 
hat in den Schediasmatum reliquiae für j sogar ein eigenes 
Majuskelzeichen. An Stelle des Gravis gebraucht er den

i) ich entnehme die folgenden Beispiele den Schediasma­
tum reliquiae (1575). Ähnliches findet sich auch in seinen spä­
teren Werken sowie im Latein der Psalmenübersetzung selbst.
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Akut, d. b. den Apex, wenn der betreffende Vokal lang ist, 
schreibt also wohl modo aber meritö. Freilich finden sich 
oft Rückfälle in die vulgäre Schreibung.

Hat Sch.’s Beispiel in Deutschland gewirkt? Es finden 
sich nur sehr unsichere Spuren.1) Will man, vereinzelte 
Ausnahmen und Nachzügler bei Seite lassend, die Geschichte 
der deutschen Orthographie in grossen Zügen darstellen, so 
lässt sich etwa folgendes sagen. Im Lauf des 17. Jhs. erfolgt 
die Durchführung der Konsonantenverdopplung im Auslaut 
und vor Konsonant nach etymologischen Gesichtspunkten, die 
Trennung von v und u, i und j, die Verdrängung von w aus 
den Diphthongen aw und eh), die Beseitigung von mb gk und 
nicht etymologischem dt, im 18. Jh. geschieht die Beschränkung 
von ss ck tz auf den heutigen Gebrauch, sowie die Trennung 
von inlautendem ss und ß, im 19. Jh. wird y in den Diphthongen 
ay und eb durch i ersetzt.2) Mehrere dieser Veränderungen 
hat Sch. vorweggenommen, aber kein Grammatiker führt sie 
auf ihn zurück.

Der erste, der im 17. Jh. die Unterscheidung von v und u, 
j und i lehrt, ist Jacob Brücker in seiner Teutschen Gram­
matik:, Frankfurt 1620. Aber sie erscheint ihm gar nicht als 
etwas revolutionäres.3) Er sagt S. 15: ,Das i / und u / toerbenn 
auch bißweileun . . . zu Consonantenn / uvt alsdann werden sie ge- 

.mehniglich/unnd zwar das i/also / j/das u / aber also ö / gemahlet.

!) Die folgende Darstellung kann keinen Anspruch darauf 
machen erschöpfend zu sein. Ich habe vornehmlich benutzt 
was mir die Wiener Bibliotheken an die Hand gaben.

2) Die chronologischen Angaben beziehen sich natürlich 
nur auf die Durchsetzung im allgemeinen Gebrauch. Die 
einzelnen Neuerungen sind schon früher angeregt worden. 
So ist, wie G. Michaelis, Die Ergebnisse der zu Berlin abge­
haltenen orthographischen Konferenz 8.59 f. gezeigt hat, Zesen 
der erste, der die Unterscheidung von ß und ss im Inlaut mit 
einiger Konsequenz durchgeführt hat.

3) Zesen bemerkt Hooch-Dcutsche Spraach-Übung 8. 36, 
dass schon vor vielen Jahren die fürstliche Druckerei in 
Köthen die Scheidung von u und v durchgeführt habe. 
Thatsächlich sind in Hübners Uebersetzung der zweiten 
Woche des Bartas (Köthen 1622) u, ü und v nach heutigem 
Gebrauch gesetzt, nur in der Majuskel steht 33 auch für die 
Vokale.
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Auch Schottel Teutsche Sprachkunst 1641 8. 183, Bellin 
Teutsche Orthographie 1642 SS. 7, 15, 16 und Zesen Hooch- 
Deutsche Spraach-Übung 1643 8. 36 besprechen die Sache 
ohne Sch.’s zu gedenken. Ebensowenig nennen sie ihn bei 
ihrer Polemik gegen aiv, ein (Schottel SS. 185, 199, Bellin S. 8 
und Vorrede, Zesen, Spraach-Übung S. 44 ff, Helicon 1641, 
1. Teil, S. 41) mb, mp (Schottel S. 144 f. Bellin SS. 18, 24, 
Zesen, Spraach-übung 8 69 ff) dt (Schottel S. 185, Bellin 8. 26, 
Zesen S. 36 ff).

Auf die Abschaffung dieser Schreibungen scheint also 
das Beispiel Sch.’s von keinem Einfluss gewesen zu sein. 
Auch für weitergehende Reformbestrebungen lässt sich die 
Abhängigkeit von ihm nur schwer nachweisen.1) Im 16. Jh. 
hat Fischart zeitweilig eine vereinfachte Schreibung durch­
geführt.2) In manchem stimmt er mit Sch. überein. Er 
vermeidet Konsonantenverdoppelung im Auslaut und vor 
Konsonant,3) sowie ff und ck nach Konsonant, schreibt mit 
einigen Ausnahmen, die den Auslaut betreffen, i für ie, hat 
kein Hehnungs-H und kein dt mb, braucht kein w und y statt u 
und i, und unterscheidet cd und ei. Zum Teil geht er über Sch. 
hinaus; er schreibt z statt tz nach Diphthongen, Konsonanten 
und im Auslaut und hat in einigen Wörtern f statt b. Dieser 
reformierten Orthographie bedient er sich erst seit 1574, also 
bald nach dem Erscheinen der Psalmenübersetzung, und es 
ist nicht undenkbar, dass er trotz seiner Abneigung gegen 
Sch. von ihm beinflusst ist.

Möller sucht die Abhängigkeit des Schreibers der Hasel- 
dorfer Runenhandschrift des Anthyrlieds (um 1620) von Sch. 
nachzuweisen.4)

Die Neuerer des 17. Jhs. haben das gemein, dass ihre 
Orthographiesysteme von etymologisierenden Bestrebungen 
durchdrungen sind und getreue Wiedergabe der Sprachlaute

4) Sollte Ernst Schwabe von der Heide den Apostroph 
von Sch. entlehnt haben?

-) Vgl. Pb. Wackernagel, Ueber deutsche Orthographie 
8. 11 f, Vilmar, Zur Literatur Johann Fischarts3 8. 50 — 55.

3) In welchem Umfang ist mir aus Vilmars Angaben 
nicht ganz klar geworden.

') a. a. 0. 8. 58 ff.
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erst in zweiter Linie für sie in Betracht kommt. Der älteste 
unter ihnen ist Jesaias Rompier von Löwenhalt.1) Mit 
Seh. gemein hat er die Scheidung von u und b, k statt ck 
nach Konsonanten, nach Vocal kk, vor Konsonant und im 
Auslaut auch k, x statt chs. In sehr vielen Punkten weicht er 
ab. So vermeide! er, um eines zu erwähnen, Konsonanten­
häufungen gar nicht, sondern führt solche der Etymologie zu 
Liebe gegen den gemeinen Brauch ein in Fällen wie giltt, 
hälft, betreibst, schmeißst. Auch die Verwendung von ä ist durch­
aus von etymologisierenden Tendenzen beherrscht. Ueber 
Sch. geht er hinaus, indem er z für tz sogar nach kurzem 
Vokal braucht, statt qu kW, und in mehreren Wörtern f statt 
b setzt. Uebrigens ist seine Schreibung durchaus nicht 
konsequent, sehr häufig schreibt er mit der vulgären Ortho­
graphie ck und tz uam.

Er verwendet den Akut als Längezeichen (obwohl er 
Dehnnngs-H nicht verschmäht), selten zur Bezeichnung des 
Satzaccents oder an Stelle des Tremas (geendet). Den n-Strich 
braucht er ziemlich regelmässig in afft, im, botst, mäüsch uä, 
wieder eine Folge seiner etymologisierenden Tendenz. Er 
kennt vier Bindezeichen, deren Funktion am besten aus 
Beispielen klar wird: bbck-und wider-blüht, die ihr geherigen, 
kher, hurtig, um, doch werden die beiden mittleren Zeichen oft 
'vertauscht,2) seltener tritt das erste für das zweite und 
dritte ein.

Es ist sehr fraglich, ob Rompier die Psalmenübersetzung 
gekannt hat. Er erwähnt in der Vorrede die Heidelberger

1) Ich habe das erste Gebüsch seiner Reim-getichte 
benutzt. Das Buch ist zwar erst 1647 erschienen, doch bemerkt 
er in der Vorrede, er habe schon vor ungefähr 20 Jahren eine 
verbesserte Schreibung gebraucht und seine Meinung über 
die Buchstaben c, k, w, u, b, f ausgesprochen.

2) Es ist nicht unwahrscheinlich, dass B. durch den 
Franzosen Claude de Saint-Lien (Claudius a sancto Vinculo) 
beeinflusst ist. Dieser schlug in seiner Schrift De pronun­
tiatione linguae gallicae (1580) vor die beiden in den Druckereien 
üblichen Bindezeichen — und ^ so zu verwenden, dass das 
erste in wirklichen Kompositis, das zweite in syntaktischen 
Verbindungen wie batez-le gebraucht werde. Vgl. Livet 
a. a. 0. p. 501.
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Renaissancedichter, sagt aber sie hätten ihre Werke nicht 
publiziert.

Schneuber1) schreibt k statt ck in allen Stellungen, 
auch nach Kürze, für ch in Kur-fürst, x statt chs, vermeidet mb 
und w in Diphthongen, trennt u von b, im übrigen ist 
auch seine Orthographie etymologisierend. Er nennt Sch’s 
Namen nicht.

Es scheint, dass Harsdörfer der erste ist, der auf 
Sch’s orthographische Bestrebungen aufmerksam gemacht hat. 
Freilich nicht dort, wo zuerst Gelegenheit gewesen wäre. 
Weder in der Schutzschrift für die Teutsche Spracharbeit noch 
im 145. Gesprächspiel wird er genannt, obwohl verschiedene 
orthographische Neuerungen, die auch in den Psalmen zu 
finden sind, besprochen werden. Erst 1646, im Specimen 
philologiae germanicae, taucht sein Name auf. Harsdörfer 
ruft ihn als Autorität an, um die Schottel’sche Schreibung k, 
ff statt ck zu verteidigen.2) 8. 212 f. ist die erste Strophe des 
ersten Psalms folgendermassen wiedergegeben:

Wer nicht in RaHt Gottloser Leute get/ 
noch auf (non auff vel uff) dem Weg verwegner Buben stet/ 
noch auf der Sans (vulgo icrib. Banck) der Spötter ist gesessen: 
sonder bedenft (non bedenckt) Tag und (non vnd) Nacht ohn

(vergessen re.
Der Text ist arg verfälscht und die Tendenz ist deutlich. 

Harsdörfer wusste wohl, dass die wahre Orthographie Sch’s 
bei der fruchtbringenden Gesellschaft nur Kopfschütteln ver­
ursacht hätte. Er lässt ihm das, was er durch ihn beweisen 
will und was ihn bei der Gesellschaft empfehlen konnte 
(und statt vnd), ja er halst ihm so nebenbei ein Schottelsches 
Naht auf. Aber die Aenderungen gingen nicht weit genug. 
Gueintz schreibt in seinem Gutachten über das Specimen:3)
,Melissus hat grob geredet nach Pfälzischer gewonheit, darum 
auch geschrieben, den iver walte Get für gehet reden oder

1) Ich konnte nur den ersten Teil seiner Gedichte (Strass­
burg 1644) benützen.

2) Schottel hatte schon in der Sprachkunst S. 187 f nach 
Konsonanten zwar nicht vorgeschrieben, aber als ganz passlich 
bezeichnet, auch hier ohne Sch’s zu gedenken.

3) Krause, Ertzschrein 8. 371.
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schreiben? stet für stehet? von der fruchtbringenden Gesel- 
schaft wird ihme hierinnen keiner Folgen‘

Auch bei Ludwig von Anhalt, den Harsdörfer noch 
vor dem Erscheinen seiner Schrift auf Sch. verwies, richtete 
er nichts aus.1)

Zesen, der schon in der Spraach-ubung S. öl und in 
der Sprachschule 8. 86 das cf verworfen sowie in einem Brief 
vom 8. Februar 16452) die Längenbezeichnung durch den 
Zirkumflex als sein Ideal hingestellt hatte, kommt erst 1651 
im Rosen-münd 8. 136 auf Sch. zu sprechen. Er erwähnt 
ihn unter denen, die die Quantität durch Accente bezeichnen. 
Sehr eingehend scheint er sich mit Sch.’s Orthographie nicht 
befasst zu haben.3)

Durch Harsdörfer wurde wohl Schottel auf Sch. auf­
merksam. Er giebt S. 206 der Ausführlichen Arbeit von der 
Teutschen Haubt Sprache (1663) einen Auszug aus der Sch. 
betreffenden Stelle des Specimen. 8. 686 bespricht er Sch.’s 
Auslassung über ai und et in der Commentatiuncula ohne 
ihm jedoch beizustimmen. S. 173 erwähnt er Sch’s verlorene 
Grammatik.

Hatte Harsdörfer Sch. das Lob erteilt, das er als 
der erste an der vulgären Schreibung gerüttelt habe, so 
wendete ihm das der konservative Bödiker zum Tadel.4)

Im 18. Jh. scheint die Kenntnis von Sch’s orthographischen 
Bestrebungen verschwunden.5) Reinhard bringt nur Schottels

4) :Hat Paulus Melissus für 7 4 Jharen das kk erfunden, 
so dürfte es leichtlich so wol gerahten sein, als seine rauhe 
deutsche reimart, die manchen das lachen verursachetKrause 
Ertzschrein S. 353.

2) Etlicher der hoch-löblichen Deutsch-gesinneten Ge­
nossenschaft Mitglieder / Wie auch anderer hoch-gelehrten 
Männer Sende - schreiben Ehrster teil. .. zusammen geläsen / 
. . durch Johan Bellinen. Hamburg 1647, 3. Schreiben. Vgl. 
auch das 5. Schreiben.

3) ,Es ist mier neulich ein Lieder-buch zu Handen kommen/
darinnen der tresliche Dichtmeister Melisse....... auch überstrüchlein/
aber meist runte / gebrauchet?

4) Grundsäze der Teutschen Sprache, 8. 88 der Ausgabe 
Berlin 1746.

5) Auch die noch ins 17. Jh. fallenden Neuerungen
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Bemerkung über die verlorene Grammatik.1) In dem Anhang 
über die orthographischen Neuerungen, den Adelung seiner 
Anweisung zur Deutschen Orthographie (1788) beigegeben 
hat, sucht man Sch’s Namen vergebens.

Butschkys und Scherffers scheinen von Sch. unabhängig zu 
sein. Butschky, der den Akut als Längezeichen verwendet, 
beruft sich auf die polnische Orthographie, vgl. Michaelis, 
Beiträge zur Geschichte der Deutschen Rechtschreibung 8. 55. 
Scherffers Auslassung über Ick ist abgedruckt bei Drechsler, 
Wencel Scherffer und die Sprache der Schlesier 8. 38.

4) Versuch einer Historie der deutschen Sprachkunst S. 16.

Text. S. 12, Z. 7 1. gefeit-, S. 17, Z. 1 v. u. 1. erlitte; 
8. 37, Z. 14 1. warnten; S. 44, Z. 1 1. aber, Z. 6 1. unt; 8. 60, 
Z. 1 v. u. 1. cerdbodens; 8. 73, Z. 3 v. u. 1. fig st. lig; 8. 84, 
Z. 7 0 ist im Orig. Initiale; 8. 91, Z. 15 1. Welt; 8. 107, Z. 10 
v. u. 1. stil- st. ftil--; 8. 138, Z. 3 Spatium zwischen s’ und 
aineft; 8. 162, Z. 3 y. u. Komma nach brot; 8. 175, Z. 1 1. 
wcern; 8. 182, Z. 1 1. Ünter. Offenbare Fehler in den Spatien 
merke ich nicht an.

Einleitung. 8. LXXVI, Z.2 v.u. 1.Bufftet; S.LXXVII, 
Z. 8 v. u. 1. 47 14; 47, 2, Z. 6 v.u. 1. 12, 3, 5; 8. LXXIX, Z. 12 1. 
trum'; 8. LXXX, Z. 1 1. monophthongierte; 8. CX, Z. 6 
füge nach 50, 9 ein: ain 35, 16. Zu 8. XIIf. bemerke ich, 
dass mir das Vorhandensein von Cursiv-? und -u in der 
Druckerei erst gelegentlich der Korrektur der Einleitung 
bekannt wurde.
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PSALMEN
Davids

In Teutische gesangrey-
men / nach Französischer Melodei­

en ünt selben art / mit sönder-
lichem fleise gebracht von

JTlelisso

Samt dem Kidtt scher» trete: auch i($
licher Psalmen kürtzem Inhalte 

ünt gebatlin.

Mit Kaiserlicher majeftat
freihait auf üben jare.

1572.
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TYPOGRAPHIS, LI­
BRARIIS, BIBLIOPOLIS

VEfareo privilegio interdictum est, ne quis ea quae
vel in musica, vel poesi, vel artibus dicendi &c. a 

me in lucem edita sint, citra voluntatem meam aut ex­
cudere, aut operam aliis, praeterquam cui a me potestas 
facta fuerit, committere au fit, idque spatio VII annorum, 
quod quidem initium sumere intelligatur a die cujuslibet 
operis absoluti. Quocirca & hanc ipsam editionem psal­
morum meorum, sive ab eo qui jam primum illos ex­
cudit, sive a quoquam alio, nisi me consentiente, om­
nino iterari nolo: ac proinde una cum privilegio salvo 
etiam orthographia mea, quae me non imitatorem alterius 
cujuspiam, sed primum sane autorem agnoscit agnoscat- 
que oportet, & qua cum in hac psalmorum tralatione 
rhythmica, tum etiam in INTRODUCTIONE IN LIN- 
GVAM GERMANICAM usus sum, & quam denique in 
DICTIONARIO meo GERMANICO, ut optimo jure, ita 
equidem stricte retinendam evicero, sarta tecta esto. 
Qui secus faxit, & mulcta & poena mulctator, quas irro­
gat violatori diploma Cacsareiim, subscriptum MAXIMI- 
LIANIII. Imp. manu, datum vero Viennae Anst. mense 
Septembri, anno Christi CIOOLXIIII.

Paulus Melissus Schedius, 
Francus, P. Laureatus.
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AN Dl DÜRCHLEUCHTIGE
HOCHGEBORNE DREI FÜRSTEN 
ÜNT HERREN,HHH. LUDWIGEN, 

IOHAN CASIMIREN, 
CHRISTOFEN, GE­

BRUDERE,

Pfaltzgraven bei Rhein, Herzogen 
in Baiern &c.

LObliche Hern, Kunigli dies gebluts,
Uralles /lams Aus FrcenkifcHem heerkommen:
Dis rvcerlc besorgt Sich, aus Rat treus gemuts,
On euer licht / mgls an’s licht zu kommen:
Verhofs yr ruwrd's Mit eurem Schein erleuchten:
t/t nicht eur preis' In Teu Tscher nation
dar, wi Davids Rumlich lOb zu Sion?
Unt euer glantz Untern Pseeltzischen leuchten
Schimmert wi drei Slcern’ am scHönOrion?

* * *



An den durchleuchte
giften hochgebornen Fürsten 

(int Hern, hern
FRIDERICHEN

Pfaltzgrave bei Rhein, Kürfursten, 
Herzogen in Rarern äc.

WEH yr begasrt, gnedigsler Her, das fertig 
Zu sehn end fei dis lierlich wcerk verbracht,
Manch Christlich hcertz auch dessen i/t gewärtig : 
Mil Gottes hilf bin ich's zu tun bedacht.

Es bring’ verdrüs, wcem’s hab’ verdrus gebracht 
Bi jenigen, dcen fölchs nit tviel gefallen,
Gedenken /öln, han si’s vor nit gedacht,
Gefall' ich euch, [o gfelt mir’s yn z’ misfallen.
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IEHOYAE DEO
SACRUM.

MENTEM, ANIMUM ATQ. 
ANIMAM, DEÜS OPT. MAX. 

VOTI
NEMPE REÜS VATES DE­

DICO IURE TIBI.
EST MIHI NIL MELIUS, NIL 
MAIUS, NIL MAGE DIGNUM: 

ANNE TRIUM POTIUS VIS 
COR HABERE LOCO?

SUNT MEA QUE SACRAS, MEA 
SUNT, AIS, ANTE. FATEN­

DUM EST
ULTRO. POST OBITUM 

SINT PRECOR ERGO TUA. 
SERVIAT INTEREA, DUM VI­

VO, TIBIQVE MIHIQVE 
RMC MENS, HIC ANIMUS, 

HOC COR, ET HA:C ANIMA.

Melissus posuit.



PAULO MELISSO SCHE­
DIO, FRANCO.

MELlitissime, quaeso, mi MELISSE,
Quo mellita magis nec ipsa mella,
Nec ipsi lepidi magis lepores,
Nec est ipsa Venus magis venusta,
Quisnam hoc nomine te beavit augur? 
Fallor, an tibi vel novem Camcenae,
Vel ipsae Charites tibi hoc, MELISSE, 
Praesagas puero dedere nomen?
Sed o parcite vos mihi, Camoenae,
Et vos o Charites. MELISSUS iste 
Quorsum? nam potius vel est mei ipsum, 
Vel est ipsa opifex MEA122A mellis,
Vel certe ipsius officina mellis.

Theodorus Beza Vezelius.

IIisQidsg <y/j:<hay')[Vc.vov 2yjdi6v nox' IdovOai, 

OJiovda^mv xi d’ Iqav ovxoq ajunyäötxat; 
loach. Camerarius Papeberg.



INSIGNIA
MELISSI

Holzschnitt.

MANET IMMUTABILE 
FATUM.



Di Psalmen 
Davids

nach Französischer
mclobei in hoch- Teu­

tsche rcyincn 
verfasset 

durch

Melilsum.





Der erste psalme.
Beatus ille vir qui non amb.

Qui au conseil. M.
vifer psalme singet davon, das glukselig seien, welche 

der gotlose untüchtige art fint bcese ratschlege vermeiden, 
ünt sich begeben zh erkennen Gottes gesetze, auch dasselbige 
ins wserke zubringen: haergegen feien unselig, di das wider­
spiel tuen.

ss/sEr nicht in rat gotloscr leide gd,
Noch auf dem weg verwegner püben stet,
Noch uf der bank der spötter ist gesessen:
2. Sonder bedenkt tag hnt nacht [A2] on vergessen 
Des Hern ge/'etz, ünt hat [ein tust daran,
Selig furwgr preis ich denselben man.

II.
3. Gleich wird ccr sein aim hab scheu bäum gerdd, 
Lustig gepflantzt an klarer queln geftäd,
Dcer fein’ frucht bringt beizeit in schönem weiter,

Dees faln nicht ab noch weihen [eine bletter:
Auch alles was fölcher tut ünt begint,
Gerd ym wdl ünt gut gedeien find.

III.
^1 4. Nicht [o, nicht [o wird fein gotlos gesind 

Sonder wi spreur ünt hülsen, di der wind 
Leicht zerstraiend hin ünt wider venveet:
5. Yr’ arge [den daishalben nicht besteet [A.>]
Dur dem gericht: noch lasterhafte leid 
Han platz im stand der frommen byderleut.
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ini.
51 t>. Dan weg unt sieg der gerechten alhi 

Got wais unt kent, tregt immer sorg für si,
Drum han si auch wölfart ftetz unverseret:

Ünt weil der Her sich von gotlosen leeret,
Mus yre hän, di [i han geivdndelt,
Unt ß gleich mit zürn dbgrfmd sein gefeit.

SUDI dem/ der nicht gangen ist in rat der gotlosen/ noch 
getreten auf den weg der sünder / noch gesessen auf dem stnl der 
spbtter:

2. Sonder sein löst ist zum gesetze des Herren / ünt in sei­
nem gesetze trachtet er tag ünt nacht.

3. Der ist tot am bäum gepflantzet an toasserbechen / der 
seine frücht bringet zü seiner zeit / unt seine bletter fallen nicht 
ab: ünt was er machet / das geretet wol.

4. Aber üm di gotlosen steet es nicht also / sonder si 
feint tot klaine spren / di der wind hin ünt dar berstraiet. [A3]

5. Darum werden di gotlosen nit besteen im geeicht / noch 
di sünder in der gemaine der gerechten.

(>. Dan der Heere kennet den weg der gerechten: aber der 
gotlosen!veg bergect.

' Gebaete.
Hllrre Gut, dter fins zur l'elikait ünt hoechsten wolfart 

geschaffen, ünt dein hailiges gesetze, welches allain di richt­
schnür ist recht zü leben, uns geben haft: verleie durch deine 
gnade, das wir, den flaischlichen lüften ünt aller baffen gc- 
selschaft abgesaget, also nach dem gaiste frucht bringen, da­
mit wir alzeit unter deiner beschirmüng bleibhaft, vertreuliche 
züversicht haben, wan Iesus Christ dein süne, di beekke von 
den schafen, welche aer mit seinem blüt erkauffet hat, ab zü 
sonderen erscheinen wird. Amen. [A3b]
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Der II psalme.
Vtquid tumultuantur gentes.

Pourquoy fönt bruit. M.
Hi ficht man, wi David ünt fein kunigreich wäre fur- 

bild unt unzweifelhafte prophczeiüng feint vom Herren Ieffi 
Christ, unt seinem ewigen reiche: auch wi di feinde Christi 
ünt seiner kyrehen mit schänden vergeen müssen.

Wäs schnürt unt hurt der haiden schwärme wüst,
Was meuterei tut fi zuhauf erregen?
Was denkt ünt red das volk so vast gertist
Sich zu venvirn in unnützen anfchlegcn? [A4]
2. Kunig der land auflainig sich verbinden,
Unt surften gros veft bei ainander [ton:
Zu halten rat sich trfdzlich imterwinden 
Al wider Gott’ ünt fein Gesalbten fron.

n.
3. Yr’ ftriklc’ ünt band (sprechen si) uns doch laß 
Heissen entzwai, mit dam si uns wöln knöpfen:
Last uns yr jog ünt aufgefüllte last
Werfen hinweg von uns ünt unfern köpfen.
4. Laer aber wont in himlen hoch dort oben 
Yr lachen wird: hon, fchand ist yr geioin:
Der ewig Got wird yr wüten ünt toben [A4'’l
Verspotten nur: dan nichts fragt cer nach yn.

III.
fl 5. M' wird ainest zu yn grausame ivort 

In seinem zorn reden mit raucher stimme:
Si schrckken sfr greulich unt unerhört 
In seins gemuts ünablessigem grimme. 
ß. Yr kunig hoch, was wölt yr unterfangen?
Di rechte wdl meines Kunigs gri fort,
Hab yn geweit, fein’ krön hat cer entfangen 
Öf meinem beerg Sion, dem hailgen ort.

* *
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IIII.
51 7. Ich, dcerda bin sein Kunig auserkorn,

Verbunds iviel nach brauch des Hern ratschlage:
Zu mir sprach ccr, Bist mein Sun neugeborn,
Hab dich gezeugt an disem hellen tage.
8. Fordre von mir, so wiel ich dir di haiden 
Geben zum erb, ünt machen untertan:
Ünt der weit end, so weit sich di erbraiten,

Fürs aigentum gewies fölft von mir han.

V.
5| 9. Ain eisren stab wirst tragen in der band,

Darmit du fi bezivingen könst ünt schmeissen: [AJ
Ünt so du wüst, si zu ftukken zühand,
Wi ain gefes bruchig von dgn, zerfpreiffen.
10. So last euch nun yr kunig ünt hern weisen,
Braucht rechte witz, ünt kain närrischen wän:
Yr richter auch der cerden, yr weltweisen,
Nemt güte Igr, zücht ünt vermanüng an.

VI.
51 11. Dinet dem Hern, ivi treue knechte tut,

Furchtet sein zorn, tut als ym zu gefallen:
Ünt frait euch fein, frolokt aus heertzenmüt,
Ünt zittret doch für fürcht, ym zu misfallen.

' 12. Hüldet dem Sun, kuft yn zu euch gesendet,
Üf das cer nicht erzürn mit ungestüm:

Auch das yr nicht vons lebens weg ablendet,
Ünt so verdeerbt ünt kommet schendlich um:

VII.
5) Wan in aim hui der grimmig zorne sein 

Anprunnen wird, do mäns am wengften trauet.
Aber es feint ünt weern al selig fein,
Wcer auf yn host ünt von hwrtzen vertrauet. [A5h]

Sößälrüm toben di Haiden / ünt nemen ynen di leute so 
vergebliche dinge für?

2. Di fiiiiige der Welt [fitteit sich auf / ünt di fürsten rat­
schlagen mit ainander / Wider den Herren Ünt seinen Gesalbeten.
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3. Lasset uns sprechen si hre bände zerreissen / ünt hre 
strikte von uns werfen.

4. Aber der im himel Wonet / verlachet si: ünt der Sperre 
spottet yrer.

5. Dan wird er in seinem zorne mit tmen reden / ünt mit 
seinem grimme wird er si schrekken.

6. Sagend, Ich habe dennoch meinen Künig eingesetzet / auf 
Sion meinen Hailigen berge.

7. Ich Wiel erzelen ordenliche weise / das der Sperre zü 
mir gesaget hat / Dü bist mein Süne / heute hab ich dich ge- 
zeuget.

8. Haische von mir / so Wiel ich dir di Haiden züm erbe 
geben / ünt der Welt grentzen zü deinem aigentüm.

9. Dü solt si mit ainem eis eiten seepter schlagen: toi Haf­
ners tbpfe soltü si zerschmeissen.

10. So lasset euch nün weisen Hr künige / ünt lasset euch 
züchtigen Hr richter auf erden. [Ä6]

11. Dinet dem Herren mit fürcht / ünt fraiet euch mit 
zittern.

12. Küsset den Süne / das er nit zürne / ünt hr Umkommet 
auf dem Wege / Wan sein zorn schier anprinnen wird. Aber wol 
allen / di auf in trauen.

Gebaete.
Hlmelischer vater, almechtiger Got, dser uns deinen 

ainigen Süne geschenket ünt geweiet hast zü unserem Kunig 
ünt Herren: dü wcellest durch deine wunderbare weishait alle 
anl'chlege, welche dürch di gantze weit sich wider yn erregen, 
zü nicht machen, ünt verschaffen das wir in deiner hailigen 
lere daer-mafsen zünemen, das wir dir in aller fürcht ünt er- 
erbittüng dinen knennen, endlich zü genisfen des hcecksten 
güts, welches wir verhoffen dürch denselben deinen Süne 
Iesu Christ. Amen. [A0b]
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Der III psalme.
Iehova, quam multiplicati lunt.
0 Seigneur, que des gens. M.

David mit grosser heresmacht überfallen, erfchrikket an- 
fenglich: bald aber schepfet ser müt ünt fflelch troestlich ver­
trauen auf Got, das ter nach anruffung Gcetlicher bilfe sich 
der liglichen Überwindung vergcwifset.

5| A%.Ch Her, was grosse zäl 
Ist der leut ttberal,
Di mich (engsten ünt plagen!
Wi han di feind zu seid 
Gerüst fo-viel der zelt, 
fsnt wider mich aufragen!

3. Mit Worten [A,] üf mich sticht,
Zu meiner feie spricht 
Mancher, in meiner fluchte: 
jEr hat kain hail bei Got,
Dcer yn mer rett’ aus not:
Find nit hilf, di (er suchte.

II.
5] 4. Aber du Herre milt,

Bist mein schütz ünt mein schild,
Ünt meiner tügent ere:
Dü bist’s (mit kürtzer sag)
Dcer machest das ich trag 
Mein haupt erhöcht i mere.
5. Als oft mit meiner ftim [A,b ]
Zürn Hern ich schreiend ym 
Mein’ not geklagt dinmytig:
So bald di bitte mein
Vom hailgen bcerge sein
Hat erhört der viel-gytig. "Vtl

III.
5] 0. Darnach ich schlaffen ging, 

Mein’ rast ünt, rü entfiny,
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Lifs’ ms den Herren walten-. 
Widrum bin ich erwacht, 
llnt hab on furcht gewacht,

Dan Oot tut mich erhalten.
7. Wan hfmdert taufent man 
Mich schon zu greifen an 
Sich feindlich unterfangen:
Nichts für yn förcht mir doch,
Ob fi gleich aineft noch 
llings-weis mich gar umrung&n.

IIII.

8. Ste-auf, erklcere dich 
Ain retter Her für mich,
Dcer-du mein feinden fchmeifsig 
Gibst dapfre bäkkenßraich, [AS]
Zerfchmettreft ünt machst waich 
Der gotlofen zeen beifsig.
9. Beim Herren ist das hail, 
Welchs frommen wird zu tail:
Di hilf von ym hcerfleuffet.
Du bist dcerfelb, Her mein,
Dcer i/ber’s volke fein 
Gnadreichen fegen geuffet. "HDW

1. Ain psalme Davids / als er floc für seinem fun Absalom. 
2 b. Sam. 15 c. 14 v.

2. ^Erre / toi ist meiner feinde so viel: ünt setzen sich so 
viel wider mich!

3. Viel sagen von meiner sele / Er hat käme Hilfe mer bei 
Got. Selah.

4. Aber du Herre bist der schild für mich / meine ere / unt 
der mein haubt aufrichtet.

5. Ich hab geschrien mit meiner stimme zum Herren / ünt 
er hat mich erhöret von seinem hailigen berge. Selah.

6. Ich hab mich nidergeleget unt geschlaffen / unt bin er­
wachet : dan der Herre crhiüe mich. [Ag11 ]

Melissus, Psalmen. 2
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7. Ich fürchtet mich nit für viel hundert tauf ent Volkes / 
di sich rings herum wider mich legreten.

8. Sie auf Hcrre / Hilfe mir mein Got: dan du hast alle 
meine feinde auf den bakken geschlagen / (int zerschmettert der got- 
losen zäne.

9. Bei dem Herren findet man hülfe: dein fegen ist ob 
deinem Volke. Selah.

Gebaete.
Ewiger Got, dser zu prüfen glauben ünt gedült der 

deinigen, si vielen trubsalen unterwerfen hast woeilen: diweil 
wir für so viele feinden, sich wider uns entpcerende, nicht be- 
l'teen mugen, so verleie das wir unter deiner beschutzüng 
also lebe, damit di weit verstee du feiest unser fchilde, durch 
welches krafte wir trutzbittende aller hochhait ünt gewalte, 
di sich wider dich ünt deinen süne lefu-Christ aufbeumet, 
obsigen. Amen. [B]

Der IIII psalme.
Quum clamo, exaudi me.

Quand ie t’invoque. M.
In meuterei ünt entbcerüng des Ablaloms bittet aer zu 

Got: straffet di fnrnemisten in Israel, di sich wider yn rotteten : 
ermanet si zur büsse: beschleusset endlich, aer befinde sich 
wol, diweil rer üf Got trauet.

R 2. Uff’ ich schreiend zii dir, auslose 
0 Got meiner gerechten fach:
Dcer aus engem mich weit machst lose:
Von deiner gnad mich nit verstoß,
Hör mein gebcet in üngemach.
3. Wi [Bib] lang yr Iünhhern unbeschaiden 
Antastet yr mein’ er mit schgnd?
Wi lang wölt yr schnöd’ eitelkaiten 
Lib han, ünt durch los’ teppikaiten 
Nichts suchen als nur lügentand?
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II.
^1 4. Wisset, das Qot (nichts zu verholen)

Ym zürn mütfanften Kunig frönn 
Mich unter aln hat wöln erwglen:
Wird mich erhörn in mein angstqu^len,
Wan ich yn an zu raffen körn.
5. Zittret, wider euch selbs beweget,
Ünt tut fort kaine funden schwer: [BJ
In eurem hcertzen sölchs erweget,
Auf eure bet zu rii geleget:
Seit still’ ünt reget euch nit mer. "MC

III.
«fl 6. Dan opfret von hcertzen dinmutig 

Gerecht’ ünt hailfam’ Opferung,
Nit gleisnerisch zur büss’ erbytig:
Setzend’ auf Got den Herren gütig 
TJnwankelbare hoffenüng.
7. Yr viel sagen, Wcer wiel uns ichtes 
Guts feen lassen in der tat?
Hü Herre vol huldfelges lichtes,
Wällest den schein deins angeflehtes 
Erheben über uns, aus gnad.

IIII.

«fl 8. Viel mer hmrtzfraid hastü mir geben 
Ünt durch sölch mittel wün beschert:
Als nit han, deenen wäl-zü-leben 
Der weinsaft ist von edlen reben 
Ünd’s lib getraid reichlich gemert.
9. Mit frid weerd ich ünt on gefare 
Mich legen ünt schlaffen zugleich:
Dan, Her, mich durch dein schütz furwgre |B2’> J 
Allain (besonder ich’s erfgre)
Machst sicher wonen in meim reich.

1. Am psalme Davids / gegeben dem singmaister yn an 
ZU richten fif Müsik-Instrumenten.

2. ERHbre mich wan ich riisfe / Got meiner gerechtikait.
2*
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der bü mich hast aus angst in di weite gefüret: sei mir gnedig / 
ünt erhöre mein gebät.

3. Dr vom «bet / toi lang sölle meine ere geschmecht wer­
den? toi lang toöllet yr das eitel liben / ünt den lügen nach­
hingen? Selah.

4- Erkennet doch / das der Herre ainen sanftmütigen hm 
sellber hat ausertoelet: der Herre wird mich erhören / tonn ich hn 
anrüffen wird.

5. Erzitteret / ünt sündiget nit mer: redet mit eurem hertzen 
auf eurem tilget / ünt seit stille. Selah.

6. Opferet di opfer der gerechtikait / ünt hoffet auf den 
Herren.

7. Viel sagen / Wer toiel üns güts beweisen? Aber Herre/ 
erhebe du über uns das licht deines antlitzes. [B3]

8. Dü hast mein hertze mer erfraiet / als zur zeit da jener 
hr körn ünt wein ist überflüssig gemeret worden.

9. Ich toiel mich zu gleich mit friden niderlegen ünt schlaffen: 
dan dü Herre schaffest allain / das ich sicher tootte.

Gebsete.
ÜErre Got, d®r di quelle ünt der Ursprung aller billi- 

kait bist, ünt erkennest di grosse anleuffe, mit welchen wir 
von allen seiten angerennet wasrden, verflösse nicht unsere 
bitte: sonder las uns deiner günl't ünt gutikait entfinden, üt 
das wir (es komme uns zü banden was trubfal - da woeile) 

nicht unterlassen in fride, wünne ünt sitsamkait 
des gaistes zü leben, di ewige rüe er­

wartende, welche deinen hindern 
verbalsten haft durch deinen 

liben lüne Ie tu-Christ.
Amen. [B3b ]

Der V psalme.
Eloquia mea auribus percipe.

Aus paroles. M.
Als David im elende viel geliden, sich merers leidens 

versae dürch dj heuchler dj um den Saul waren, richtet aer
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sein gebiete zu Got: troestet sich darnach in bedenkitng diis 
der Herre alzeit dj hoelen hasset, aber den frommen günstig ist.

Melodei des 64.

Mi. Ein Worten, Her zu gnad beweglich,
Dein’ oren las fein aufgetgn,
Unt icöllest meine rSd verstgn,
Was ich in stil denk bei mir Uglich,

Unt brfmle Möglich.

II. [BJ
U 3. Mein’ laut schreiende stimm’ unmude 

Vernim mein Kunig unt mein Got:
Sintemal ich zu dir in not 
Supplicir, hoffend deiner gute 

Aus inrem gmute.

III.

4. Fru morgens e der tag hcerblikke,
Wöllest erhören meine klag:
Zu dir mich schikken wiel vor tag,
Wartend ob ich dein’ hilf erblikke,

Di mich erquikke.

ini.
II 5. Dan du bist nit Got dar libfmg'e 

Noch Mist hette zu goüoshait:
Der ubelteter bös’ arghait 
Wird bei dir weder han bleibung'e 

Noch verwandünge.

V.

II 6. Leut di sich doll’ in frefel hingen, 
Warn für dein äugen nit besten:
Bist gram unt spinfeind allen den,
Di schalkstuk üben, ant nur ringen

Nach bösen dingen. [B4l>]
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7. Di durch lugen di warhait biegen,
Grimmig verderben wirst in gründ:
Der Herr’ an blütdiirstigem hünd 
Greul hat, ünt an dcem, [o tut triegen 

Gethyrt zu liegen.

VII.
51 8. Ich aber wiel in dein haus treten 

Auf di meng deiner gutikait:
Ia [ein in deiner furcht berait, 
ln hailgen tempel dein getreten,

Dich an zu beten.

VIII.
51 9. Her füre sicher ünt von [tade,

Um meiner feind willen mich lait 
In deiner treu gerechtikait:
Richt fur mir hcer, zü gen gerade,

Dein geng'en pfade.

IX.
5| 10. In yrem maul ist nichts rechtschaffen,

Yr hcertz’ ist meuchlereien vol:
Yr rachen ain grab giessend hol:
Mit yrn Zungen heuchlifch geschaffen 

Schmaichlerifch klaffen.

X.
5| 11. überweis fi, Got, irtüms wegen, [B

Las fi [allen von yrem rat:
Um yre grosse lastertat 
Stös fi aus, dan fi dir entgegen 

Sich fpenstig legen.

XL
51 12. Ünt das sich fraien allefame,

Welch’ yr vertrauen han auf dich,
Das fi jstehfingen ewiglich:
Schirm fi. las in dir fein wünfame,

Dcen libt dein name.

* * VI. * * *



Der V psalme. 23

XII.

^1 13. Dan guts zu tun bist nit umnilte 
Den gerechten, Her, durch woltgt:
Du krönest ß mit deiner gnad,
Umgeben gleich wi mit aim fchilde 

Deiner gfmft mitte.

1. Am psalme Davids / übergeben dem singmaister yn 
zul'pilen sif binsümsenden instrumenten.

2. Here meine Wort o Herre / merk auf meine rede:
3. Vermin di stim meines schreiens / mein Künig unt mein

Got: dan ich Wiel mein gebätc zu dir tuen. [BSb]
4. Dü wirst o Herre meine stim frü hören: frü Wiel ich 

mich zu dir schikken / ünt darauf merken.
5. Dan du bist nicht ain Got / dem gotlos wesen gefeit: wer 

bös ist / bleibet nit für dir.
6. Di frefelnarren können für deinen äugen nit Besten: 

du hassest alle übelteter.
7. Dü bringest di lügncr üm: der Herre hat greuel au beut 

blütgirigen ünt falschen.
8. Ich aber Wiel in dein haus geen auf deine grosse 

güte / ünt anbeten gegen deinem Hailigen tempel in deiner fürcht.
9. Herre laite mich in deiner gerechtikait / üm meiner feinde 

willen: richte deinen weg für mir här.
10. Dan in hrem münd ist nichts aufrechts/hr inwendigs 

ist tüklerei: hr rachen ist ein offens grab / mit hren züngen 
schmaichlen si.

11. Las si feien o Got/das si fallen von hrem fürnemen: 
flösse si aus üm hrer grossen übertretüng willen: dan si feint dir 
widerspennig.

12. Las sich fraien alle di auf dich hauen / [Bti] das si für 
sraiden singen ewiglich: ünt schirme si: unt las frölich sein in 
dir / welche deinen namen liben.

13. Dan dü Herre segenest den gerechten: dü ümgibest yn 
mit gnaden / als mit ainem schilde.
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Gebaete.
() Gott’ unser Kunig flnt seligmaeher, weil ym also ist, 

das wir unser vertrauen in dich allain gesetzet haben, dich 
an zu beten im gaist flnt in der warhait: so schlage nicht in 
wind das schreien flnt bitten deiner armen diner, so durch 
deine feinde über weltiget flnt betranget feint: flnt halt uns 
allezeit flnter deinem hailige l'chfltz flnt schirme bis wir mit 
ftnferem haupt flnt Herren Iesfl Christ herlich gemacht 
wserden. Amen.

Der VI psalme.
Iehova, ne in furore tuo.

Ne vueilles pas 6 Sire. M.

David von Gottes band geplaget, bekennet, ser habe 
durch feine aigene schuld Gottes zorn wider sich angeraitzet: 
dses uberhoben zu fein, bittet [B0b] ser um vergeb fing seiner 
funden: klagt sich, ser knenne yn nit loben, es feie dan, das 
ser yn vons dotes gefare aus reiße: dsemuach gesterket 
werde, preiset ser di gnade Gottes, flnt köret di rede zä 
seinen feinden, di seines ubels sich fraieten.

N2. It straf mich, Her du treuer,
In deines zornes feuer,
Darzu ich dich entzünd:

Noch in deim grimme wütig 
Mich züchtig nit ungutig,
Von ivegen mancher fund. .

II.
3. Sonder über mich armen 
Wölst dich gnedig erbarmen:
Dan schwach unt krank ich bin. [B,|

Mach mich gesund unt kreftig,
Dan erschrokkcn feint heftig 
Al mein gebain unt sin.
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UI.
51 4. Mein hcertz’ on mgs für zagen 

Ist betrübt unt erschlagen,
In euf['erstem gezwang:

Aber o Her bgrmhcertzig,
Wi lang wimmer ich qucertzig?
Wi verzeugstu [o lang?

nn.
51 5. Her um, leer um behende,

Von meiner [eien wende 
Gefgr, in deer ich lig.

Zwar gros ist meine schulde,
Aber durch deiner hulde 
Gutikait rette mich.

V.
51 6. Dan im dot hört man nichtes 

Von dir, unt ist zu ichtes 
Weder sin noch gedank:

Wem mainstu dwr im grabe 
Sing’ oder sag vorabe [B,Ij]
Deim namen lob unt dank?

51 7. Von viel seufzen ich müde 
Alle ncecht schwemmend flute 
Mit hais[en zeern mein bet:

Von meiner thronen rinnen 
Durchnass’ aussen unt innen 
Wesr' ich mein liger stet.

VII.
51 8. Mein gsicht ist eingedümpfen, 

Schgbnagig unt verschrumpfen 
Für traurikait unt zörn:

tlnter meiner feind rotten 
Di alle meiner spotten,
Ist ces alt fressen wörn.
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VIII.
51 9. Auf, auf, yr Übertreter,

Yr treulosen misteter 
Weicht al von mir al weicht:

Dan Got mein trauter Herre 
Vernommen hat von ferre 
Meins wainens klag unt beicht.

IX.
51 10. Der Her mein bitlich feen [B„]

Nicht hat zu ruh lan geen,
Sondr’ erhört von feim thron:

Hat mich der bit geivceret,
Unt als was ich begceret,

Auch mer, bereinigt schon.

X.
5] 11- Dees föln spötlich bestanden 

Ser besturtzt sein mit schänden 
Mein’ widerscecher dl:

Rükling si muffen keren 
Mit schamröt’ unt uneren,
Durch (er plötzlichen (dl.

1. Ain ps. D. für den singmaister üf saitenspilen / genen- 
net Scheminith.

2. U,CH Herre / straffe mich nicht in deinem zorne / fmt 
züchtige mich nicht in deinem grimme.

3. Herre sei mir gnedig/dan ich bin schwach: haile mich o 
Herre /dan meine gebaute feint erschrokken.

4. Vnt meine feie ist ser erschrokken: aber du Herre tot lang 
wiltft mich lassen ?

5. Wende dich Herre / ünt errette meine sele: Hilfe mir ttnt 
deiner güte willen.

6. Dan im bot gedenket man dein nicht: [B8b ] wer Wiel 
dir in dem grabe danken?
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7. Ich bin so müde von meinem seufzen: ich schwemme 
mein bette di gantze nacht / ünt mache für nesse triffen mein läget 
mit meinen träten.

8. Mein gesicht ist zerfressen als von schaben für Unwillen / 
unt ist alt worden unter so viel meinen feinden.

9. Weichet von mir alle üßesteter: dan der Her re hat di 
stim meines wainens gehöret.

10. Der sperre hat mein fteen gehöret: der gierte hat mein 
geböte angenommen.

11. Es müssen alle meine feinde zu schänden werden / unt 
heftig erschrekken: müssen sich zu riik keren/unt zu schänden wer­
den plötzlich.

Gebaete.
HErre (her ain gerechter richtet bist, unt züchtigest di 

deinen väterlich, si zü warer buffe zu füren: gibe durch deine 
ünendige gute, das di armselikaiten ünt anfechtüngen, baid 
des leibes unt des gaistes, welche wir um ünserer funden 
willen leiden, uns zü ainer zuchtigüng dine, ünt das mitte 
in dam selben wir allezeit deiner väterlichen gute cntfinden: 
auf das unsere feinde zü schänden gebracht, wir di zeit Un­
sers gantzen lebens dich mit dankfagüng loben, dürch Iesü- 
Christ deinen süne. Amen. [C]

Der VII psalme.
Iehova, Deus mi in te spero.

Mon Dien, i’ ay en toy efperance. M. 
jEr bittet erhalten zü waerden für der greulichen ver- 

folgüng des Sauls: tüt feine ünfchüld dar, begseret das knnig- 
reich ym verhaiffen, ünt beschemüng seinen Widersachern. 
Zü letzte singet ser, si waerden dürch yre aigene schwaerder 
umkommen: darüber auch aer Got lobet.

A 2. Uf dir, Her Got, stet mein’ hofnünge,
Erkalt mich, ant gib ver/ichrunge 
Für mein schiceren Verfolgern dl,
Das ich nicht in yr" hende fdl:
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3. Das ainer [Ctb] mein’ fei nicht erhasche, 
TJnt mich nit zerr eiss’ ünt zermgfche,
Gleich ivi ain leiv zum fräs geivdnd,
Unt fei kain rett er mir zur hand.

II.
51 4. Mein Got, hab ich getan das jenig 

Welchs cer mich zeicht, viel oder ivenig:
Han meine hend vergriffen sich 
Ünrechts zü tun furfetziglich:

5. Hab ich etwa bös clcem betonet,
Dcer mit mir fridfam lebt ünt ivönet:
Hab ich nit entfezt von gefar,
Dcer mir gef cer on ürfach war-,

III.
51 6. So mus der feind mein' fei verfolgen,

Unt mich ergrapt zü boden wolgen: [C2]
vEr mir mein leben würgend raub,
Unt truk mein’ er’ in kot ünt staub,

7. Ste-auf Herr’ in deim grim von oben 
Erheb dich in meiner feind toben:
Mündre dich auf gen mir deim knecht,
Zü laisten das bestirnte recht.

IIII.
51 8. Do wcern der Völker Versandungen 

Rings um dich ften heuffig gelrungen:
Um dcerer icillen komme doch 
Wider entbör, erhaben hoch.
9. Da wird Got fein der Völker richten 
Richte mich, o Her mein ent schlichter,
WoZ nach meiner gerechtikait 
Unt meiner in mir frömmikait.

* * Y. * * *
5 10. Gotlofer boshait sich ausörtre:

Steif den gerechten laif ünt fördre,
0 Got gerecht, dcer hcertz’ ünt nirn 
Aus inrem gründ waijt zü probirn.
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11. Bei Gott’ ist, mein schild dauerhaftig, 
Dceffcn ich in ym bin ßghaftig:
Dccr-d’ erhelt für unt hinterwcertz [Cg1’] 
Dan fromm’ aufrichtig i/t yr hwrtz.

VI.
H 12. Gott’ unparteiisch zu entrichten,

Tut den gerechten billig richten 
Ünt den gots - verechter zumal,
Dar yn erzürnt al-teglich mal.
13. Wo der gotlos also fort feret,
Unt nicht fein bösen iviln verkeret,

Sonder fchleiffet fein fehweerd zum fchlalc, 
Heit fein armbruft gespant, zielt ftrak:

VII.
11 14. Unt hat ym schon berait rechtschaffen 

Dötlich gefchos, fterbfame waff’en:
Auch geruft mit fein scharfen pfeiln 
Di Verfolger, mich z’übereiln:
15. Sih, do we- greift ar ain bös ftukke, 
Grosbeuchet gangen mit unglukke:
Wird aber ain secier gebcern,

Dees was cer im sin Ut begeern.

VIII.
11 Hi. zEr meisterliches /leis durchgrube 

Ünt furet aus ain’ diffe grübe:
Ist felbs gefturtzt in’s loch hinein, [C3] 
Welche cer mir mächt zu fallen drein.
17. Sein gros iingluk wird ym mit hauffen 
Kommen über fein köpf gelauffen:
Auch fein vermesner frefelwitz 
Ym faln auf feine fchaüelspitz.

IX.
11 18. Dem Hern ich dees wiel mein’ lebtagen 

Um fein’ gerechtikait dank sagen,
Ünt des aller-höchsten hirob 

Seim hailgen namen /'Ingen lob.



30 Der VII psalme.

1. Am Pf. D. welchen er funge dem Herren / äs ainem 
Müsik - Instrument, genennet Schiggajon: betreffend di fachen 
Chusch des Benjamiten.

2. ^Erre mein Got/auf dich vertraue ich: Hilfe mir von 
allen meinen Verfolgern / unt errette mich:

3. Das nit yr ainer tot am lew meine selc etwo erhasche 
unt zerreisse / änt feie nimand der ft errette.

4. Herre mein Got / hab ich sölches getan / änt ist etwas 
Unrechts in meinen henden:

5. Hab ich dem böses vergolten / der mit [C3b] mir fridlich 
lebte: oder nit errettet den so mich on nrsach belestigte:

6. So verfolge der feind meine sele / unt ergreifst ft / unt 
trette mein leben zu boden / unt lege meine ere in den staub. 
Selah.

7. Stee auf Herre in deinem zorn / erhebe dich Wider di 
Wütungen meiner feinde: unt wach auf für mich / nach dem gerietst 
das du verordnet hast.

8. Als betn wird am hausten Völker sich üm dich versam- 
len: unt üm derselben willen komme wider entstör.

9. Der Herre ist richter über di Völker: richte mich Herre/ 
nach meiner gerechtikait / unt nach der frömmikait / welche in 

-mir ist.
10. Ei + das der gotlosen boshait aufhöre / unt mach steif 

den gerechten: dan du / gerechter Got / prüfest hertzen unt niren. 
+ oder, das das beefe den gotlosen verzere.

11. Mein schild ist auf Got / welcher denen hilfst / so auf­
recht feint von hertzen.

12. Gott' ist richter des gerechten / unt des der Got zii zorn 
raitzet alle tag.

13. Wiel er + sich nicht bekeren / sonder wetzet sein schwerd / 
spannet seinen bogen unt zilet: + oder, nicht umkeren, [C4]

14. Vnt bereutet hm dötliche Waffen / änt richtet seine Pfeile 
für di Verfolger:

15. Sihe / so wird er nach bösem greiften / mit unglük ist 
er schwanger / er wird aber lügen gebären.
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16. Er hat aine grüben gegraben ünt mitgefüret: ünt ist 
in di grüben gefallen / di er gemacht hatte.

17. Sein ünglük wird auf seinen köpfe kommen / ünt sein 
frefel auf seine schaittel fallen.'

18. Ich Wiel dem Herren danken ihn seiner gerechtikait 
willen / ünt wiel loben den namen des Herren des aller höchsten.

Gebaete.

0 Got, ain heertzkundiger allain, dser-dü waissest, wir 
seien von ünseren Widersachern um nichts anders verfolget, 
dan das wir fünft kaine hofnüng, als in dich allain, haben: 
ftrek-aus deinen arm, hinderlich zu stoffen di jenigen, welche 
unbilliger weise uns nachsetzen: ünt versamle widerum deine 
kyrche, durch bcrser leut tyrannei zerstraiet, ünt handhabe 
uns alwegen in deiner hailigen belehirmüng, durch deinen 
fstne lefu Christ unseren hailand. Amen. [C4b]

Der VIII psalme.
Iehova Domine noster.

0 nostre Dieu. M.
Mit grosser Verwunderung preiset David alhi di wünder- 

herliche macht ünt kraft des erschaffers aller dinge, ünt feine 
unaussprechliche gute, dseren :cr gegen dem menschen ge­
brauchet hat, in dsem das eer yn also gemacht, wi sei ist.

H% Err’ unser Gott’ ünt her/er alles mechtig,
Wi herlich ist dein nam’ ünt wünderprechtig
Durch alle land: dmr deine majestet
Erhöhen Imst oh höchster Minien stet! [C5]

II.

5| 8. Dein’ grosse macht beweist /ich stark für äugen 
An jünger Und münd zwar, ünt di noch saugen,
Wegen der feind: das du den feinden dl 
Yr gift dempfest ünt rachgiriger gal.
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III.

4j 4, Wein ich bedenk, unt hin unt hier bcgvkke 
Der himlen bau, deiner fing'er wark-stukke:
Den mond, di stiern, unt zaichen mer dabei,
Von dir gemacht unt gestelt nach der rei:

IIII.

51 5. Als-dan bei mir sag’ ich für grossem, wunder, 
Ach Got, was ist der mensch, das du heerfmter 
An yn denkest? und’s elend Adams-kind,
Das du dich fein annimst, hcertzlich gesint?

* xr *
* * ' ■ * *

51 n. Schufsest yn so, das cer het kaine menget
Dan selbs Got fein, weng minder als di enget:
Köstlich haft yn gekrönt mit höchster er,
Mit zir' unt schmäh begabt, unt gutem mer.

VI.
51 7. Haft yn gesetzt zum herren unt stat-halter, [C5h ] 

Uber’s gefchöpf deiner hend ain Verwalter:
Weger, dfi haft on einred’ unt beding 
Den fassen sein untertan alle ding.

VII.

51 8. Rinder unt schgf mit woll’ unt haut beklaidet,
Samt allem vich üf barg unt täl gewaidet:
Auch uberal di thyr geheur unt ivild,
Yr’ speis am seid suchend’ unt im gefild.

VIII.
51 9. Vögel im tust schwebende, heller stimmen:

WimlSde fisch’ im mer, unt was tut schwimmen 
Durch’s meres strich: das haftn gros unt klain 
Dem menschen als untenvorfen gemain.
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IX.
51 10. Herr’ unser Gott’ ünt her/er alles mechtig,

Wi ist doch nur so gros ünt wfmderprechtig 
Das treflich lob deins names tewr ünt wcert,
Durch alle land üf difer weiten cerd!

1. Ain psalme Davids / übergeben dem singmaister / das 
man yn funge üf ainem Musik-instrument, mit namen Gitthith.

[Ce]
2. t|>@rre unser herser / toi herlich ist dein name üf der 

gantzen erben: der du deine ere erhebet hast bis über di himlen!
3. Aus dem münde der jungen linder ünt seuglingen hastü 

aine macht zügerichtet / ünt deiner feinde todten: das du verdilgest 
den feind ünt den rachgirigen.

4. Wan ich anfee deine himlen / deiner finger werke: den 
monden ünt di ftürne / di dä beraitet hast:

5. So sprech’ ich, Was ist der mensch / das du sein in­
gedenk bist: ünt des menschen lind / das dü dich sein anninnneft?

t>. Dü hast yn ain wenig geringer gemacht als + Got: dü 
hast yn mit ere ünt zirde gekrbnet. + oder, di Engel.

7. Dü hast yn züm Herren bestellet über deiner hende 
werke: alles hastü seinen süssen ünterworfen.

8. Schafe ünt oxen alzümal / bargst auch di wilde thyre:
9. Di Vögel ünter dem himel / ünt di fische im mer / ünt

was im mer seinen gang hat. [C6b]
10. Herre unser herser / toi herlich ist dein name üf der 

gantzen erden!

Gebaete.
HErre, welcher durch deine vorseüng di creatüren alle 

regirest, dich bitten wir «Unmutig, das wi es dir gesellig ge­
wesen uns durch deinen firne Ies& Christ haim zu suchen, ünt 
zur ere, von deer wir durch unserer ersten Beltern fünde waren 
kommen ünt abgefallen, uns widerum zu ersetzen, wir auch 
also in erkennüng deiner woltaten deine wünderbarliche macht 
preisen keennen itzt ünt immerdar. Amen.

Meliesus, Psalmen. 3
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Der IX psalme.
Confitebor Iehovse.
De tout mon coeur. M.

Das ist ain triümfgel'ang, in welchem David dem Herren 
danksaget, von-wegen ain er besonderen schlachte di ser ge­
wannen, darinne sein furnemister feind umkommen: etliche 
mainen es leie Goliath gewesen: darnach rumet ®r hoch 
Gottes gerechtikait, dser di seinen rrechet nach zeit unt orts 
bequemhait. [C,]

Pi. Reisen aus gantzes hcertzen gründ 
Wiel ich den Hern: unt mit dem münd 
Erzelen laut, ünt kfmtbar machen 
Al deine grosse wünderfachen.

II.
5] 3. In dir wiel treiben frölikait,

Mich ergetzend durch wünn’ unt fraid:
Dü aller-höchster, in gefangen 
Zu er deim namen wiel ich prangen.

III.
5] 4. Als hinderfich mein’ ergfte feind 

Durch deine kraft getriben feint: [C,b]
Seint fi gefaln unt worn z& nichtes 
Nur vom anblik deines gesichtes.

IIII.

5. Dan meine gerichts-fach’ unt recht 
Haft ausgefuret unt verfocht:
Bist üf den ftfil (mein unvergessen)
Ain gerechter richten gesessen.

V.
51 fi. Haiden erleget hust mit macht,

Garaus dem gotlofen gemacht:
Immer ünt neig yr gedechtnis 
Verdilgt, ünt gebracht in dürchechtnis.
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51 7. Wolän feind, ist nun gar volend 
Das verwüsten, fmt bracht zum end?
Haft schöne stet geschlaift zu bode?
Ist yr nam samt yn hin ant dote?

VII.
*|| 8. Nain, nain. Got dcer hochsitzend ist, 

Dees herfchaft ninmermpr gebri/t,
Hat seinen thron tun züberaiten 
Gericht zu üben unt z’ entschaiden.

VIII.
«jj 9, jEr-selbs ivird den cerdboden brait 

Da richten in gerechtikait,
Ünt der Völker hcendel zugegen 

In rechter billikait erwögen.

IX.

«[] 10. Ünt es wird der Her fein ain schütz 
Dem üntertrykten zu feim nutz:
Ain vester schütz ünt hocher wäle 
Zu gelegner zeit der tribsäle.

X.

11, Daheer dan war dein, namen kent, 
Sein’ hofnüng keklich auf dich wend:
Dan du verlassest Her nimglen,
So dich mit fleis suchen imglen.

PAUSE XL
51 12. Singt mit fraidigem psdlmen-ton 

Dcem Got dwr-da wont in Sion: 
Verkündiget sein tun unt lassen 
Untern völkren herlicher müssen.

* * * VI. * * *

[Cd

3*
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XII.

51 13. Dan weil cer’m blut streng forset nach, 
Gedenkt cer dran, ünt fodert rach: [C8b]
Der armen leut geschrai ünt wimmer 
In vergessüng cer stellet nimmer.

XIII.

51 14. Bies mir gnedig o Her: an sich 
Mein elend, icelchs körnt uber mich 
Von neidern mein: dcer-dü milt worden 
Mich erhöest aus dotes pf'orten:

XIIII.
51 15. Das ich erzel bein scharen drob 

In Sions thoren al dein lob:
Fraid-reichen müt furend ergötzlich 
Durch dein hail erlöst unverletzlich.

XV.
51 16. Di haiden feint versunken i 

In di gruben, gemacht durch fi:
Yr füs ist verhemt ünt gesellet 
Im netz, das fi-selbs han geftellet.

51 17. So ist der Her bekant der weit,
In dcem cer rechtes vrtail feit:
Der gotlos f'elbs ist drin ver/trikket,
Was seiner hend werk hat ge/tikket. ^ "HW

XVII. [D]
51 18. Di gotlosen zur hellen stürtz 

Müssen abplümpen in aim bürtz:
Darzü al haiden unbedachtsam,
Di an Got ni denken unachtsam.
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XVIII.
19. Dan es wird’s armen in der pein 
Nit ewiglich verges[en (ein,
Noch der elenden hofniing streblich 
Immer verlorn sein unt vergeblich.

XIX.
20. Stand-auf Her, das überhand gleich 
Der kummerfellig mensch nit hreig:
Das haidnisch volk las zum gerichte 
Erscheinen für deim angeflehte.

XX.
C 21. Leg' ynen Herr’ ain schreklcen auf, 

Dcer si maistr’ ant mustre zuhauf: 
Damit di haiden inne iveerden,
Si fei’n sterbliche leut uf cerden. "Wi

1. Am Psalme Davids / übern bot des Laben / dser ain 
furnemer feind des volks Gottes gewesen: dem singmaister 
gegeben. [D,b]

2. ICH Wiel dem Herren danken von gantzem hertzen: ich 
wiel erzelen alle deine wunder.

3. Wiel mich fraien ünt frblich sein in dir: iviel deinem 
natnen lobfingen du aller höchster.

4. Do meine feinde hindersich getriben feint: feint si ge­
fallen ünt umkommen für deinem angesicht.

5. Dan du hast mein recht ünt meine fach ansgefüret: 
bist auf dem ftfit gesessen ain richter der gerechtikait.

6. Hast bi haiden erleget: den gotlosen ümgebracht: Yren 
»amen verdilget immer unt ewiglich.

7 O feind / haben di Verwüstungen ain end ewiglich? ünt 
hast» di stete ümkeret? ist Yr gedechtnüs ümkommen samt ynen?

8. Aber der Herre bleibet ewiglich: er hat seinen ftfit be- 
raitet gericht zü halten.
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9. Er ist es der den erdboden richten wird mit gerechtikait / 
unt den Völkern recht sprechen mit billikciit.

10. Vnt der Herre wird sein des üntertrük- [D2] teu schütz / 
am schütz in zeit der trübsal.

11. Darum hoffen auf dich / welche deinen nainen kennen: 
dan dü verlessest nicht / di dich Herre süchen.

12. Singet dein Herren / der zü Sion Wonet: verkündiget 
unter den Völkern sein tuen.

13. Dan er forset dem Blut nach / ist sein ingedenk: er ver- 
gisset nicht des geschrais der armen.

14. Herre sei mir gnedig / sihe an mein elend / welches 
ich leide von denen di mich hassen: der du mich erhebest aus den 
thoren des dotes.

15. Auf das ich al deinen Preis erzele in den thoren der 
versainlüng zü Sion / unt das ich frölich feie über deiner hülfe.

16. Di Haiden feint versünken in der grüben / di ft hatten 
zügerichtet: hr füs ist gefangen im gärn / das ft hatten gestellet.

17. Der Herre ist Besaut worden / das er gericht geübet 
hat: der gotlos ist verstrikket im werke seiner hende. + Higajon 
selah. + 0 ain ding das man wol bedenken unt ausbraiten 
solle ewiglich.

18. Di gotlosen müssen zürn tiffesten der [D2b] helle leren 
unt alle Haiden / di Gottes vergessen.

19. Dan er wird des armen nicht so gantz vergessen: unt 
bas verlangen der elenden wird nit allezeit üm sünst sein.

20. Herre stee auf / das der sterblich mensche nit überhand 
nente: las di Haiden für dir gerichtet werden.

21- Jag hnen / Herre / aine fürcht ein / das di Haiden er­
kennen / si seien sterbliche menschen. Selah.

Gebaete.
ALmechtigor Got, dser nymals verleslest di auf dich 

trauen, erhccre deiner arme diner gefchraie, unt las nicht zst, 
das di gotlosen yr bccses fnrnemen wider uns volzien: sonder 
fae si in yrcr listikait: auf das wir iderzeit haben, darum 
wir deinen hailigen namen, welchen uns durch Iesu Christ
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deinen sune unseren Herren zti offenbaren dir hat gelibet, 
hdechlich preisen mugen. Amen. [D3]

Der X psalme.
Vtquid Iehova stas in longinquo1?

D’ou vient cela. M.
Dil'er psalme ist ain gebsete wider verhörte, schädliche 

ünt boshaftige leute, welche durch betrüg ünt gewalt di 
fromme unt schwache ünvermngliehen üntertrukken: ünt hi 
leint beschriben der hochmüt ünt di mittel, daerer sich arge 
bcese leute wider si gebrauchen.

Wl körnt es doch, o Her, das du dich steht 
Gen uns so fremd, unt trittest so gar ivsiit ?
Blintzlender iveis du dich verborgen lieht 
In harter angst, zu ivol-bequemner zeit? [D3b]

2. Durch’s gotfcheders hochmut Verfolgung leid 
Der arm betrangt: O das fi-felbs deerwegen 
Ergriffen wum in yrer Uff an/chlegen.

II.
3. Dan ider yr nach miitwün frei erlaubt 
Den böswicht lobt, wi ces feint tust behagt:
Atm geitzhals spricht cer wöl, deer ftilt unt raubt: 
Veracht den Hern, das lestern freflich ivggt.

4. Ym stet di näs so hoch, nach nimand fragt 
Der schnarchet• wild, in cd fein bösen renken,
Es fei kain Got, tut cer tukkifch gedenken.

III.
f 5. Ym [eine weg’ alle zeit glukhaft feint:

Von ym gar hoch maint fein deine gericht:
So trützig ist, das cer al feine feind 
Nur mit aim big ft zu fturtzen sich verficht.

6. Nimmer ich wird, in feinem heertze spricht, 
Wanken etwa: dan bin geivies, das nirget [D4]
Kan über mich fallen ain ungluk irget.
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IITT-
51 7. Sein lughaft maul ist stets mit Versuchung,

Mit falsch’ mit trug geschopt vol ängeftekt:
Arbait mit mu /amt viel schadensuchung 
Leit unter das seiner Zungen verdekt.

8. Lauret mörtrisch hintren dörfern versteht, 
Unschuldigs blut erwürgt haimlicher enden,

Sein’ äugen zieln uf den armen elenden.

* * v * *
* ' ■ *

51 9. JEr lausset drauf an airn verhohlen drt 
Gleich wi ain leiv, still’ in der hulen sein,
Zu’Happen (ach!) den armen hi ünt dort: 
jEr hascht in zwar, gezert in’s gärn hinein.

10. Sich schmigt ünt bigt, sich UM ünt bukt zum schein: 
Aber nachmals durch feiner sterk gewalte 
Ain’ grosse zal der schwachen sturtzet balde.

VI.
51 11. Vermaintlich noch cer in sehn heertzen spricht,

Hä, Got gedenkt an dis alles nit mer:
Verborgen heit fein Verhalts angefleht,
Ans sölche ding zu lügen nimmermer.

12. Ste-auf Her Got, dich ivider zün uns her:
Zuk deine band entbor, ünt di verhessig
Warden verfolgt, daren nit fei vergessig. [D4b ]

VII.
51 13. Warum sehend Gott’ ünt schmeckt der qotlos da? 

Fragst nichts darnach, sagt i sein hiertz verblend.
14. Aber du hgst’s gesen, ünt sichst ces ja:
Dan du s'chaust-an igmer ünt grims Slencl,

Das du fassest di fach’ an deine hend:
Hinim tut sich der arm’ üf dich verlassen,
Ain heiser bist dem waisen so verlassen.

VIII.
51 15. Zerbrich di sterk, den frechen arm zerschlag 

Des losen schalks ünt’s bösivichts, also pqr:
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SMn’ gotloshait such’ ünt förs gründlich nach,
So wirstu yr finden nit ainen zwar.

16. In ewikait ist ünt bleibt immerdar 
Kunig der Her. aus seinem lande hailig 
Seint schon verdilgt sölcli’ haiden uns nachtailig.

IX.
11 17. Elender lent verlangen inneweertz 

Erhöret haft, o Herre, gnediglich:
Steif ünt getrost erhalten wirst yr hcert'z,
Dein’ or naigend yrm gebeut’ inniglich: [D5]

18. Betrangtem volk ünt waisen fertiglich 
Zu schassen recht, das mit boldern ünt bochen 
Nit fare fort der mensch’ aus cerel gekrochen.

jplSrre warum steestü so fern hindan? warum verbirgestü 
dich zur zeit der not ?

2. Di gotlofen verfolgen durch scheudlichen Übermut den 
elenden: ach das st iii ratschlcgen / di st fürnemen / gefangen 
werden.

3. Da» yr ain ider lobet den gotlofen nach tust seiner 
sclc: ünt preiset den geitzigen: ja verachtet den Herren.

4. Der gotlose ist so stoltz ünt zornig / das er nach nichts 
fraget: alle seine gedanken feint / es sei kam Got.

5. Sein tun glükket hm ider zeit: deine geeicht seint ferne 
von hm: er schnaubet alle seine feind an.

6. Er spricht in seinem hertzcn / Ich werde nimmermer 
entwegt werden: dan es wird mir nicht übel geeit.

7. Sein münd ist vol slüchens , falsches ünt betrügs: ünter
seiner züngen ist müe ünt arbait. [D3b]

8. Er sitzet ünt laustet üm di Höfe: erwürget den ünschül- 
digen haimlich: seine äugen halten auf den armen.

9. Er touret im verborgen toi ain lew in seiner hüle: er 
touret das er den elenden erhasche: ünt erhaschet den elenden / 
wan er yn in sein netz zeucht.

10. Er trükket ünt Mistet sich nider: also feilet ain Haussen 
armer dürch gewalt.
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11. Er spricht in seinem hertzen / Got hat cs vergessen: er 
hat sein antlitz verborgen / das er es nimmermer fee.

12. Stee auf Sette / o Got ethebe deine Hand / vergise 
bet elenden nicht.

13. Watüi» sLlle bet gotlose Got testeten / sint in seinem 
hettzen sptechen / du fragest nichts darnach?

14. Dü siest es ja / dan du schauest das elend ünt den 
jerntet / sblches in deine hende zü nemen: der atm verlesset sich 
auf dich: du bist des Waisen Helfer.

15. Zerbrich den atm des gotlosen ünt boshaften: suche 
sein gotlos wesen / so wirdestü sein nicht mer finden.

16. Darnach wird man sagen, Der Herre ist Künig immer 
ünt ewiglich: di Haiden [D„] feint aus seinem lande Umkommen.

17. Dü hast o Herre das verlangen der elenden gehöret: 
du machest yr Hertz steif: dein or merket auf si:

18. Das du recht schaffest beut Waisen ünt armen / damit 
der mensche von erden nicht mer sich trützig mache.

Gebeete.
HErre Got, deer wuftlich verderbte zertraiete ding 

kauft widerum in gute Ordnung bringen, wach-auf, ünt erhebe 
deine band, alle hochhait di sieh wider dich auf lmnet, unt 
deine arme gläubigen verfolget, nider zu schlagen, auf das 
nach abftauchung aller widerfpenstikait, du erkennet wmrdeft 
ain hailand unt beschützet al-meniglicher, di auf dich hoffen: 
durch deinen fttne Iefü-Chrift. Amen.

Der XI psalme.
In Iehova speravi.

Veu que du tout en Dien. M.

JEr klaget über di so yn des gantzen lande« Israel ver­
treiben: finget dsemnach von seinem vertrau- [D0b] en auf 
Gotte, ünt dtes-feinem ürtail baide über fromme ünt über boofe.



Der XI psalme. 43

ZN Hern ich gantz vertraute hofnung stelle:
Wi äörft yr dan zfi meiner sde jan,
Auf euren basrg fligt, wi ain vöglin, schnelle ?

2. Dan sih, di schellt gespant das armbru/l han,
Ünt auf di fenn’ yre pfeil gelegt richtig,

Zit schiffen ah, von haimlichem end an, [D,]
Straks wider di fo’s hcertzen feint aufrichtig.

II.
3. Di gründet: ft zwar von gotlofen zerbrochen 
Ligen zu ries, mit eingeivorfner last:
Aber was hat der from gerecht verbrochen ?

4. Es fitzt der Herr’ in feim hdilgen paläst,
In himlen hoch stet sein thron zum gebitc:
Sem’ äugen sen hernider one rast,
Auf Menschenkind merken sein’ augenlide.

III.
5. Der Herre prust den g’rechten guter mgssen:
Aber bei wcem sich gotlos wesen sind 
Ünt frefel libt, di tut seine fei hassen.

6. Durch wetter wird über gotloser grind 
Strik regnen lan, feiier, schicesel ünt peche,
Ünt windes sturm: welches einschenküng sint 
Yres getranks, ünt Ion yrer [aufzeche.

Iffl.

^1 7. Gott’ ist gerecht, ünt darum libt (er billig 
Gerechtikait: sein angeflehte lind
Frommen anblikt, deer recht zu tun ist willig. [D,1 2̂

1. Ain psalme D. für den singmaister.
ICH hab mein vertrauen auf den Herren gesetzct: wi saget 

yr dan zu meiner fele / Fliget hin üf euren Berg wi ain Vogel?
2. Dan sihe di gotlofen haben den bogen gespannet / ünt 

yre Pfeile üf di senne geleget / damit haimlich zü schissen di aines 
anfrechten hertzen feint.



44 Der XI psalme.

3. Zwar di gnmbfefte feint Umgerissen: was hat a er der 
gerecht getan?

4. Der Sperre ist in seinem Hailigen tempel: der Herre hat 
seinen sM im himel: seine äugen feeit herab / seine augenlide 
prüfen di rnenschenkinder.

5. Der Sperre prüfet den gerechten: den gotlosen aber um 
frefellibenden hasset seine sele.

6. Er wird über di gotlosen regnen lassen stritte / feuer / 
schwebe! / stnt windstürm mit ungeteilter: dis wird sein der tränke/ 
so ynen zu tail wird.

7. Dan der Sperre ist gerecht / »nt hat di gerechtikait lib: 
sein angesicht schauet auf den der recht tut.

Gebaete. [DS]

HErre, dser du bist di sterk aller dseren, welche in dich 
hoffen, sintemal uns di weit zu allen feiten hinderlistig nach­
stellet, unt kam weg noch mittel ist zu entflyen, dan nur 
durch deine gnade allain: so gib das wir in deiner furcht unt 
warhait beharren, damit wir nicht eingewikkelt feien in der 
rache unt straffe, di du wider gotlose wirst geen lassen, wan 
den grossen Dichter der gantzen weit, nemlich Iesu-Christ 
deinen süne, unsern seligmacher, senden wirst. Amen.

Der XII psalme.
Serva Iehova.

Donne secours, Seigneur. M.
Mi redet wider di fuxschwentzer an des Sauls hose, 

welche mit heuchlerischen sehmaicheleien, tiikmeussereien, unt 
rumraitikaiten meniglichen verdrislich waren: unt bittet Got, 
hirinnen ain einseen zu haben.

Tl. Ü hdf' o Her, dan in (o grosser [DSllj menig 
(Ach laider!) uns gut-heerzer leut zerrint:
Der treuen feint unt ivgrhaften gar wenig,
Ia kainer wol, unter viel Menschenkind.
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II

5| 3. Zum nächsten [ein, trigliche lugereien 
Iglicher red zwizungig eingeschränkt:
Yr’ Uppen feint gleissend von schmaicheleien,
Der mund sagt ains, das hcertz anders gedenkt.

III.

5] 4. Es wöl der Herr’ al libhofende lefzen 
In Heuchelei, schneiden unt reissen aus:
Di Zungen auch di stoltz plaudren unt klefzen,
Di hoches prachts rSden mit vollem braus.

UH.
51 5. Welche mit trütz sich di [er wort Ign hören, 

Fort tringen wir mit unsren Zungen wöln:
Uns i von recht unsre Uppen gehören:
Ligt, trigt: was Herr’ uns hi wird maistren [öln?

V.

6. Um verftörung der armen, unt tim’s gelfen 
Elender leut, wiel ich auf fein itzt nun,
Wiel (spricht der Her) yn aus ftriks-schlingen helfen 
Zu schepfen tust, ünt hails erftatnis tun.

VI.
51 7. Pur-lautre rSd feint des Hern rid so gute,

Sein ivort i/t rain, in wgrer treu gew&rt:
Wi silber fein in’s irdnen ofens killte 
Dürchseubret schön, auf siben pröb bewert.

VII.

5] 8. Dm Herre wirst dcer-halben si behüten 
Das heuflin Hain, durch deine gutikait:
Ünt fur’m geschleckt disrer di also wüten,
Yr Iglichen bewgrn in ewikait.
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VIII.
<(] g. Dan um unt um laift's heuffig vol gotloser:

Manche müterkind leide mus fchmacK unt schad,
Wan unter yn her/'en fo-viel hailloser [Eih ]
Schandflelc, erhebt unter zu tn/kken’s land.

1. Am pfalme $atoib§ / übergeben dem singmaister / das 
man yn funge uf dem achtfaitigen Instrument, Scheminith 
genant.

2. ^Jlfe o Herre / betn di frommen haben abgenommen 
unt der warhaftigen ist wenig unter den menschen lindern.

3. Ain ider redet zu seinem ncchsten lügenwerk mit 
schmaichel-lefzen: ft reden aus zwifachem hertzen.

4. Der Herre wölle ausrotten alle schmaichel-meuler / unt 
di junge di da stoltzes redet.

5. Di da sagen / Mit unser jungen wbllen wir sterker sein: 
unsere lefzen haben wir bei fmS: wer ist unser Herre?

6. Von wegen verstörüng der elenden / unt von wegen 
seufzens der armen / Wiel ich nun aufsein / spricht der Herre: 
Wiel zu rettüng setzen / den man »erstrittet.

7. Di rede des Herren feint lautere reden / ivi durchleiiteret 
silber im irdenen tigel / sibenmal geschmelzet.

' 8. Du Herre wbllest si bewaren / unt hr [EJ «tuen iden 
für disem geschlechte ewiglich behüten.

9. Dan es wird allendhalben vol der gotlosen / wo solche 
nichtswerte leute unter den menschen erhbcht werden.

Gebsete.

BArmhaertziger vater, ain Ursprung der warhait, daer für 
aller gleisnerei unt lugen ain abgrausen hast, mache dich auf, 
unt erzaige deine kraft, zu erlcesen deine arme knechte, durch 
Verleumdungen der zftngeschmirer üntertrukket: unt starke 
si von tag zu tag in hofnüng deiner verhaisfungen, bis si 
dserlelben v«eiligen genies bekomme durch das mittel Iefu- 
Chrifts deines firnes. Amen.
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Der XIII psalme.
Vsquequo Iehova oblivisceris mei.

Iufques a quand as establi. M.

Nach verlirftng viler schsernmtzle, beklaget ser sich das 
Got mit feinem beisiande so lang ausbleibe: bittet yn hier­
nach, ym fraide zii beschere erlangtes figes. [Esb]

J-'V'l. I weit haftn das ziel gefetzt,
Zu vergessen mein of di letzt?
Wird’s ewig fein? wi lang o Her re
Verholest» dein antlitz ftrre
Von mir, dar mit angst bin gepfretzt?

II.

«si 3. Wi lang nvüs noch di feie mein 
Viel ratschlagen in sorg ünt pein,
Ünt mein zags heertz sich engsten täglich1 
Wi lang fol mein feind ünvertreglich 
Uber mich fighaft erhSbt [ein?

III.
5] 4. Schau doch zu hart-zwingender not, [E3] 

Antworte mir, Herre mein Got:
Di duster’ äugen mein erleuchte,
Damit ich nicht etwan villeichte 
Entfchlaff’ im heerben bittren dot.

IIII.

5| 5. Das mein’ widerpart rumens gag,
Sein bin ich worn mechtig, nit sag:
Ünt das di mich fretten ant fohlten,
Nicht jubiliren ünt frolokken,
So mich betref di niderlag.
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V.
51 ß. Aber ich tröst mich deiner gnad:

Ob deim hail ünt hilflichem rat
Wird mein hcertz in fraiden aufspringen:
Dem Hern wiel ich dank’ ünt lob singen,
Dan wr mir guttat beweist hat.

1. Ain psalme Davids gegeben dem singmaister.
2. Hkrre / toi lang toiltü mein so gar vergessen? toi 

lang verbirgestü dein antlitz für mir?
Z. Wi lang fülle ich ratschlagen in meiner sele , ünt mich 

teglich engsten in meinem [E3b] hertzen? toi lang fülle sich mein 
feind über mich erheben?

4. Schaue doch / ünt erhöre mich Herre mein Got: erleuchte 
meine äugen / das ich nicht amen dotschlaf tue.

5. Das uicht mein feind sage / Ich hab hn übertoünden: 
ünt sich meine toidersecher nit fraien / so ich toürde niderligen.

6. Ich aber hab vertrauen auf deine güte: mein Hertz 
wird sich fraien von deines hails wegen: ich toiel dem Herren 
singen / das er so wol an mir getan hat.

Gebaete.

0 Ewiger Got, daer leben machest was dot ist, gib uns 
durch deine unendliche gutikait erleichterfing, üf das wir 
unter dem uberwichtigen last der trubsalen, welche fins truk- 
kcn, nicht erligen: verschaffe das unser gewissen i ünt al- 
wegen sich in deinem hail fraie, ünt das wir uns fleiffig an­
wende, deinen hailigen namen gros zü machen in ewikait, 
durch Iesu-Christ ünseren erlceser. Amen. [E4]

Der XIIII psalme.
Dixit stultus in corde suo.

Le fol malin. M.
/Er saget, liberal lei es vol ünglaubiger ünt üngerechten: 

beschreibet yren wüsten verderbten sin ünt verstand: wünschet 
ünt saget-zuvor yren fal, ünt di erlcesüng Gottes Volkes, 
von yne gefressen.
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Melodei des 53.

49

JM hcertze /ein spricht der dörechtig gauch,
Es /ei kain Got: han verderbt lebens wandet,
In yrem wüst fürn /i greulichen bandet:
Yr hainer ist dar güts tef unt was [E,b] taug, 

Kainer wiel’s auch.

II.

5 2. Von himel ab der Her gantz emfiglich 
Geluget hat auf menfchen-kind im lande,
Zü fen ob doch imand het fins verstände, 
Drer nach Got fragt, zü suchen yn dar sich 

Fund wüliglich.

III.

51 3. Als wol durchschaut, warn (laider!) alle fi 
Gewichen ab, üf krummen wegen fluchtig,
Ünt al zü-gleich garstig unt gantz untüchtig: 

Dcer gutes tet was töcht, war nimand hi,
Ia ainer ni.

IIII.

5 4. Han fi kain’ witz? wiel’s yr kainer verftgn, 
Al böse wicht, di sich nimmer bekeren?
Di mein grm Volk, wi brot, fressend verzeren: 
Aber den Hern fi kaine sorg nit han 

Zü rüffen an?

V.

5 5. Daselbst als-dan fi wird eilends erst recht [E5] 
Ain fchrekken gros mit angst’ unt fürcht ankommen: 
Weil Got der Herr’ alweg stet bei den frommen,
Heit es mit yn, ist bei dwrer ge schlecht 

Di feint gerecht.
Melissus, Psalmen. 4
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VI.
6. Yr sehend ünt schmeckt (ünselge dis er weit)
Yr spot unt hönt des armen güten rate,
Dcen ym der Her vergunt aus sondrer gnade:
Drum das (er Oot fein’ veste hofnüng heit,

Als üf yn fielt.

VII.
5] 7. 0 weer wird hilf unt hail geben hirob

Dem Israel aus Sion, in beschw?rde?
Wan nur /eins volles gefengnüs Got verkerte,
Würd’ Israel sich fraien, unt Iacob 

Frolokken drob.

1. Ai» Psalme Davids bem singmaister übergeben.
AEr bore spricht in seinem hertzen / Es ist kain Got. st

feint verderbet / unt begeen ain abgreulich wesen: da ist kainer 
der güts tue. - [Esb]

2. Der Herre hat von himel herab geschauet auf der men­
schen linder / das er fee / ob doch imand verstendig teere / unt 
Got nachfragete.

3. Da teure hr ain iber abgetreten / unt alle samt stinkend 
worden: da was kainer der güts tete / auch nit ainer.

4. Wiel dan aller der übelteter kainer das merken / di mein 
Volke toi das brot fressen: aber den Herren rüsten st nicht an?

5. Do werden st für forcht erschrekken: weil Got bei dem 
gefchlecht der gerechten ist.

6. Ar schendet des armen rat / darum das Got feine hof­
nüng ist.

7. Wer wird Israel aus Sion hail geben? So der Herre 
wird sein gefangen Volke widerbringen / wird Jacob frblich sein / 
unt Israel sich fraien.

Gebaete.
0 Got, allain gerecht ünt volkommen, di weil es dir 

so gefallen hat, üns aus der verfluchten verdaerbnis, mit welcher 
das gantz menschlich gefchlecht beflekket ist, zu zyen, ünt
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von der funden dinstbarkait uns zu erlassen: so mache das 
wir, in [E6j aller ainfalt fmt gotfelikait wandlede, fif di letzte 
genisfen der frucht unser erlcesung, welche du verrichtet hast 
dürch das opfer des leichnams deines fünes 1 esu-Christs. Amen.

Der XV psalme.
Iehova, quis habitabit.

Qui eft-ce qui converfera. M.
Difer psalme finget, mit was tugenten rechtschaffene 

burger des hirneis feilen geziret fein.

HEt, wcer wird in der hatten dein 
Sicher ivonen, nicht zu vertreiben?
Wcer wird doch so glüh selig sein, [E6b ]
Das (Er vermög (zur riie fein)
Auf deinem hailgen bcerg zu bleiben?

II.
tj 2. Das wird fein, welcher-da ivdndelt 

Fürn leuten auf-richtig unt runde,
Dcer nichts dan recht tut unt handelt,
Ünt dces mund red unverwandelt 
Di warhait in feins hcertzen gründe.

III.
3. Dcer mit der Zungen unbefugt 
Aftern di sch verleumt nimande:
Dcer feinem freund kain laid zufugt,
Auch wider fein nächsten verrugt
Nit dult noch aufnimt schwach’ fmt schände.

IIII.

4. Dar für nichts achtet noch anficht
Gotlofe leut, sonder tut ere [E,]
Gots-furchtigen zimender pflicht:
Heit trau’ unt glauben, nit verbricht 
Geschwornen aid, ob’s fein schad were.

4*
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V.
^1 5. Doer fein gelt nicht auf wücher lei’t, 

fjnt dwr’n Unschuldigen zw kurtzen 
Nichts nimt, wan man ge schenk' ym geit:
Wcer also fert, ewiger zeit
Nit darf befurchten um zw fturtzen.

1. Ain psalme Davids.
HErre / wer wird toonen in deiner Hütten? wer wird 

bleiben üf deinem Hailigen berge?
2. Der in frbmmikait wandlet / ünt recht tut / ünt redet 

di warhait in seinem hertzen.
3. Der mit seiner züngen nit verleumdet / ünt seinem 

freunde kam arges tut / ünt dültet nicht schmeüng Wider seinen 
nechsten.

4. Der den gotlosen in seinen äugen nicht achtet / ünt eret
di Gotsfürchtigen: ünt wan er geschworen hette zü seinem schaden / 
verwandlet er es nicht. [E?b]

5. Der sein gelt nicht auf wücher gibt / ünt niniet käme 
gäbe über den ünschüldigen: wer das tüt / der wird ewiglich nit 
entwegt werden.

Gebaete.
Hlmelischer vater, daer uns für deine lünder halt an­

genommen, tue so wol an uns, das wir auf difer weit in aller 
aufrichtikait ünt runder frcemmikait wandien, damit nimand 
billige ürfaeh habe, sieh uber uns zu beklagen: ünt das wir 
endlich tailhaftig feien des ünverdaerblichen erbtailes, welchs 
uns in himlen furbehalten wird, dürch Iefü-Chrift deines lüne, 
ünfern ainigen hailand. Amen.

Der XVI psalme.
Custodi me Detis.

Sois moy, Seigneur. B.
David begteret hülfe von Got, sich berüffend üf seinen 

glauben, ünt nicht üf seine wserke, di aer bekennet nichts
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sein, was Got betrittet. Bezeu- [EJ get nach dil'em, ;er habe 
ain abscheuen für allerlai abgoetterei: ünt helfet Got für sein 
hcechstes güt, alberait so gewis seines erhcereten gebaets, das 
®r hirum Got dank-saget: ünt nimet ym ainen müt nicht 
allain yn zii loben hi niden, sonder auch mit viel groesserer 
selikait nach dem dose, in kraft der aufersteüng des Messias, 
welche ;er austruklich weissaget, wi es dan ausgeleget ist in 
der Apostel geschieht am 2 capitel, 27 versikel, ünt 13 c. 35 v. 
Ist ain psalme, in sich haltend aine rechte furgemalete forme 
des gebaets für di gläubigen, so in disem leben schwach ünt 
beaengstiget feint.

BEwgr mich, Got: dan auf dir kreftiglich 
Mein trauen stet ünt hosfens aufenthalte.
2. Darum wol-auf, meine fei, zun ym sprich, [Esb]
Dü bist mein Her, meiner hast ain gewalte:
Ünt körnt zü dir von meim güten verdinste,
Welche du dörfe/t, dennoch nicht’s aller-minste.

II.
3. An hailigen, di noch feint uf cerdrich,
Ünt herlichen, hab al meins wiln gefallen:

4. Aber deern angst heuffig wird meren sich,
Di fremdem Got mit gab nachlauffend wallen,
Y/ opfertnenk von blüt wiel nicht anniren,
Yr’ namen auch in mein lefzen nit füren.

III.
51 5. Der Her deer ist mein gründ ünt bode vest,

Meins bechers ful, mein’ rend ünt zins-einkommen:
Mein’ zugehör du Her mir erheltest,
Unt was erbgüts ich gluklich hab bekommen. [F]

6. Mir [eint gefaln di los’ an schön lüst-orten,
Das hübschest erb ist mir zwar zü tail worden.

* * * IUI. * * *
51 7. Ich lob den Hern, dar sölchen rgt meim him 

Eingeben hat, so weis, so klug, so sirnig:
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Auch ist kain’ nacht, do meine sinn’ ant nirn 
Mich nicht in zticht ünterwisen gelirnig.
8. Got bild’ ich mir stets für: weil dan zur feiten 
Recht cer mir stet, wankend icird ich nit gleiten.

V.
9. Darum mein heertz’ ist aller fraiden vol,
Mein’ zungfrolokt, mein leib rät one sorgen:
10. Dan bin gewies, das im grab dif nnt hol 
Nit lassen wirst meins lebens fei verborgen:
Noch geben-zii das (wi /linst ain as faule)
Durch vermodrüng dein Halliger verfaule.

VI.
^1 11. Viel-mer, o Her, mir kund tun wirft den pfad,

Dcer mich belait’ zum leben unverferet:
Dan man nindert wird fraiden völlig sät,
Als im anschau deins antlits hochgeeret:
Ünt freilich ist nnt wird fein ünverwendlich 
Al icfinfamkait, zär rechten dein unendlich. [Fib]

1. Ain psalme Davids / kcestlich wi ain güldenes klainot.
23@toare mich o Got: dan ich vertraue auf dich.
2. 0 meine leie sprich zum Herren / Dü bist mein Got / 

mein gutes tut nichts zu dir.
3. Al mein Wille ünt löst steet zu den Hailigen / bi auf 

erden feint / ünt zü den herlichen.
4. Schmertzen aber werden sich nieten denen / so ain ein 

anderen Got + nacheilen: + oder, gelchenke tun: Ich Wiel 
yres blutigen trankopfers nicht opferen / noch Yre namen in meine 
lefzen nemen.

5. Der Herre ist das stükke meines tails / ünt meines 
bechers: dü erheltest meinen erbfal.

6. Di messchnüre feint mir an lustige ort gefallen: mir ist 
ain schön erbtail worden.

7. Ich lobe den Herren / der mir so geraten hat: auch 
gemacht, das meine niren haben mich des nachts unterrichtet.
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8. Ich hab den Herren allezeit für äugen: ünt diweil er
mir zür rechten ist / wird ich nicht entweget werden. [F2]

9. Darum fraiet sich mein Hertz / ünt meine ere ist frölich: 
auch rüet mein flaisch sicher.

10. Dan du wirst meine sele nicht im grabe lassen/noch ge­
statten das dein halliger di Verwesung fee.

11. Dü wirst mir kund tuen den weg des lebens: di erset- 
tigüng der fraiden ist bei deinem angesicht: unt liblikaiten zu deiner 
ewigen rechten.

Gebaete.
HErre, dmr unser schild ünt uberfluffigister lone bist, 

weil es dir gesellig gewesen, uns zu beruften in di gelel- 
fchaft dserer, welche du zür selikait verordnet hast, gib uns 
müt kunlich zu verachten, ia zu verflSehen alle gefelschaft 
der üngleubigen abgcettifchen, ünt üns anwenden, deine hal­
lige namen gros zu machen, üf das wir unser leben alhi 
unter deinem schütz furede, i lenger i mer des seligen lebens 
versicheret seien, welchs du allen deinen beraitet hast, durch 
Iefü-Christ deinen lüne. Amen. |F2 '-J

Der XVII psalme.
Exaudi Iehova iusutiam.

Seigneur, enten ä mon bon droit. B.
David in verfolgüng bittet Got, ünt holtet gegen am­

ander der feinde graufamkait ünt seine ünschüld: idoch er­
kennet ser, scelche plagüng komme vom willen Gottes haer, 
daer sich gebrauchet scelcher lente yn zu üben. Darumme do 
ym hette das tiaertz mugen entfallen, achtet ser sich viel mer 
seliger dan seine feinde, zuversichtlicher vertreestüng, aer 
waerde aines mals der gegenwsert keines Gottes geniflen. 
Difer psalme dinet für di ienigen, so beeses leiden um gutes.

Melodei des 63 ünt 70.

HOr di gerechte fach’ o Her,
Mit fleis merk’ auf mein schreien billig:



56 Der XVII psalme.

Mein flelich gebcet vernim loillig,
Welchs nicht aus falschem [FJ münd ich pler.

2. Für deiner gegSiocert hochwichtig 
Mein ürtail ivölst eröfnen Ign:
Unt las dein’ äugen schauen an 
Di billikaiten, rechtes pflichtig.

II.

5| 3. Hast geprüft ünt ersucht in gründ 
Des nachts mein hairtz, in hlüt dürchruret: 
Haft aber nichts fünden gespuret:
Nicht uberschrit mein gdank noch münd.

4. Man tu, wi man wöl, mit mir handlen, 
Noch hab ich gemerkt auf dein icort,
Ünt dies ivege, dcer raubt ünt mort, [FSb ] 

Mich furßchtig gehut zu wandten.

III.

51 5. Erhalt steif ünt vest meine fchrit 
In dein füssteigen ünverirrig,
Damit nit schlipfen’s wegs abquirrig 
Noch ftrauchlen meiner fuf/e trit.

6. Ich hab dich angeruft mit fleen, 
Weil du mich erhörest in not:
Drum naig dein or zu mir o Got,
Las meine.red zu gehör geen.

IIII.

51 7. Hailand der hoffenden, beweis 
In /onderhait, zu wider dcenen 
So sich deiner rechten auflcenen,
Dein’ guten nvünderbarer weis.

8. Behuf ünt heg mich ünverletzet 
Wi’s üben augs zärt öpfeiein: 
fjnter’m schatten der flugel dein 
Verbirg mich in sichrüng gesetzet:
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* * v * *
* v • *

5 9. Fur’n gotlosen zü haben ru,
Di mich zerstörn verderbter dingen:
Für mein feinden, di mich umringen [F4 | 
Ünt meiner sde /chantzen zu.

10. Für faistem fpek ß bauffen ftrutzig, 
Beden mit yrm maul ßoltzer mds:
11. Itzt rings-umlegt han unsre strgs, 
Aug-zilen, mich zü fturtzen trutzig.

VI.

5 12. Der ain gleicht ainem lewen wild,
Dcer’s raube begiert, schreklich ünt greulich, 
Unt wi ain jünger lew fres-meulich 
In seiner höl lauret üfs ivild.

13. Mach dich auf Herr1 ym für zü bigen, 
Yn niderwirf, cer fei wi bös:
Mein’ fei vom gotlosen erlös,
Dar dein schwcerd ist mich zü bekrggen.

VII.

51 14. Von leuten deiner hand si ret,
Von weltleuten di [o lang leben,
Welch’ yrn tail han in disem leben 
Sich zü mesten ünt wcerden fet.

Aus deinem schätz reichlich gelungen 
Ynen füllest yren wanst-bauch:
Sät feint yr’ sun, ünt lassen auch
Nach yn das übrig yren jungen. [F»b]

VIII.

5 15. Ich aber wiel gerecht ansen 
ln ünschüld Her dein antzlit milte:
Wcerd sät ivcem von deim srenbilde,
Wan ich erwachend wird aufsten.
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1. Ain geböte Davids.
ERHöre o Herre was recht ist / merk auf mein geschrai: 

vermin mein geböte / das nit aus betriglichen leszen kömmet.
2. Mein ürtail gee von dir aus: las deine äugen üf meine 

billikaiten schauen.
3. Dü hast mein Hertz geprüfet / du hast es besucht des 

nachts: ünt do du mich als im teuer geleuteret / hastü nichts ge­
funden : was ich gedacht / das hat mein münd nicht übertreten.

4. Was der menschen tun belanget / hab ich durch das 
wort deiner lippen mich bewaret für den wegen des gewaltteters.

5. Erhalte meinen gang in deinen füssteigen / das meine 
tritte nit gleiten.

6. Ich rüste zu dir / darümme das dü Got mir antwortest:
naige dein or zu mir / ünt höre mein reden. [F5]

7. + Sondere ab deine güten für mich, dü hailand derer 
so dir vertrauen / Wider di so sich Wider deine rechte Hand setzen. 
+ oder, mach deine guten wunderbar.

8. Behüte mich toi das schwache des augapsels: verbirge 
mich unter dem schatten deiner flüglen:

9. Von wegen der gotlosen / di mich verstören: von wegen 
meiner feinde / di ünt ünt üm nach meiner feie steen.

10. Si haben sich mit yrer fettikait angeschoppet: ft reden 
mit yrem münd stoltze.

11. Wo wir geen / do ümringen si üns so bald: yre äugen 
richten si dahin / das si üns zür erden stürtzen.

12. Gleich toi ain lew / der des raubs begeret / ünt tot ain 
jünger lew / der in der hüle sitzet.

13. Stee auf Herre / komme hm zuvor / wirse hn nider:
• errette meine feie von dem gotlosen / der dein schwerd ist.

14. Errette si von den leuten / di deine Hand feint o Herre / 
von den teilten sag’ ich bifer Welt: welche yr tail haben in disem 
leben: welchen dü den bauch füllest mit deinem [F5b] schätz / das 
yre linder sät werden / ünt lassen auch yr überigs yren klainen.

15. Aber ich Wiel dein angesicht schauen in gerechtikait le­
bend, ünt wird ersettiget sein von deiner bildnüs / Wan ich er­
wachen wird.
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Gebaete.
0 Got, ainiger hsertzgrunder, di weil ym i nit anders 

ist, dam das wir von allen seiten mit ünzeligen gefaerlikaiten 
umringet waerden, so beweise uns deine huld ünt gütwillikait, 
on welche von-stünd-an wir sonst musten erligen: ünt las 
nicht zu, das unser hsertz äs dife irdische dinge verpicht leie, 
sonder das wir deinen geböten folgende, uns stets fenen ünt 
verlangen lassen nach der himeli sehen selikait, di Iesüs dein 
ffine dürch fein aigen bl&t uns erworben hat. Amen. [F6]

Der XVIII psalme.
Diligam te Iehova.
Je t’aimeray. M.

Ain furaustreflicher lobgel'ang, welchen David Got dem 
Herren, nach betridüng ünt sigverleiung über Saul ünt über 
andere seine feinde alle, gesungen hat. Weissaget von Iesü- 
Christ im beschläse des psahnen.

^1 Als Gottes knecht der David was errettet 
Von feinden aln, so yn hatten gefristet, 
tsnt sonderlich vom Saul: am selben tag 
Sang’ (er dem Hern dis lied zu lob, unt sprach.

T. 2. Ib habt! dich vö hcertze wiel prunfthafte,
So lag ich leb, Her meine sterk ünt krafte.
3. Gott’ ist mein fels, mein’ bürg, ünt retter [F„i>] gut, 
Mein höchster hört, mein Got, ünt sichre hüt.

II.

Melodei des 144.
% Auf ym allain stet mein trauen ünt hoffen,

Ist’s hörn meins hails, mein fchild, mein schütz ünt woffen.
4. Wan ich anrüf den Herre lobens wart,
Von feinden mein als-bald erledigt waird. [1 v]

5. Schmcertzen des dots hatten mich streng umfangen, 
In [chrekken mich di böswichts bestehe trangen.
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ti. Di we des grabs um mich geftrikket warn,
Der dot hat mir furgebggt feine gärn.

III.
7. Ich so geguelt in angst ant nots-elende,
Rieft’ an den Hern, fchrai zu meim Got behede:
Von feim palaft hört’ cer das schreien mein, [F7b]
Mein’ gegen/tim gung zu fein oren ein:

8. Gechling di cercV erbidmet fer ünt zittret,
Der hochen beerg gründfiste sich erschyttret:
Als würd bewegt ünt bebet heftiglich,
Dan cer do was erzürnet grimmiglich.

IIII.

51 !). Ain rang ftaig’ auf von feiner nafen dunstig, 
Verzrrend fern' aus feim mund füre prgnstig:
Ward so entzünd, das ces flüx weit ünt brait 
Kluende koln von sich auswürs ünt ftrait.

10. Den himel naigt, herunter kgm gewibiet,
Ain’ dünkle duft unter fein fassen niblet:
11. Auf aim Cherub raitt’ cer ünt flog geschwind,
Ünt schwang sich schnell’ iif den fluglen der wind.

* * v * *
* ' - *

51 12. Sein gmach rings-gm von finsternüs auf Reite: 
Schwartz' wafferbrüft ünt ivolken warn fein zelte.
13. Darnach zertrant sich durch des glantzes lauf 
Dcrr fgr ym leucht, fein duster ivolkenhauf,

Mit wetterftain ünt feuers-klüte krallen.
\i. Im himel hoch tonnert der Her mit brallen: [FS]
Des Höchsten fürn gab üf oerd lernten schäl,
Hagel ünt ftraln mit feuers flamm’ erhäl.

VI.
51 15. Schos feine pfeil, zerftrait’ all’ yre mächte,

Dopplet di blitz, ünt fi gar töbrifch mächte.
Di. Manch’ tiffe klüft der waffergitffen piekt,
Ünt würd der gründ des lerdbodens entdekt,
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Vom schelten Herr’ ünt deines atems fatifer,
Dcer in zorn schnaubt aus dein naslöchern raufer. 
17. Von obenrab ftrekt Got fein’ hande gut,
Nam ünt zog mich aus grosser waffer flut.

VII.
11 18. Errettet mich vom starken feind neid-trechtig, 

Von haffern mein, di mir warn viel zu mechtig.
19. Si hatten zwar im unfal meiner not 
Mich übersaht, mein aufenthalt war Got.

20. JEr rais mich raus in weiten raum gefuret, 
Dan mich libt’ cer nach last, fein’ huld’ ich spuret:
21. Vergälte mir nach meiner billikait,
Genoffen hab meiner hend rainikait.

VIII. [F8b]
11 22. Dan ich folgt nach des Hern gehanten wegen,

Unt t{-t mich nicht Gots abtrünnig verwegen:
23. Sondr al fein’ recht hilt ich fürn äugen mein,
Kain pünct verwürf von den fatzungen fein.

24. Hecht schaffen tet man mich gen ym befinden 
In al meim tfm: ich hütet mich für funden:
23. Drum Ions cer mir nach meiner grechtikait,
Unt nach der schau meiner hend rainikait.

PAUSE. ix.
D 26. 14 cer gütig ist, dcen wirft in guten mainen,

Dem frommen fröm dich zaigeft-. (27.) rain dem rainen: 
Wcer aufrecht ist, handlest aufrecht mit ym,
Schlimm’ unt verkert wa:r verkert ist ünt fchlim.

28. Elendem volk hilfeft, ym nicht zu wider:
Stöffeft den pracht der hochen äugen nider.
29. Dü zündest an, scheinen machst mein’ lucern:
Mein finsternis macht licht des Herren ftern.

X.
H 30. Mit deiner hilf ich durch fchlachtordnüng tring'e, 

Unt mit meim Gott’ über di mauren springe.
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31. Der Ewig ist’s, dces weg’ volkommen fein,
Sein ivcertes ivort ist klar, durchleutret fein: [G]

jEr ist der schild, auf dcen man wol mag bauen,
Für alle di, so auf in han vertrauen.
32. Dan wcer ist Got, ivan du’s Herre nicht bist?
Wo ist ein fels, wan’s unser Got nicht ist?

XI.

51 33. Got mich umgurt mit beides dapferkaite,
Reumt mir di bän richtig zu gen on laide.
34. Macht meine fus hirsen unt hindin gleich, 
Gwgrsam mich fielt uf meine hocke steig.

35. Lert meine hed krygd unt di feind fchweehen, 
So das mein arm kan ftwlne bogen brechen.
36. Haft mir den schild deins hails geraichet dar, 
Dein’ rechte hand mein’ Unterstützung war.

XII.

5| Durch deine gut’ unt lindikait bin worden 
Mer dan zuvör grösser an allen orten.
37. Erweitet hast den iveg unter meim schrit,
Das meine knorn schlipfen noch gleiten nit.

38. Di feind’ ereilt ich durch emsig nachjagen, 
Unt kert nicht um, bis f'i warn all’ erschlagen.
39. Ich metzget si, das s’ nit auf konten f'ten, 
Fürn fvffen mein musten s’ zu boden gen.

* * * XIII. * * * sG?

51 40. Mich haft gerust mit sterk, mälich zu kempfe, 
Warfst unter mich, di mich g&rten zu dempfen:
41. Mir übergabst meiner feind nalcken blos,
Das ich zerstört mein’ neider viel unt gros.

42. Si fchraien f'er, kain heiser kam’ ytl irget: 
Schraien zu Got, anticort gab’ cer yn nirget.
43. Hab ß zermalmt ivi staub vom wind verstrait,
Wi gasfenkot zerquetschet lengs unt brait.
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XIIII.

1| 44. Haft mich erlöst vons pöbels Meutereien,
Ünt mich gewölt zum haupt der haiden weien.
Ünt zwar ain volk, ain volle mir fmbekant,
Zu meinem dinst gehurfamlich sich fand.

45. So-bald fi mich horten, sich fölgig gaben: 
Fremder leut kind zum schein gehuldet haben.
46. Den auslendern geschwand für furchte blaich,
Si zittreten bei vesten bürgen faich.

XV.
11 47. Der Herre leb, gelobt fei mein felsivande:

Erhöcht weerd Oot meins figes, mein hailande.
48. Got ift’s dcer gibt düs ich mich rechen kan,
Macht mir durch zwang di Völker untertan:

49. Dcer mich erret von meinen feinden trfitzig, [62] 
Erhaben hoch über al, di auf stutzig 
Wider mich warn: vom ungerechten man 
Haft mich gefreit, dcer mir gewalt tet’ an.

XVI.
11 50. Darumm’ o Got, untern haiden alfamen 

Dich preisen wiel, lob-singend deinem namen:
51. Welcher viel gluk ünt hail mit rat ünt tat 
Dem Kunig [ein herlich gelaistet hat:

Dcer’n David auch fein gsalbten mit woltgtd 
Ünt ewiglich fein fgmen tut begnaden.

1. Ain psalme gegeben dem singmaister / gemaches durch 
David des Herren diner / welcher dem Herren di wort dises ge- 
sanges erzelet hat / zur zeit do yn der Herre errettet hatte von 
der hande aller seiner feinde / ünt von der Hände Sauls.

2. So sprach er:
DErtzlich Wiel ich dich liben Herre / meine sterke.
3. Der Herre ist mein felse / ünt meine bürg / ünt mein 

errettet / mein Got / mein Hort / auf yn wil ich trauen: er ist 
mein schilde/unt das horne meines hails/meine hoche zuflucht. [G2b]



64 Der XVIII psalme.

4. Wan ich den lobwirdigen Herren anrüffe / so werde ich 
von meinen feinden erlöset.

5. Des dotes schmertzen hatten mich umgeben / ünt manche 
beche loser leute hatten mich erschrekket.

6. Di schmertzen des grabes hatten mich ümfangen: des 
dotes strikte waren mir Vorkommen.

7. In sölcher meiner ängste hab ich den Herren angerüffen / 
ünt zu meinem Got geschrien / da horte er meine stimme von 
seinem tempel: ünt mein geschrai für hm käme zu seinen oren.

8. Do bebete di erde ünt zitteret / ünt di gründveste der 
berge erschüttreten ünt bebeten: dan er was zornig.

9. Dampfe ging auf dürch seine nasen / ünt verzerend 
feuer von seinem münde / das di klütkolen darvon angezündet 
würden.

10. Er naigete den himel / ünt füre herab / ünt bitte nib- 
lüng Ware ünter seinen süssen.

11. Er rotte üf dem Cherub / ünt flöge daher: er schwebete
aus den fittigen des Windes. [G3]

12. Er setzte di finsternissen als für sein verborgens gemach / 
ünt für sein gezelte üm sich herüm: das waren düstere Wasser ünt 
bitte Wolken des himels.

13. Von dem glantze für hm / trenneten sich di Wolken / 
Hagel ünt feuerkolen wertende.

14. Vnt der Herre tonnerte im himel / ünt der Höchest lise 
seine stimme aus / mit Hagel ünt feuerkolen.

15. Er schos seine Pfeile / ünt zerstraite + ft: er blitzte viel / 
ünt schrekte + ft. + di feinde.

16. Do säe man Wassergüsse / ünt des erdbodens gründe 
würden aufgebettet dürch deine betraiüng / 0 Herre / ünt dürch 
das schnauben des atems deiner nasen.

17. Er schikkete aus von der höe / ünt holte mich: ünt zoch 
mich aus grossen wassern.

18. Er errettete mich von meinem starken feind / ünt von 
meinen Hassern: darum das si mir zu mechtig waren.

19. Ei hatten mich übereilet zür zeit meines ünfals: aber 
der Herre Ware mein aufenthalt.



Der XVIII psalme. 65

20. Vnt er fürete mich aus in den raum: er raise mich
heraus / dan er hatte seinen tust zu mir. [Gsb]

21. Der Herre hat mir widergolten nach meiner gerechtikait: 
ünt hat mir vergolten nach der rainikait meiner hende.

22. Dan ich hatte gehalten di Wege des Herren: ünt wase 
nicht gotloser weise abgefallen von meinem Got.

23. Sonder ich hatte alle seine rechte für meinen äugen ge­
habt / ünt seine geböte von mir nicht geworfen.

24. Vnt Ware aufrecht gegen hm / ünt hütete mich für 
meiner fünde.

25. Darümme hat der Herre mir widergolten nach meiner 
gerechtikait / ünt nach meiner hende rainikait / di-da wäre für 
seinen äugen.

20. Gegen dem gütigen o Got zaigestü dich gütig: ünt 
gegen dem frommen zaigestü dich fromme.

27. Dü zaigest dich min gegen dem rainen: ünt Wider den 
verkereten windestü dich als ringend.

28. Dan du hilfest dem elenden Volke / ünt nidrigest di 
hoen äugen.

29. Dü bist es der-da erleuchtet meine leuchte: es ist der
Herre mein Got / der meine finsternis licht machet. [G4]

30. Dan durch dich kan ich krygsvolke trennen: ünt mit 
meinem Got über di mauren springen.

31. Gottes Wege ist volkommen: das wort des Herren ist 
dürchleuteret: er ist ain schild allen di hm vertrauen.

32. Dan wo ist ain Got / on der Herre? oder wo ist ain 
Hort / on ünser Got?

33. Got ist es der mich ümgürtet mit kraft / ünt machet 
meinen Wege on Wandel.

34. Er machet meine süsse gleich in schnelhait toi der Hindin / 
ünt stellet mich auf meine hben.

35. Er leret meine hende streiten / also das ich ainen ernen 
bogen mit meinen armen zerbrechen kan.

36. Dü hast mir auch geben den schild deines hails / ünt 
deine rechte Hand hat mich erhalten: unt deine gütikait hat mir 
zünemüng geben.

Me lissu s, Psalmen. 5
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37. Auch hastä unter mir raum zu geen gemacht / das meine 
fäsknöchel nit getoantet haben.

38. Ich habe meinen feinden nachgejaget / tint ft ergriffen: 
ünt bin nit ümteret / sG? ] bis das ich fi umbracht habe.

39. Ich habe ft zerhakket / ünt st haben nicht können + auf« 
fteen: sonder feint unter meine süsse gefallen. + oder, besteen.

40. Dan bä hast mich gegürtet mit fterfe zum streit: bä hast 
unter mich gebogen / di Wider mich aufwischeten.

41. Vnt hast mir geben den nassen meiner feinde: ünt meine 
Hasser / auf das ich st verstörete.

42. Si schraten wol, aber da Ware kam Helfer: ja zäm Herren j 
aber er erhörte si nicht.

43. Ich habe si klain zerstossen toi staub für dem winde: ich 
habe si zertreten tot kot äs der gaffen.

44. Dä hast mich erlöset von den gezenken des Volkes: bä 
hast mich am Haupt mancher Völker gemacht: sölche Völker / di ich 
nicht kante / haben mir gebinet.

45. Von hören sagen mir / feint st mir gehorsam worden: 
di fremden linder haben mir gelogen.

46. Fremde linder feint verschmachtet: unt haben sich ge«
förchtet in yren verschlossenen örtern. [G5]

47. Der Herre lebe / änt gelobet sei mein Hort / ünt erhöet 
fei der Got meines hails.

48. Got ist es der mir rach gibet: ünt di Völker änter mich 
gebracht hat.

49. Dü bist der mich errettet von meinen feinden / änt hast 
mich erhöet über di so sich Wider mich setzeten: bä hast mich er­
löset von dem üngerechten manne.

50. Darüm Wiel ich dich änter den Haiden loben o Herre / 
ünt deinem namen fingen:

51. Der da feinem Künig gros hail bewisen / ünt gütifait 
geübet hat gegen feinem Gesalbeten / nemlich dem David / ünt 
feinem samen ewiglich.
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Gebaete.
ÜErre, ain schild ünt schirm aller dseren, so dich üben, 

erhcere deine arme diner, welche dich anrüffen in der war- 
liait ünt errette si von allen yren feinden. Ünt sintemal 
nichts bessers ist, als dich erkennen, ünt deinen pfeden nach­
folgen, so jage von üns alle des irtüms ünt der ünwisfenhait 
finfternifsen: ünt las dsermassen über uns deine klarhält schei­
nen, das wir zü recht gebracht ünt dürch deine kraft ge- 
fterket, üns anwenden, deine ere ünt lob zü preisen ünser 
lebenlang. Amen. [G5b]

Der XIX pfalme.
Coeli enarrant gloriam Dei.
Les cieus en chacun lieu. M. 

iEr beweiset dürch das wunderlich wserke der himelen, 
wi Got so mechtig feie: lobet ünt hebet hoch das goetlich 
gesetze: ünt bittet zü end den Herren, ser wcelle yn für 
funden behüten, damit ser ym moege angenem sein.

D ‘2.1 himlen mit yrm her 
Den msfchs Gottes er 
Erzein an allem end:
Des firmaments umfang 
Verkünd durch fein rumgang 
Di wcerke [GJ feiner hend.

3. Ain tag zürn andren tag 
Vom Hern red wundersag,
Heer fissend’ als queln leuffig:
Ain’ nacht zur andren nacht 
Üns preedigt unt kund macht 

Seine weishait kunstheuffig.

II.

«j[ 4. Es ist kains Volkes züng,
Muter sprach, dalmetschung,

5*
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Sei’ an wi fremdem ort:
Do nit der himlen schal 
Ünt yrer stimmen hal 
Vernemlich ward gehört.

5. Yr strich raicht in al land,
Ünt schriftlich feint bekant [Gr^1» ]
Yr’ wort an der weit grentzen.
Got hat darein geftelt 
Ain wolgemachtes zelt 
Dem Sonne/teern vol glentzen:

III.
51 6. Daraus get cer so fein,

Wi aus der kamer fein 
Ain breutgam neuer weis:
Frolokt, gleich wi /ich heit 
Ain kuner ftarner held 
2m wetlauffen um preis.

7. Entspringt vons himels ek,
Ünt durch eu/ferste zwek 
Leuft rum zur andern feiten:
Unt kan nichts uberal 
Üf difer wcerlet täl,

Di fonnenhitz vermeiden.

* * * IIII. * * *
51 8. Dürch-aus des Hern gefetz 

Gantz ünt volkommen ftetz,
Di matte fei erquikt:
Das treu zeugnüs des Hern [G,] 
Macht gwislich den albern 
In weishait wol-gefchikt.

9. Viel-gemelts Hern beseel 
Schnur-richtig /eint on fall,
Mit fraid das heertz durchfeuchten:
Sein hailg geböte zwar 
Ist pur ünt lauter ggr,
Di äugen tüt’s erleuchten.
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V.
51 10. Schön-rain iß Gottes forcht 

(In dcer man ym gehorcht)
Standhaft in ewikait:
Des Hern gericht ünt recht 
Seint warhaft ünt gerecht,
Al zmgl vol billikait.

11. Wunfchlicher dan rot gold, 
Ia’s besten, das fein folt,
Digten golds grosse summe:
Si zükkerfuf/er [ein 
Als hönig von binlein,
Ünt hönigtraif dem gfimme.

VI.

51 12. Dein dine.r auch alhi 
Erinnert Her durch fi, [G,b]
Für sichtig wird davon:
Ünt wcer fi nach gebur 
Recht heit, dcer hat darfur 
Reichlichen grossen Ion.

13. Aber wo findet man 
Dcer fein’ irfale kan 
ZHen, denken, aus sprechen?
Ach Her, von funden mein 
Di mir verborgen fein 
Mich rainig’ one rechen.

VII.
51 14. Auch deinen knecht entzeuch 

Von der ftoltzhaiten [euch,
Das fi mich herfen nit:
Völlig als-ddn fein werd,
Ünt von schuld gefeübert 

Manch-groffer mistat quit.
15. 0 das nichts red’ mein münd,

Noch denk’ meins hcertzen fund,

69
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Welchs nicht [eV angeneme 
JPiir dir, mein starker fels, 
Abwender üngefels,
Unt mein rStter beirieme.

1. Sttn psalme D. für den singmaister. [G8]
2. D3 himel erzelen di ere Gottes: unt di Veste verkün­

diget das Werk seiner hende.
3. Ain tag saget es dem andern tag: unt aine nacht tut 

es kund der anderen nacht.
4. + Es ist käme sprach noch reden j das man nicht pre 

stimme höre. + (oder, Es ist bei ynen käme rede noch wort: so 
wird pre stimme auch nicht gehöret. Idoch)

5. Are schrift geet aus in alle lande / unt yre reden bis 
zu end der Welt. Er hat der sonnen aine Hütten in denselben 
gemacht.

6. Vnt diselbe ist gleich in feheenhait ainem breutigam der 
Herfür geet ans seiner schlafkamer: unt fraiet sich toi ain Held 
den weg zü (aussen.

7. g)r ausgang ist von ainem end der himlen / unt hr 
rümlauf durch di andere enb derselben: unt bleibet nichts für yrer 
Hitze verborgen.

8. Das gesetz des Herren ist volkommen / mit erguikket di 
' feie: das zeugnis des Herren ist warhaftig / unt macht den un­

wissenden weis.
9. Di beselc des Herren feint richtig / unt erfraien das 

hertze: das gebot des Herren ist lauter / unt erleuchtet di äugen.

10. Di fürcht des Herren ist rain / unt blei- [G8b] bet 
ewiglich: di rechte des Herren feint di warhait selbs / unt alle 
samt gerecht.

11. Si feint köstlicher dan gold / unt viel feines goldes: si 
feint süsser dan Honig / unt was von honigsaim treuffet.

12. Auch wird dein knecht durch si erinneret: fint wer si 
heltet / der hat grossen lon.

13. Wer kan merken / toi oft er feiet? rainige mich von 
meinen verborgenen feiern.
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14. Verware auch deinen knecht für stoltzen taten, das si 
nicht in mir Herfen: dan werd ich on Wandel sein / ünt unschuldig 
bleiben grosser mistat.

15. Las di reden meines mündes sein zu deinem wolgefallen / 
flnt di trachtung meines hertzen feie für deinem angesicht / o Herre / 
mein Hort / unt mein erlbser.

Gebaete.

0 Got, aller dinge ersehaffer, gib das wir dich erkennen 
ünt hoch-ächten nach deiner grossen macht, di sich in erhal- 
tüng der weit erkläret: unt gestatte nicht, das wir von dei­
nem hailigen, rainen, vcelligen gesetze (wi wenig auch es feie) 
abschreiten: sonder an demselben löst schepfen, ant das wir 
durch deen, welcher ms für uns erstellet hat, gerainiget, end­
lich des ewigen hails tailbaftig waerden. Amen. [H]

Der XX psalme.
Exaudiat te lehova.

Le Seigneur ta priere entende. B.
Das volke zürn auszug yres kunigs in ainen ser gefaer- 

lichen kryge, ruffet Got an: danket ym haernach, als schon der 
Überwindung vergewisset. Ist ain psalme dinstlich für di 
Christliche kyrchen, allerseits von üngleubigen fürsten ünt 
herren angefochten.

D 2. Er Her dich erhör’ in gefarfam 
Schwerer tribfelikait,
Gots Iacobs nam dich schütz bewarsam 
In widerwcertika.it.

3. Vom hailig- [H^] tum cer not-verhülflich 
Handraichung dir ziisende,
Ünt aus Sion seim bcerg behilflich 
Dich fterk’ in deim elende.

II.
51 4. Aller deiner gab’ iint speisopfer 

Gedenken wöl hibei,
Ünt machen das dein fet brandopfer 
Haschen verglümmet [ei.
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5. Geb, das fortgang dir in dein dingen 
Nach’s hcertzen wünsch gelinge:
WölV alle dein’ anschleg verbringen,
So ivdl gross’ als geringe.

III.
^ 6. Das wir, deins hails erfrait, ausreichen 

Im namen unsers Hern [KL]
Wann’ iint banier: Got icöl volstrelcken 
Al deiner bit begann.

7. Hz merk’ ich, Got ritt’ aus trib/äle 
Sein g/albten mit verfechten,
Gwcert yn von’s himels hailgem fäle 
Durch stark liail seiner rechten.

IUI.
8. fjn[re feind’ yr vertrauen mächten 
Auf yr’ wagen ünt pfcerd:
Wir aber an des Hern gedächten 
tlnsers Gots namen wart.

9. So feint si auch gesturtzet nider,
Ünt zfi boden gefallen:
Wir aber halten noch vast wider,
Sten aufgericht ob allen.

V.
«fl 10. Hilf-aus o Her: fchaf däs bequeme 

Der Kunig gnadenreich 
fjnser begcern des tags verneme,
Wan wir ym raffen gleich.

1. Am psalme Davids / betn singmaister gegeben. [H2t>]
2. D^r Herre + antworte dir am tag der not: der nante 

des Gottes Jacobs schütze dich. + erhoere dich.
3. Er sende dir hülfe vom hailigtüm / ünt sterke dich 

aus Sion.
4. Er sei ingedenk aller deiner speisopfer / ünt mache dein 

brandopfer zü aschen. Selah.
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5. Cr gebe dir was dein Hertz begeret / unt erfülle allen 
deinen anschlag.

6. Das wir frölich schallen von wegen deines hails / ünt 
im namen iinsers Gottes di 6einer auswerfen: der Herre gewere 
dich aller deiner bitte.

7. Nün merke ich / das der Herre seinem gesalbeten geholfen 
hat / er hat in erhöret von seinen Hailigen himlen: durch di ster- 
ken / welche feint das hail seiner rechten Hand.

8. Di amen tun meld fing yrer wagen / ünt di anderen 
yrer rosse: wir aber wöllen gedenken des names des Herren kinsers 
Gottes.

9. Jene feint nidergebogen ünt gefallen: wir aber steen 
aufgericht.

10. Herre gib hail: der Künig erhöre uns [H3] des tags so 
wir rüffen werden.

Gebaete.
0 Gott’ allain Herr’ ünt regent des gantzen weiten 

umkraifes, dser uns geboten haft zfi gehorsamen dienen, welche 
von dir uns zu oberhern ünt regirern geordnet feint: dir 
wcelle gefalle, deine gnade ünt benedeiüng über den Kunig 
ünt alle oberkait aus zu ftrekken, auf das fi ünter deiner 
fürcht ünt befchirmüng yr leben furende, yre feinde über­
winden, ünt wir in gütem fride ünter ynen leben, dich zu 
loben alle ünfere lebtage, dürch Ielü-Chrifr. Amen.

Der XXI psalme.
Iehova, in fortitudine tua.

Seigneur, le Boy s’esiouyra. B.
David im namen des Volkes saget dank für di grosse 

ym von Got bewifene woltaten. Es lest sich anfeen, ser habe 
difen pfalmen gemachet im nachjagen seinen feinden, di schon 
zürn tail erleget [H3b] waren: wiwol es etliche deuten von 
ainem lig alberait gantz gewünnen, von welchem im 2. büch 
Samuels am 10. c. geredet wird. Ünt henget difer psalme am 
veerigen.
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/y 2. Haien wird sich der Kunig gut, 
Erledigt, Her gros-mechtig,
Durch deine kraft rumprechtig.

Wi /er wird frölich fein fein mut, 
Das (er so schneller friß 
Durch dein’ hilf iß gefrift!

II.
3. Seins heertzen wünsch’ unt willekgr, 
Wi ceVs nach laß begceret,
Willig hast ym gewaeret: [H4J

Unt alles was fein’ lefzen nur 
Anmutend’ han gesagt,
Das haft ym nicht versagt. "MW

III.
H 4. Dan zwar noch üngebceten drum, 

Mit reichen mitten [egen 
Körnst ym zuvor entgegen.

Aine krön, köstlich rings luerüm 
Von schönstem gold versetzt 
Haß of fein haupt gefetzt.

IIII.
U 5. Dich bat’ cer nur, so faß betrengt, 

Ym dife gngd zu gunnen,
Leben ein’ zeitlang kunnen:

Hirauf ym haß di tag verlengt 
Ia zu leben furwgr 
Ewig unt immerdar.

V.
H 6. Wegen deins hails aus guf erregt, 

Ym öftermgls bewifen,
Gros ist fein lob geprifen:

Heuffig du haft auf yn gelegt 
Er’ unt herliche wird [II4b ]
Mit fcheinbrem fchmiik unt zird.
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VI.
<|| 7. Yn hgstü zum [egen gesetzt 

Ain ewigen fchaufpigel,
Drin sich deine gnad /pigel:

Hast yn mit fraid unt wunn’ ergötzt, 
Werfend uf yn im hlik 
Freventlichen augenblik.

VII.
5| 8. Dan der Kunig für sein behilf 

Zu voller versichrfmge,
Stelt uf Got fein’ hofnunge:

Unt durch des Höchsten gut unt hilf 
HW sich gentzlich verficht 
Nindert zu wanken nicht.

* * * VIII. * * *
51 9. Dein’ band ist gnüg unt wöl vermag 

Al deine feind zü’rlegen,
Di sich dir stein entgegen.

Dein’ rechte wöl ertappen mag,
Di verechtlicher mds 
Dir tragen neid unt hds.

IX. [Hs]
51 10. Si machen wirft, entzundter grünst, 

Wi ains feur-ofcns glimme,
Wan drein f'en icird dein grimme:

Dü si verschlinden wirst im dunst 
Deins zorns: (hei schwere bas!)
Di fldm si fressen miis.

X.
51 11. Si unt gantz yr geschieht dürch-aus 

Von dir ab diser oerden 
Wcern ausgereuttet weerden.

Mit yrn nachkommen wird’s fein aus, 
Gedenken wird yr nind 
Kain ainzig menschen-kind:
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XI.
51 12. Drum das fi unterstunden pich 

Vf dich, Kunig, zu lenden 
Args ünt bös mancher enden:

Schelms anfchleg machten s’ wider dich:
Aus zu fürn welche ding 
Yr’ mächt i[t zii gering.

XII.

51 13. Dir wirdeftu fölch’ böse wicht 
Di sich dir widersetzen, [H5b]
.Beiseits zü’m fchisziel fetzen:

Strax deine böltz nach yrm geßcht 
Vf der fennen geruht,
Wcerden fein dbgetrukt.

XIII.

51 14. Erheb dich nun o Her, wol auf,
Üf das man ff ünt merke 
Di gröffe deiner fterke:

So wöln wir alle gleich zuhauf 
Dein’ kraft ünt macht hirob 
Preisen, ünt fingen lob. ■

1. Ain psalme Davids / für den singmaister.
2. / der Künig wird sich fraien in deiner fräst: 

ünt wifast wird er frolokken von wegen deines hails!
3. Dü hast hm geben seines hertzen wünsche: ünt hm nicht 

gewegeret / was sein münd ausgesprochen hat. Selah.
4. Sonder bist hm vorkommen + mit guten fegen: + das 

ist, mit grossem uberflus des guten, dü hast seinem Haupt aine 
kröne ausgesetzet von dem feinesten golde.

5. Er bäte dich ünt das leben / so hastüs hm [H6] geben: 
ia / lange zeit immer ünt ewiglich.

6. Seine ere ist gros dürch dein hail: dü hast aus hn 
herlikait ünt zirde geleget.
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7. Dan du hast hn gesetzet zürn exempel der bcnedeiüngen 
ewiglich: hast hn erfraiet mit fraide durch dein angesicht.

8. Darümme das der Künig hoffet auf den Herren: ünt in 
der güte des Höchsten wird er nicht abwanken.

9. Deine Hand wird wol finden alle deine feinde: deine 
rechte wird wol finden di dich Haffen.

10. Dü wirst si machen toi einen feuerofen / zür zeit deines 
erzurneten angesichts: der Herre wird si verschlinden in seinem 
zorne: ünt das feuer wird si verzeren.

11. Ire frucht wirstü umbringen vom erdboden / ünt yren 
samen von den menschen kindern.

12. Dan si haben böses wider dich fürgenommen: si haben 
ainen anschlag erdacht / den si nicht werden können ausfüren.

13. Dan dü wirst si üf ain ort setzen: ünt wirst di pfeile 
üf deinen sennen Wider yr angesicht richten.

14. Erhebe dich o Herre in deiner kraft / [HSb] so wölken 
wir singen ünt loben deine macht.

Gebaete.
HErre Got, allain stifter alles guten, gleicher maffen wi 

es dir wolgefallen hat uns zu berüffen ünt an zu neme in di 
gemainschaft deines geübteste lunes, unsers Herre Iesü-Chrilts: 
so las dir auch gesellig fein, nicht zu gestatten, das wir imals 
von unfern feinden uberweltiget wserden, sonder nach dann 
sein reich mitten unter uns bestetiget worden, wir triümf 
halten, singende ünt dein lob ünt preis erhebende zür ewikait. 
Amen.

Der XXII psalme.
Dells meüs, Dells melis.

Mon Dieu, mon Dieu. M.

Prophezei von Iesü-Christ, in welcher David zürn eingang 
singet seine title ünt schmeliche erniderüng: darnach di er- 
hceüng ünt ausbraitüng seines kunigreichs bis zü der weit 
enden, ünt di ewige bleibüng desselben. [H,]
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Jkfi. Ein Got, mein Got, warum verlest-dü mich,
Von meinem liail entiviche hinderßch,
Enteusfert weit vom rugzen icemerlich 

Meiner weklage?
3. Mein Got, ich rüfs ünt schrei zu dir bei tage, 

Nichts antwortest, nicht hörest meine [age:
Des nachts gleichsah bei mir, dccr [if,b] on rast klage, 

Kains fchweigens ist.

II.
5| 4. Du ja dennoch der Hailig furnemist,

Der ßets-bleibend, unt Israels lob bist,
Aida dein’ er preist ünt zu förderist 

Singt manche zunge.
5. fjnsre vorfarn auf dich stelten hofnunge, 

Trauten auf dich senhcertzlicher mainunge,
Aus dinstbarkait si widrum in freiünge 

Hast eingesetzt.

III.
5| 6. Schraien zu dir, wurden aus not entsetzt,

Ünt als s’ in dich hatten hofnüng gesetzt,
Durch deine gnad si ja feint üf di letzt 

Nicht worn zu schände.
7. Ich aber (ach!) ain wurmlin ünbekante 

Ünt nicht ain mensch, bin der menschen spot schände: 
Zu anders nichts dan verechtlichem tande 

Dem volk’ ich din.

* * * 1III. * * * LIIs]
5| 8. Al di mich sen, weil so zu nichtig bin,

Verspotten mich, sein müs zum spdiwerk yn:
Schütten den köpf, nikkend’ itzt hcer itzt hin,

Das maul aufzerren:
9. Sprechend’ also, Daer sich gantz üf den Herren 

Waltzet ünt lest, dcen kan cer aus not zerren: 
jEr rett’ yn nun, tu’ ym fein’ hilf nit sperren,

So’r ym geßlt.
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V.
51 10. Zwar du mich zogst aus mfiterleib zur weit,

Mein’ Zuversicht mir hattest schon befielt,
Als ich noch Hain an milchbrusten füzelt 

Meiner saig-amme.
11. Geworfen bin auf dich aus der bchrwamme,

Zu pflegen mein als werfta mein! heb-amme:
Zaigst dich mein Got, so bald von meiner mamme 

Geborn ich war.

VI.
51 12. Drum halt dich nicht fcern dbgewend so gar,

Für handen na ist oengstige gefgr:
Dan nimand ist, dar mir könn’ etwa dar

Hilf ünt rat bringen. [H8b]
13. Manch grosser fdr mich tratzlich tut umringen. 

Mich fette stier von Basan, stark zu zivingen,
Umlegret han, auf dem füs mir zütringen 

Sich aüffpreiffend’.

VII.
51 14. Gleich wi ain lew für grimmem zorn reif!cd,

Ünt nach dem raub brüllend ünt zcen-greisfend,
Si wider mich han aufgefpert beiffend 

Yrn rachen frissig.
15. Bin ausgesöhnt (laider!) wi wasser gißig- 

Al mein gebain hat sich zertrennet sprißig. 
Zerschmoltzen ist in mir wi wgx zerflissig 

Mein hcertz zaghaft.

PAUSE VIIL
51 16. Vertrüknet ist wi scherten dur mein säst, 

Meine zung klebt am gaumen ob behdft: 
Gemacht hast mich in dot nein ligerhaft

Yerwest zu gsehen.
17. Von Kunden bin umringt, di mich wöln hg/che: 

Der bösen röt mich circlet überrasche:
Han mir dürchbort gleich ilwifchem zermgschen

Mein’ fuß’ ünt hend. ffl
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IX.
5| 18. Al meine bain möcht’ ich zeln end zu end-,

Si schauen-zii, kainer kain aug verwind 
Der mörtern hi, an meim bittren elend 

Hönisch ergailet.
19. Di klaider mein unter /ich han getailet: 

Um meinen rok, dcer-ich bin vervortailet,
Geworfen han das los, warn unzertailet 

Yn gün das gluk.

X.
51 20. Aber du Her nit zeuch so weit zu ruh,

Zu meiner hilf i ne'er gen mir ruk 
Eilends, o Got mein’ /terk’ unt widerruk 

TJf dis er mrde.
21. Erret mein’ sei vom dotstechdde fchwcerde: 

Von’s hundes pfät mein’ einsame viel-wcerte: 
Errette si, däs s’ nit zerflaisehet weerde 

Vom dollen hund.

XL
51 22. Ach friste mich aus strengem llwenschlünd,

Ünt damit ich nit feemer ward verwund,
Noch von hörnern der ainhörnen zer/chrund,

Erhör mich endlich. [Iib]
23. Prcedigen wiel meinen brudern benentlich 

Dein namen gros: dein rüm unt lob unendlich 
In der gemain ich preisen iviel bekentlich,

Redend hirob:

* * * XII. * * *
51 24. Yr di den Hern furchtet, ym gebet lob:

E.rwirdigt yn o gantzer [tarn lacob:
Auch aller sam’ Israels, forchtfam drob,

Für ym dich scheue.
25. Dan nicht verschmecht den armen durch ab scheue, 

Noch sein antlitz für ym verbirgt Got treue: 
zEr schrai zu ym, aldo cer yn aus treue 

Horte geschwind.
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XIII.
26. Von dir mein lob zu deinem preis hcer-rint 
In grosser schar: zu zalen bin ge/int 
Meine gelubd für frommen, da man find 

Gross fürcht ermessen.
27. Da fällen sich di elenden sät essen:

Yn rumen icird, wcer Got sucht unvergessen:
0 euer hcertz fäll' ünt wird leben dessen,

Ewiger zeit. M

XIIII.

^1 28. Daran denkend’ wcern sich bekern gefcheid 
Zu Got dem Hern all’ end der wairlet weit:
Ünt sich dl zunft für dir naigen gefchmeid, 

Was gnent wird haide:
29. Dan’s kunigreich der ainzigen Gothaite 

Allain gehört: ünt Gottes herlikaite 
Üntren Völkern mit hochfurtreflikaite 

Her [et fort-an.

XV.
^1 30. Faiftes ünt fass wird als yn beeten an: 

Magren wcern auch, di üfs dots grüben gan,
Ünt daer fein’ fei nit lebend machen kan,

Für ym sich bukken.
31. Di nachkömling weerden sich nidertukken 

Zü’s Herren din/t: man wird’s an allen lukken 
Of Icindes kind zum gedechtnis eintrukken,

Dem Hern zü er.

XVI.
<1 32. Mancher wird traun von ynen hommen-her,

Welcher dem volk, das noch geborn wird mer,
Di gerechthait des Hern rumend vermer,

Bewisner stukken. [V*]

1. Ain psalme Davids / übergeben dem singmaister / das 
man yn fpilet + auf ainem Musik-instrument, genennet Ajeleth 
Haschahar. + oder, über di gesangweis aines gemainen lieds,

Melissus, Psalmen. 6
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welches ansang wäre, Ajcleth Haschähar: das ist, Di hindin 
der morgenrcete.

2. 5Dt@in Got / mein Got / warüm hastü mich verlassen? 
warum bistu so ferne von meinem hail / ünt von den Worten 
meines brüllens?

3. Mein Got / des tags rufst ich / ünt dü antwortest nicht: 
auch des nachts / also das bei mir käme rast nit ist.

4. Aber dü bist der Hailig / der stets-bleibend / ünt di lobe 
Israels.

5. Vnsere Väter haben auf dich gehoffet: gehoffet haben si / 
ünt du hast ynen ausgeholffen.

6. Si haben zü dir geschrien / ünt feint errettet worden:: 
fi haben in dich vertrauet / ünt feint nicht zü schände worden.

7. Ich wurme aber ünt kain mensch / bin am spot der 
leute / ünt der verachtet des Volkes.

8. Alle di mich feen / spotten mein: sperren das maul auf /
ünt schütten den köpf. [I3]

9. + Der sich auf den Herren steuret / dem hilfet er aus: 
so rette er hn / hat er seinen lüst zü hm. -f- oder, So der Herre 
aushilfet d$m dser sich üf yn waltzet: so &c.

10. Noch bistü der mich aus müterleib gezogen hat: -b machend 
das ich züversicht hette / do ich noch an meiner müter brüsten 
hinge. + oder, mir ursaeü gebend zü hoffen.

11. Auf dich bin ich geworfen aus der bärmüter: von meiner 
müter leib an bistü mein Got.

12. Sei nicht ferne von mir / weil angst nae ist: dan es ist 
fünft kain Helfer.

13. Manich grosse farren haben mich ümgeben: starke oxen 
von Baschan haben mich ümringet.

14. Si haben yren rachen Wider mich aufgesperret / wi am 
reissender ünt brüllender lew.

15. Ich bin ausgeschüttet wi Wasser: alle meine gebaine haben 
sich zertrennet: mein Hertz ist worden wi wax: es ist zerschmoltzen 
in mitte meines leibes.
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16. Meine kraft ist eingetrüknet toi ain scherben: ünt meine 
zünge klebet an mei= [I3b ] nem gaumen: du hast mich in des dotes 
staub geleget.

17. Dan es haben mich Hunde umgeben / der bösen rotte 
hat sich üm mich gemacht: ft haben tot am lew dürchgraben meine 
hende ünt meine fitffe.

18. Ich mögte alle meine baine zelen: ft aber schauen ünt 
feen mich an.

19. Si tailen meine klaider ünter sich: ünt werfen das los 
üm mein gewande.

20. Aber bst Sperre dies nit ferne: o bst meine sterke / eile 
mir zü helfen.

21. Errette meine feie vom schtoerd: ünt von der pfatte des 
Hundes meine ainfame.

22. Hilfe mir aus dem fchlünd des lewen: ünt antworte 
mir / mich erloesend von den hörnen der ainhörner.

23. Ich Wiel deinen namen predigen meinen brüdern: ich 
Wiel dich loben mitten in der gemähte:

24. Sprechend, Di hr den Herren fürchtet / lobet Yn: es 
ere yn aller same Jacobs: ünt für hm scheue sich aller fmne Israels:

25. Dan er hat nicht verachtet noch verschmecht das elend 
des armen: ünt sein angesicht für hm nicht verborgen: sonder do 
[I4] er zü ym schraie / hat ers gehöret.

26. Mein lob wird von dir sein in der grossen gemaine: ich 
Wiel meine gelübde bezalen für denen / di yn fürchten.

27. Di elenden söllen essen (von den opfern, di ich waerde 
durch gelttbde versprochen haben) ünt ersettiget werden: di 
dem Herren nachfragen / werden Yn preisen: euer Hertz sölle 
ewiglich leben.

28. Es werden alle end der Welt daran gedenken / ünt sich 
züm Herren beteten: ünt alle geschlecht der Haiden für dir anbeten.

29. Dan das reich ist des Herren / ünt er herset ünter den 
Haiden.

30. Alle fetten der erden werden essen ünt anbeten: für hm 
werden knh bigen alle di in staub abfaren: ünt der sein leben 
nit erhalten tonte:

6*
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31. Yr fernen wird hm innen: ünt wird dem Herren zügezelet 
werden zü lindes linden.

32. Si werden kommen / ünt seine gerechtikait auskünden 
dem Volke / das geboren wird sein: + dan er hats getan.
+ oder, welche (gerechtikait) er wird getan haben. [Lib]

Gebsete.
0 Gott’ alles trosies ünt ergetzens, wiwol du aine zeit­

lang züleffeft, das wir in mancherlai weile gepeiniget wserden, 
ünt geachtet fein als auskerig der weit: idoch weil wir ver­
trauen haben auf deine gute allain, so bitten wir dich, woeilest 
üns beifteen ünt von den sengsten erloesen, di üns also mar­
teren, auf das wir dir in mitte deiner hailigen verlamlüng 
dank-sagen dürch deinen ainigen süne Iefü-Christ. Amen.

Der XXIII psalme.
Iehova pastor meiis.
Mon Dien me pait. M.

Air singet von gutem ünt wolfart di ser hat: ünt ver­
spricht ym wunderliches Vertrauens, das Got, von welchem 
dis gluk hserkoemmet, ym alwegen foslches wae'rde zü gütern 
kommen lassen. M

GOt waidet mich üf der hüt seiner hairde,
JEr ist mein hirt, kain mangel haben wairde.
2. Mich rasten lest üf grüner anen ranfte,
Ünt bringet mich zün stillen wassern sanfte:
3. Labt meine sei, ünt üf gerechten wegen 
Furet cer mich, um seines [Isb ] names wegen.

II.
51 4. Ünt wan ich schon wandret im finstren tale 

Des heerben dots, förcht ich doch kaifi unsale.
Dan stets bei mir bistü, mich lessest nimmer:
Dein stekken Herr’ ünt stab mich trösten immer.
5. Für mir beraitß ain disch mit notdürft zeitlich,
In gegenweert meiner feinden unleidlich.
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III.
51 Salbest mein haubt mit gutem 61 getrenket,

Bis oben an mein kelch ist vol-geschenket:
6. Wirst machen auch das deiner günst gelaite 
Ünt gutikait mein’ lebtag mich belaite:
Das ich also tu guter hofnung streben,
Im haus des Hern lang fur-unt-fur zu leben.

1. 21 in psalme Davids.
DEr Herre ist mein Hirt: mir wird nichtes mangeln.
2. Er lesset mich rasten üf grünen anen: ünt füret mich zü

stillen wassern. M
3. Er erguikket meine feie: er laitet mich in den laisen der 

gerechtikait / ünt seines namens willen.
4. Vnt ob ich schon wanderte in amem tale des dotcs 

schatten / so fürchtet ich kam ünglükke / dan bfi bist bei mir: dein 
steifen ünt stab di trösten mich.

5. Dü beraitest für mir amen dische / zügegen meinen 
feinden: bu salbest mein Haupt mit öle: mein becher ist bot ein­
geschenket.

6. Darzü gütes ünt barmhertzikait werden mir folgen alle 
di tage meines lebens: ünt werde zü tue bleiben im Hause des 
Herren lange zeit.

Gebaete.
Hlmelischer vater, aller wolfart ftifter, wir tuen uns 

gege dir haertzlich bedanken, das du dich erzaiget haft unfern 
treuen hirten ünt beschutzer, in daern dü üns erlcefest von der 
gewalt aller unser feinde. Verlei uns gnade, das wir, alle 
fürcht ünt schrekken des dotes hindan geworfen, deiner war- 
hait folgen, ünt difelbe bekennen, welche dü üns geoffen- 
baret haft dürch ünferen Herren ünt obersten maister lesü- 
Christ. Amen.
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Der XXIIII psalme.
Iehovae est terra.

La terre au Seigneur appartient. M.
Melodei des 62. 95. 111.

David hat disen psalmen gemacht, das man yn funge, 
wan di lade des bundes, da di gothait wonete, in den tempel, 
welchen Salomon bauen solle, gefuret wurde.

1)1 cerd dem Herren zugehört,
TJnt was man droh siht oder hört:
Der weltkrais ünt was dg wont innen.

2. An’s mer hat cer [I,] [i gründet ve/t 
Das si obstet: hat si hefest 
An vielen strömen di durchrinnen.

II.
51 3. Wcer wird hinauf üss Hern hcerg gen?

Wwr wird platz finden unt heften 
An [eim hailgen ort imbeschweret?

4. Dees hcertz rain ist, on schuld di hend, 
Dcer’s Hern fei nit zu mishrauch ivend,
Unt dcer kain aid! aus betrüg schweret.

III.
5] 5. Sölchem der Her [ein fegen schenkt,

Sölcher gerechtikait entfengt
Vom Got feins hails, dces cer nimt wäre.

G. Dis ist das treuhcertzig geschleckt,
Welchs nach ym fragt, welchs suchet recht 
0 Got Iacobs, dein antzlit klare. "HDW

IIII. [I7i>]
5) 7. Hebt eure- heuhter auf, yr thbr:

Ewige thur’ euch halt entbör,
Das einzy’ der Kunig der ere.
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8. Wcer ist dcer Kunig erenhaft?
Es ist der Her vol sterk ünt kraft,
Der mechtig streitbar helcl im here.

V.
^1 9. Hebt-auf eure heupter, yr thor:

Ewige thur’ euch stelt entpör,
Einzyn wird der Kunig von eren.

10. Wcer i[t dcer Kunig lobesam?
Got der her-schgren halft sein nawi:
Dcerselbig ist Kunig der eren.

1. Ain psalme Davids.
^3 erbe ist des Herren / ünt was drinnen ist: der erb» 

Hoden / ünt was darauf toonet.
2. Dan er hat yn an di rnere gegründet / ünt an di wasser- 

stüsse Beraitet.
3. Wer wird auf des Herren Berg geen / ünt wer wird 

steen an seiner Hailigen stete?
4. Der seiner hende unschüldig ist / ünt [I8] rain von 

hertzen: der seine (des Herren) + feie nicht vergeblich füret / 
ünt schweret nicht fälschlich. + verftee, den namen Gottes oder 
Gotte leid8.

5. Ain scelcher menseh wird den fegen vom Herren entfaen: 
ünt gerechtikait von dem Got feines hails.

6. Das ist das geschlecht deren di nach hm fragen: deren 
di-da süchen dein angesicht / o Got des Jacobs. Selah.

7. Erhebet eure heupter / hr Pforten: unt yr ewige thüren 
erhbchet euch / so wird der Kunig der ere einzhen.

8. Wer ist derselbig Künig der ere? Es ist der Herre / stark 
ünt mechtig / der Herre mechtig im streit.

9. Erhebet eure heupter / Yr Pforten: ünt hr ewige thüren 
erhbchet euch / so wird der Künig der ere einzhen.

10. Wer ist derselbig Künig der ere? Es ist der Herre / Got 
der herscharen: derselbig ist der Künig der ere. Selah.
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Gebaete.
0 Got, ain Herre ünt gebiter über di gätze weit, du 

wcellest durch deine hailige gnade mit- [I8b ] ten unter uns 
wonen, ünt üns alles himelischen segens tailhaftig machen, 
damit wir durch deine kraft gefterket, den sig erhalten wider 
alle unsere feinde, im namen deines sünes Iefü-Chrifts. Amen.

Der XXV pfalme.
Ad te Iehova animam meam.

A toy, mon Dieu. M.
Der betranget angefochten mensch baide von der last 

seiner funden, ünt von der boshait feiner feinde, bittet hi den 
Herren für sich selber, ünt auch in gemain für das gantze Volke.

ZU dir ich mein’ sei’ erhübe,
2. Auf dich hoff’ ich, Her mein Got:
Gib das ich kains hos be> [K] zebe,
Noch mein feinden fei lachfpot.

3. Zwar auch al di harren dein 
Kaine fehand nicht könn’ anfechten:
Zü’r fehand muffen aber fein,
S’on urfach mich treulos echten.

II.
4. Heine weg darauf ich trete 
Mich erkennen las o Her,
Ünt deiner gengen f&s-pfede 

Mich bericht verständiger.
5. Lait unt ler mich nötigs tails 

In deiner ofnen wgrhaite:
Dan du bist Got meines hails, [K,b]
Ich deiner alle tag baite.

III.
^1 6. Füre dir Her zu gemute 

Dein’ erbcermni/fen viel-lind,
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Gedenk deiner grossen gute,
Di von weit hcer gewest sint.

7. Meiner jugent fund vergis 
Ünt mistcetigen mütwillen:
Nach gnad, mein ingedenk bis 
Um deiner gutikait ivillen.

I1II.

51 8. Der Herr’ ist fromm’ unt gantz richtig, 
Ist’s gewest unt bleibt’s fort-an:
Drumm’ cer di funder wird fchlichtig 
Unterweisen auf der bän.

9. JBr wird recht wi sich’s gebürt 
Elende laiten geräde:
2Er wird leren ünverfurt 
Di elenden seinen pfade.

* * v * *

51 10. Gottes weg’ al feint gewislich 
Eitel gut uns wgrhait rund,
Dcen, di halten ünverdrislich [K2]
Seine Zeugnis unt fein bund:

11. Ünt dis, Herre milter gnad,
Um deins namens lib ünt ere.
Verzei mir meine mistgt,
Ob fi (laiderl) gros ist sere.

VI.

51 12. Wcer ist der man, dwr sein wesen 
Hi Gots-furchtig kan handeln?
Den weg, dain cer fäll' auslesen,
Wird yn Got leren wandeln.

13. Sein hcertz ivird als güten vol 
Wonen in lang-ruigem stande:
Sein sgme nach ym auch sol 
Besitzen erblich das lande.
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VII.
51 14. Kund tut Got sein haimlich gründnis 

Dan, d’ in seiner furchte ften:
Ünt den inhalt seines bündnis 

Gibt cer ynen zu verften.
15. Meiner äugen ftraln ich stetz 

Kalt gewendet strax zum Herren:
Dan cer-selbs kan aus dem netz 
Mein’ verftrikte fufs’ auszerren.

VIII. [K2b] 
51 16. Freuntlich tu’ auf mich Her feen,

Ünt dich gnedig mein erbarm:
Dan ainsam bin, blos-verseen,
Ain’ perfon’ elend ünt arm.

17. Meins hcertzen trib/aln gemert 
Auf gebiet feint, ünt mich (engsten:
Ach! füre mich aus befchwerd 
Von difen mein grossen cengsten.

IX.
51 18. Anfih mein jamer ünt quäle,

Schau meins kummers sorg’ ünt pein:
Weg-nim mein’ fund uber ale,
Di dces alles ürfach fein.

19. Schau-an meine feind, dan yr 
Nicht allain feint gar viel hauffen:
Söndcrn auch mich aus blütgir 
Mit rasendem hass’ dn/chnauffen.

X.
51 20. Behüte für yrm nachstellen 

Meine fei, ünt erret mich,
Das fi mich zu fchand nit feilen,
Weil ich hoffend trau’ in dich.

21. Das schlecht ünt recht mich bewgr, [K3] 
Dan ich deiner wart’ ünt geile:
22. 0 Got, aller nötgefar 
Erlös’ Israel alweile.
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Alepli.
Beth.

Gimel.

Daleth.

He.
Vau.

Zain.

Heth.

Teth.

Iod.

Caph.

Lamed.

Mem.

Nun.

Samech.

Ain.

1. Ain psalme des Davids.
^)@rre / meine feie erhebe ich zu dir.
2. Mein Got / ich traue auf dich / las mich nit 

zu schänden werden: ünt das sich meine feinde nit sraien 
über mich.

3. Ünt das auch alle di auf dich harren / nicht 
zu schänden werden: sonder 3Ü schänden müssen werden 
di treulos handlen on ürsach.

4. Herre / zaige mir deine Wege: lere mich deine 
süssteige.

5. Saite mich in deiner warhait:
ünt lere mich: dan dü bist der Got meines hails: dein 
harre ich alle tag.

6. Gedenke Herre an deine barmhertzikaiten / ünt 
an deine güten / di von der weit her gewesen feint.

7. Gedenke nicht der fünden meiner jugent / ünt 
meiner Übertretungen: gedenke aber mein nach deiner 
barmhertzikait 0 Herre / üm deiner güte willen. [K3b]

8. Der Herre ist gut ünt front: darüm unter­
weiset er di + sünder üf dem weg. + oder, di abirrigen.

9. Er laitet di elenden recht: ünt teret di elenden 
seinen Wege.

10. Alle Wege des Herren feint güte ünt warhait / 
denen di seinen bünd ünt seine Zeugnissen halten:

11. Ünt scelchs üm deines namens willen / 0 
Herre: ünt sei gnedig meiner mistat / wi gros ft auch feie.

12. Wer ist der / der den Herren fürchtet? er 
wird yn unterweisen den weg zü erwelen.

13. Seine feie wird im guten wonen: ünt sein 
same wird das lande besitzen.

14. Das gehaimnis des Herren ünt sein bünd 
feint darzü, das er si denen kund tue / di yn fürchten.

15. Meine äugen feen stets.zü dem Herren: dan 
er ists / der meine süsse aus dem netze zeucht.

16. Wende dich zü mir / ünt bis mir gnedig: dan 
ich bin ainsam ünt elende.

Pe.
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Tsade. 17. Di engsten meines hertzen haben sich erweittet:
füre mich aus meinen angstnöten. [Kt]

Besch. 18. Sihe an meinen jamer ünt meine müe: ünt
nime hin alle meine fünden.

Besch. 19. Sihe an meine feinde / dan hr ist ser viel:
ünt hassen mich mit grausamem hasse.

Schin. 20. Beware meine feie / ünt errette mich: las
mich nicht zu schänden werden / dan ich hoffe in dich. 

Tau. 21. Schlecht ünt recht das behüte mich: dan ich
harre dein.

Pe. 22. O Gott' erlöse Israel / aus allen seinen nöten.

Gebaete.
HErre Got, daer-dü nichts begaerei't als nutz unt hall 

dacrer so auf dich hoffen, ftrek-aus deine unendige gute ünt 
barmhaertzikait über uns deine arme creatüren, ünt dilg-aus 
alle ünsere mishandlüngen, üf das wir dürch deinen hailigen 
gaiste ünterwisen, in deinen hailigen geboten on abirren 
wandten: ünt das letzlich wir des hails genislen, welchs uns 
dürch deinen lüne Iesü-Christ erwerbe ist. Amen. [K4b]

Der XXVI psalme.
Indica me Iehova.

Seigneur, garde mon droit. B.
Air bezeuget von seinem güten gewissen gegen seinen 

feinden, ünt gelobet sich gantz ünt gar zü Gottes dinste: 
welchen *r bittet yn zü bewaren ünt beseits ab-zü-foenderen: 
züvor seend di gestrenge harte straffe, so Gott’ über di got- 
lofen wird geen lassen. Ain bequemer psalme fur di ange­
fochtenen ünter den geetzendinern.

O Her, schasse mir recht:
Dan ich hab recht unt schlecht 
Gewandlet, unschuldig bezicht.

In Gott’ ich trauend hoffe,
Darum gentzlich verhofse
Zü strauchlen noch zü fallen nicht. [K5]
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II.
5] 2. Her, mich prüf ünt versuch:

In mir alles ersuch
Durchsorset ünt in gründ bewcert:

Mein hcertz’ ünt inre niren 
Magst im [euer probiren,
Zu (en ivcer ich erfunden wcerd.

III.
^1 3. Drum das di äugen mein 

Alzeit gerichtet [ein 
ff deine gnad’ ünt gutikait:

Mein leben ich so füre 
Nachgeend der gebure,
Wi ausweist dein’ wgrhaftikait.

IIII.
4. Bei’m schwärm der lugener 
Ünt losen satterer

Bin nit gesessen zu tändeln:
Hab mit dcen, welch’ erdenken 

Tükfund’ ünt listig’ renken,
Nichts wällen, noch wiel ichts handeln.

V.
5. Geheiner schelkezunft 
Schcedlich’ Zusammenkunft
Mein hcertz’ ider-zeit hat versucht.

Gotlose röt verlasset 
Hab daer-massen gehasset,
Das ich bei yn kain fitz gesucht.

* * * VI. * * *
6. Wiel rain wceschen mein’ hend 
ln ünschfdd gilt erkent:
Darnach, wan ich wird sauber gar,

Her, zu deins dinstes wcerken 
Ünt hailgen öpferwcerken 
Mich halten wiel um dein altär:
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VII.
51 7. Üf das ich, Her, dein’ er 

Durch loh ünt dank i mer 
Singe mit voller stimmen häl:

Ünt man al deine wunder 
So gros ünt viel-befünder 
Mich hör’ verkünden uberal.

VIII.
51 8. Das götlich geweit ort 

Da du hausest, mein hört,
Mir lib ünt wart ist yher dis:

Dein hailgen tabernakel,
Da dein’ er wont on makel,
Ich schetz’ ünt preis hoch gleiches fdls.

IX.
51 9. Dwrhalben nit hinraf 

Noch mich tailhaftig straf,
Wan mishandlern wirft schikken rach:

Las mein’ fei nicht entgelten 
Deines groln im vergelten,
Wan blüthünden machst yre fach.

X.
51 10. Dan wi fi verkert fint 

Tukkifch innen gefint,
So han s’ in henden falsche renk:

la, si nit dauren kunten,
Wan gefölt si nicht funden 
Yr’ rechte fernst mit stechgeschenk.

XL
51 11. Ich aber gen wiel recht 

Von heertzen gantz aufrecht,
In ründhait ünt frommer ainfalt.

Erlös mich Her woltedig,
Ünt (wi du dan bist gnedig) [K6b]

Bgrmhcertzikait erzaig mir bald.



95Der XXVI psalme.

XII.
5] 12. Nu se’ ich mich entsetzt, 

fjnt mein fus steif gesetzt 
Auf richtigen glat-tbnen weg:

Daheer in versdmlungen 
S61 von mir [ein gesungen 
Dein lob unt er’ i unt dlweg.

1. Ain psalme des Davids.
T^haffe mir recht o Sperre / dan ich habe gewandelt in 

meiner ünschülde: unt weil ich mein vertrauen auf den Herren 
gesetzet habe / wird ich nicht wanken.

2. Bewäre mich Herre unt versuche mich: leutere meine 
niren unt mein hertze.

3. Dan deine güte ist für meinen äugen / unt habe ge- 
wandlet in deiner warhait.

4. Ich bin nicht gesessen bei den eittelen leuten: unt bin 
nicht umgangen mit tükmeussern.

5. Ich habe gehasset di versamlüng der schelke / unt habe 
mich zü gotlosen nicht gesetzet.

6. Ich Wiel meine hende waschen in ün- [K,] schulde / unt 
deinen altar o Herre ümgeben:

7. Das ich di stimme der danksagüng hören lasse / unt alle 
deine wunder auskünde.

8. Herre / ich habe lib di stete deines Hauses: ünt den ort 
da deine ere Wonet.

9. Raffe meine feie nicht hin mit den sündern: noch mein 
leben mit den blütdürstigen:

10. In welcher henden ist tükkisch fürnemen: ünt yre rechte 
Hand ist vol geschenken.

11. Ich aber Wiel wandlen in meiner ünschülde: erlöse mich / 
ünt sei mir gnedig.

12. Mein füs ist gestanden in richtikait: darum Wiel ich den 
Herren loben in versamlüngen.
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Gebsete.
0 Got, dser ain gerechter rlchter bist, feintemal du nach 

deinem wolgefallen uns haft woellen erwelen, das wir dein 
volke feien, unt üns von der rotte der gotlofen absonderen, 
erlcese uns von yren lesterüngen unt üntertrukkungen: unt 
tue so gütlich an uns, das wir stets in deiner kyrchen ver­
harre, damit wir in aller fromhaertzikait ünt aufrichtikait 
wandlende, deinen namen in hailigen versam- [K,b] lungen 
h«schlich preisen durch Iesü-Christ deinen fune, unseren Herren. 
Amen.

Der XXVII pfalme.
Iehova lux mea.

Le Seigneur est la clarte. B.
David aus ainer grossen gefaerlikait erloefet, verlest sich 

wunderbarer vergewiflung üf Gottes gutikait: zu welchem asr 
betet, feine eusserste not erklmrend, gentzliches verseens er- 
hceret zu waerden. Ain pfalme nützlich den armen gläubigen, 
welche Got de Verfolgern entrissen hat, ft nt, di sich widerum 
zü der Versandung des Herren begehen.

Gott’ i[t mein licht, das mich im finstern richtet,
2Er ist mein hail: für wcem mir fürchten [K8] fölt?
Gott’ ist di kraft, di mein leben aufrichtet:
Wcer ist Acer mich abfchaichend fchrekken wölt ?

2. Als durch Anlauf mich böswicht’ uberflln,
Mit ftaifch’ ünt bain mich ro zu fressen gech:
Al dife feind, mein’ Widersacher frech 
Sich ftiffen-an, ünt geftyrtzt niderfiln.

II. [KeM
51 3. Es komm’ ain her’ ünt mich aintzlen umlege,

Mein hartz danm nit zittren wird ünkek:
Krygs fchcermutzlüng sich wider mich erröge,
Noch wiel ich mich hirauf verlassen kek.
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4. Ains von dem Hern geboten hab voraus, 
Ünt wiel’s hinfort bitlich an yn beg&rn,
Das jo lang’ zeit als wird mein leben wdbrn,
JEr mir vergün zü wonen in seim haus.

III.
5| Auf-däs ich schau, mir zum [cheinbarn exempel, 

Des Hern schönhait (o fein unt lustiglich:
Ünt das ich mög, eingangen in fein tempel,
Yn hin unt hcer besuchen fleifsiglich.

5. Dan cer wird mich, zü’r zeit des ungefels, 
Verbcergen wol in /einer hutten dek,
Haimlich versteht an /eins zelts innerm eh: 
Wird mich nochmals erheben auf ain fels.

5| 0. Ld mich schon itzt on fürcht wandten ünwankbar 
Erhobnes haubts ob meine feind hcerum:
Dees ich ym wiel in feiner hutten dankbar 
Singen, pfallirn, mit schall’ opfren widrum. [L]

7. Sintemal, Her, ich an dich fupplicir,
Ach meiner bitt’ aus gnad’ aufmerkig fei:
Ünt weil ich dan notwendig zü dir schrei,

Sölchs erhörend, erbcermnis hab mit mir.

V.
51 8. Reden in mir tetf ich mein heertz’ entfinden,

Mich erinrend in deim namen also:
Sucht unbeschwert mein klgrs antlitz zu finden:
Dü [ist o Her, das ich as such’ itzo.

9. Verbirge nicht für mir dein angefleht:
Dein knecht im zorn nit schupfe noch verstos:
Biß mein bei stand getvest in manchem ftos,
Got mein hailand, Igs noch begib mich nicht.

VI.
51 10. Wan mich het ggr vater ünt müter glgffen,

So wird der Her mich freuntlich nemen an: 
Melissa«, Psalmen. 7
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11. Um das mir feind nachlauren, deine straffen 
Mich ler’ o Her, lait mich uf rechter bän.

12. Lifre mich nicht girlichem wiln ünt mut 
Der feinden mein: dan wider mich aüfften 
Di falsch zeugnüs erlognes münds verjen,
Ünt dcer gewalt stiftet aus ubermut.

VII. [L,b]
5] 13. Zwar ivan ich nicht geglaubet het gewife,

Das ich noch hi auf wrden vor meim dot 
Der gutren Gots würd’ han fichtbarn genife:
Bei [Öleher burd vorlengeft wer’ ich dot.

14v So harre nun gedultiger Vernunft 
Uf Got den Hern: zum end daur-aus getrost:
Got starken wird dein heertz mit sichrem tröst:
So warte nun auf’s Hern gnedig’ ankunft.

1. Ain psalme Davids.
DEr Herre ist mein licht ünt mein hail: für wem sötte 

ich mich fürchten? der Herre ist meines lebens fräste / ob wem 
sötte ich erschrekken?

2. Do di bösen an mich wollen / mein slaisch zu fressen / 
nemlich meine Widersacher ünt meine feinde: + musten si selbs 
anlausfen ünt fallen. + oder, feint fi angelauffen ünt gefallen.

3. Wan sich schon ain Here wider mich legeret / so fürchtet sich
dennoch mein Hertz nicht: wan sich aine schlachte wider mich er­
hübe / so Wiel ich mich + auf das verlassen. + das der Herre 
mein licht ist &c. [L2]

4. Ains habe ich vom Herren gebeten / dasselbe Wiel ich 
noch begären: das ich bleiben möge im hause des Herren mein 
lebenlang: zü schauen di schönhait des Herren / ünt fleissig nach­
suchen in seinem tempel.

5. Dan er wird mich verdekken in seiner Hütten / zur bösen 
zeit wird er mich verbergen im gehaimen seines gezelts: oder wird 
mich erhöen auf ainen seifen.

ti. Vnt itzünt erhöet er mein Haupt über meine feinde / di 
tim mich feint: so Wiel ich opferen in seiner Hütten Opfer mit 
tromete schalle: ich Wiel singen ünt lobsagen dem Herren.
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7. Höre o Herre / dan ich rfiffe mit meiner stimme: tu mir 
gnade / ünt antworte mir.

8. Mein Hertz sagt mir von dir / Suchet mein antzlit: Herre / 
ich Wiel dein antzlit suchen.

9. Verbirge dein angesicht nit für mir / ünt im zorn ver- 
stose nicht deinen knecht: du bist bis hser meine hülfe gewesen: 
begibe mich nit / ünt verläse mich nit o Got meines hails. [L2b]

10. Wan mein Vater ünt meine müter mich verlassen hetten / 
so würde der Herre mich aufnemen.

11. Weise mir Herre deinen weg / ünt laite mich auf richtiger 
ban: von wegen meiner nachsteller.

12. Gib mich nit in den willen meiner feinde: ban es feint 
falsche zeugen wider mich aufgestanden / ünt der überlast stiftet.

13. Es wäre aus mit mir, wau ich nit gegleubet hette zü 
feen das güt des Herren / im lande der lebendigen.

14. Warte auf den Herren / ünt sei getrost / so wird er 
dein Hertz sterken: darum warte auf den Herren.

Gebaete.
VAter des lichtes, ain brünne alles güten, fei uns be­

hilflich in zeit der widerwsertikait: ünt wan wir lehon von 
iderman verlassen weren, so weiche doch nicht von üns zü 
rukke, ünt verschaffe das ünser heertz (was üns gleich wider- 
fare) alzeit gesterket feie, von dir alle guter, welche du üns 
verhallten haft, zü gewarten, dürch deinen süne Iesü-Christ. 
Amen. [L3]

Der XXVIII psalme.
Ad te Iehova clamo.

0 Dieu, qui es ma forteresse. B.

Der prophete gantz ünmütig an zü Ichaucn wi Got dürch 
di gotlofen geüneret wird, begmret von ynen entwiklet zü 
sein, ünt schreiet wider fi: gleübet dsemnach gewis, Got hab’ 
yn erhceret, welchem aer alle gläubigen bettlet.

Melodei des 109.
O Her mein hört ünt vest’ basteie,
Dü biß ces, zü welchem ich schreie:
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Nit er-. [LSb] taube mir noch er stumme,
Sonst wais ich nicht wozu 6s kümme,
Dan das ich ivcerd’ gerechnet gleich 
Wi zü’r grüben fgrende leich.

II.
51 2. Hör mein fleen zu dir gestrekket,

Wan ich, mit henden aufgerekket 
Gen deim hailgen chor, zu dir schreie.
3. Her, schlep mich nit hin samt der reie 
So vieler gotlosen, di süß
Zu nichts, dan mishandlen, han lüst:

in. [Lj
Dcern mund zü’n nächsten von frid kdset, 
Doch ist yr hcertz’ innen verböset.
4. Zal si nach yrm verdinten handel 
Ünt yrm verfluchten bösen Wandel:
Wonach yr’ hend gerungen han,
Gib’ yn vergoltnen Ion daran.

EIL
51 5. Darum das si gantz ünbedechtig 

Nicht geben acht üss Hern tun mechtig,
Noch feint irgender mgs beflissen 
Seiner starken hend wcerk zu wissen:
Wird (er in gründ zerstören [i,
Ünt si widrum erbauen ni.

V.
51 6. Gelobt sei Got, dcer-da mein fleen 

Ym hat zü’n oren lassen geen.
7. Gott’ ist meine sterk! ünt mein schilde, 
Mein hcertz traut’ ym, hilf mich erhilte:
Dees sich mein hcertz’ ersrait hat viel:
Drum mit meim lied yn preisen wiel.

VI.
51 8. Gott’ ist meiner leut sterk sighafte,

Ünt /eins Gesalbten hilßich' krafte. [L,b]
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9. Erhalt dein volk, unt gib dlwegen 
Deim erbe deinen milten [egen:
Her bis selbst yr hirt, unt si waid,
Unt erhöch si zu’r ewikait.

1. Ain psalme Davids.
dir o Herre schreie ich: o mein fels / sei mir nicht 

taub: auf das nicht Wan du mir schweigest / ich denen gleich werde / 
so in di grübe fetten.

2. Höre di stimme meines fleens / Wan ich zu dir schreie: 
Wan ich meine hende aufhebe gegen dem chor deiner hailikait.

3. Zeuch mich nit hin zu straffen mit den gotlosen / noch 
mit den übeltetern / di fride reden mit yren nechsten / unt haben 
doch böses im Hertzen.

4. Gibe ynen nach yrem tun / unt nach dem bösen wesen 
hrer taten: gibe ynen nach dem werke yrer hende: vergilte ynen 
yre Betonung.

5. Weil si nicht acht haben auf di werke des Herren / noch 
üf das gemechte seiner hende: wird er si zerstören / unt si nicht 
wideriim bauen.

(i. Gelobet feie der Herre / der gehöret hat di stimme 
meines fleens. [LJ

7. Der Herre ist meine sterke unt mein schild: auf hn hat 
mein hertze vertrauet / unt mir ist geholfen worden / des hat sich 
mein Hertz erf raiet: darum Wiel ich yn lobpreisen mit meinem gesang.

8. Der Herre ist di sterke deren-da: unt er selbs ist di 
macht der errettüngen seines Gesalbten.

9. Hilfe deinem Volke / ünt segene dein erbe: unt Waide 
si / ünt erhöc si bis zür ewikait.

Gebaete.
0 Gott’ alles trostes, dar du billikait übest, ünt alle 

gotloshait ünt gleisnerei vermaledeiest: zerstcere darer an- 
schlege, di ünser verdarben suchen, sei di sterke ünt der 
schild daren, di sich dir vertrauen, auf das wir in aller gast­
licher fraid dir lob fingen, welches dir angenem feie durch 
deinen süne Iesü-Chrift. Amen. [L5b]



102

Der XXIX psalme.
Date Iehovae, filij fortium.

Vous tous princes et seigneurs. B.
Ain herlich gelang, in welchem David beschreibet Gottes 

maiestet dürch di tonnerschiege ünt weiter, di alle creature 
schrekke ünt furchten mache: ob ser wol unter dass freuntlich 
ünt gnedig ist de seinen. Ain psalme dasr sich wol fchikket 
Gut zu loben, wan asr uns durch scelche fürcht-einjagüng 
vermanet.

grosse fürsten ünt hem,
Vol herlikaiten ünt ern,
Bringet, bringet pflichtig her 
Dem Hern alle [terk’ ünt er.

2. Gebt er dem Herren dlfamen 
Gebarend’ er seinem [L6] namen:
In seim hailigtüm schmükprechtig 
Für ym bigt di kny’ dndechtig.

II.

51 3. Des Herren stimme sausend 
Get ob den wassern brausend:
Got der eren tönnerknalt,
In mit grosser wölken brdlt.

4. Di stimme des Hern erzaiget 
Mit waser macht sölchs sich aiget:
Des Hern stimme hoch ünt treflich 
Prangt so herlich ünt furtreflich.

III.
51 5. Di stimme des Hern dbschmeist 

Ünt cederbeum niderreist: 
jEr kan hochlufte cedern 
Am bcerg Liban zerschmetern.

6. Macht gleich-wi ain gümpencl kalbe 
Si aufspringen oberhalbe: [Leb]
Liban ünt Sirjon sich schupfen,
Wi ain jüngs ainhorn tut hupfen.
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IIII.

f 7. Des Hern f'tim hauend’ erhitzt 
Feuerflammen von sich spritzt:
8. Macht wildnüs für vie schüttern,
Di Kades-wuste zittern.

9. Ob sölcher di bind’ erfchrikket,
Das di gebürt von yr fchrikket:
Manche wwlder grün belaubet 
Sint bald yrs laubs blos beraubet.

V.
«(] lm tempel aber fort-an

Mit hcertz’ ünt münd iderman,
Dcen sonst fürcht mecht zittren fer,
Dem Hern saget lob unt er.

10. Grot sas’ liber der sundflüte, 
Richter unt maister der flute:
Ünt on ainigs trum’ ünendig 
Bleibt fein kunigreich bestendig.

VI.
ii. D verwegen der Her dauerhaft 
Seim volk ivird verleien kraft: [Lj]
Wird ces segenen in frid,
Ünt als güts bescheren mit.

1. Am psalme Davids.
ZZRmget her dem Herren / Yr füne der gewaltigen / bringet 

her (sag’ ich) dem Herren ere ünt sterke.
2. Gebet dem Herren di ere seines namen: betet an den 

Herren im schmükke seiner hailikait.
3. Di stimme des Herren ist auf den wassern: der Got 

der ere tonnert: der Herre tonnert auf grossen wassern.
4. Di stimme des Herren geet so mit macht: di stimme 

des Herren geet so mit herlikait.
5. Di stimme des Herren zerbricht di cedern: der Herre 

zerspreisselt di cedern im Libanon:
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6. Vnt macht ft springen toi ain kalb: den Libanon ünt 
Schirjon toi ain junges ainhorn.

7. Di stimme des Herren + heuet / feuerflammen. + zer- 
heuet di wölken, ünt in ainem augonblikke folgen di blitze 
haernach, welche feint als feuerflammen. [L,11]

8. Di stimme des Herren + erreget di tollsten: der 
Herre + erreget di wüsten Kadesch. + macht, we den thyren 
in der wüsten.

9. Di stimme des Herren machet di hinden gebären: unt 
entblösset di toälde. + unt dis tut aer in seinem * tempel: das 
alles saget ym ere. * palaft, das ist, im himel. + (oder: 
ünt alle Versandung di in seinem tempel ist / saget ym ere.)

10. Der Herre sas an der shndflut / unt der Herre hat sich 
gesetzet künig zü fein in etoikait.

11. Der Herre wird seinem Volke kraft geben: der Herre 
wird sein Volke segnen mit fride.

Gebaete.
HErre, welchem alle ere ünt wirde zügehceret, gleicher 

gestalt als dir gelibet hat, deinen willen durch dein hailiges 
wort uns zit verfteen geben, so verleie auch das wir ses in 
aller eren-fürcht annemen, ünt feine fterke ünt lebhaftikait 
in üns fulen, üns zü besseren in hailikait des lebens, auf das 
wir endlich geniffen des versprochenen erbtails allen (heuen, 
welche dü zü hindern ausgenommen haft in deinem geübten 
füne Iefü-Christ. Amen. |L„]

Der XXX psalme.
Exaltabo te Iehova.

Seigneur, puis que mas retire. B. 
vEr saget Got danke, daer yn dem dot entzukket hat: 

ermanend alle gläubigen, dergleichen zü tuen, ünt aus seinem 
exempel zü erkennen, wi-viel mer Got den seinen barmhertzig 
feie dan gestreng. Demnach keret ®r sich yn zü bitten, ünt 
verhaisset fein lob immerdar zü fingen. Ist ain psalme dinstlich 
Got zü loben nach ausgestandener trubselikait.
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Melodei des 76 ünt 189.

W'l.Eil du mich hast enthoben nü,
Ünt jo, Her nicht gela/fen-zü,
Das meü |Lsb] ne feind ketten nach gir 
Zu lachen ünt fpötlen an mir:
Dce[sen ich dich wcert aller eren 
Hochlobend preisen wiel ünt eren.

II.
51 3. Her mein Got, do ich fchrai zu dir, 

Gesunde ivolfgrt gäbest mir:
4. Ich was versunken tif zü’r hei,
Daraus mich haft gezukket schnei:
Mein leben beinah gantz vergraben 
Haft aus des dots grüben enthäben.

III.

51 5. Yr di Gots [eine gut’ erkent,
Lobfingl ym, ünt mit dank bekent 
Seiner haüikait gedenkmgl: [XI
6. Dan cer wird entrüstet nimgl,
Das ym nicht al fein laun ünt grolle 
Im augenblik entfallen solle.

IIII.

51 Aber [ein wil freuntlich genaigt 
Zum leben uns sich bleibend zaigt.
Daheer’s dan oftmals ividerf?rt,
Das laid des nachts bei uns einkert:
Ünt fo-bäld der morgen heerkömmet,
Man fraid’ ünt wun frölich bekömmet.

* * v • * *

51 7. Als mir’s wolging’ ünt ruig war, 
Sagt’ ich: Nit mer wird’s han gefgr, 
Nimmer-mer wird ich [ein entwegt:
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8. Mein bcerg, Her, mir hattest umhegt 
So stark ünt veft, nach deim gefallen,
Das ich kain mangel fürcht’ einfallen.

VI.
51 Do dein antlitz gewend dbwas,

Schrekken mein trübes heertz be/äs:
9. Dan fchrai’ ich, Her, zu dir behend,
Ünt zu meim Hern betet, sprechend:
10. Wan ich lig’ in der grüben drinnen, [M^ ] 
Was wirst an meinem blüt gewinnen?

VH.
51 Wird ich, worden zu staub immer,

Befördern kunnen Her dein’ er,
Ünt kunden-aus deine warhait?

11. Erhör mich nach gfitem befchaid,
Meiner tu dich aus gnad’ erbarmen,
Ain heiser bis o Her mir armen.

VIII.
51 12. Domais haft mir verkert mein laid 

In raiens lüst, ünt mich mit fraid 
Beklaidet, an ftat des traurfaks:
13. Das ni schweigend’ dir lobfing ftraks 
Mein erenzüng. Drumm’ ich dein’ eren 
Wiel, Her mein Got, on end vermeren.

1. Ain psalme Davids / welcher ist das gesang der ein- 
weiüng feines Hauses.

2. ICH Wiel dich hochpreisen o Herre / darum das du mich 
aufgericht hast: ünt hast meine feinde über mir nit erfraiet.

3. Herre mein Got / ich habe zu dir geschrien / ünt du 
hast mich gesund gemacht.

4. Herre du hast meine sele aus dem gra- [Ma] be wider 
gebracht: du hast mich lebend behalten / das ich nicht in di grüben 
abfüre.
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5. Lobsinget dem Herren / Yr di seiner guttaten genossen 
habt: unt danksaget der gedechtnüs seiner hailikait.

6. Dan er ist in seinem zorn nur ain augenblik: aber er ist 
in seinem güten willen + ain gantzes leben: + (oder, zürn lebe.) 
das wainen wird bei imand des abents Herbergen / aber des 
morgens wird sraidegesang sein.

7. Ich sprach etwan in meiner gerüikait / Ich wird nimmer- 
mer entweget werden.

8. Aber Herre / du hattest durch dein wolgefallen meinen 
berg stark gemacht: auch wan du verbärgest dein angesicht / er- 

schrakke ich.
9. Da schraie ich zu dir o Herre / unt sleete dem Herren: 

sprechend,
10. Was nutzes leere an meinem Blut / lernt ich zur grüben 

abfüre? würde dich der staub loben? würde er deine warhait ver­
kündigen ?

11 Höre o Herre / unt tue mir gnad: Herre sei mein Helfer.
[M.?]

12. Als-dan hastü mir verwandelt meine Hage in ain 
fraidensprüng / du hast mir meinen sak ausgezogen / unt mich 

mit fraide gegürtet.
13. Auf das dir lobsinge + meine ere / unt nicht stil­

schweige: Herre mein Got / ich Wiel dich Preisen in ewikait. + 
meine feie oder zünge.

Gebsete.
0 Gott’ ain erlceser aller daeren, welche dich in yrer 

widerwaertikait anrüffen, errette uns von dem wüten unserer 
widersaecher, ünt gestatte nicht, das wir in zeit des wolgeens 
deiner güttaten misbrauchen, sonder viel-mer uns gantz ünt 
gar dahin begeben, dich nach deiner grcesfe hcechlich zu 
preisen in ewikait, durch Iesü-Chrift. Amen.
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Der XXXI psalme.
In te Iehova speravi.

Tay mis en toy mon esperance. B. [M3]

David vom Saul umringet in der wüsten Maon, wi ge- 
schriben steet im I. büch Samuels, am 23 c. malet lebendig 
ünt augenscheinlich ab di quälen der gläubigen, welche so uui- 
getriben wurden als von’s meres ungestüme: Dteshalben 
leflet ser anfenglich vier oder funfe grosse geller hseraus faren, 
anzaigend di eufierste gefare, darinnen rer ist: darnach schreiet 
aer noch ainrnal wider seine feinde. Am ende verlesset ser 
sich gantz ünt gar üf di gute Gottes, vermanend alle gläubigen 
ym nach-zü-folgcn. Ain furtreflicher psalme in ainer grossen 
widerwaertikait.

Melodei des 71.

A’l.Uf dich ge[etzt hab mein vertrauen,
Darum Her behüt mich 
Für schänden ewiglich:

Durch deins gerechten glaubes trauen, [M3b] 
Does ni kain fql zu finden,
Tu mich der not entbinden.

II.
51 3. Auslosend dein dr zu mir naigc,

Ünt dich nit verweilend 
Zu hilf mir komm’ eilend:

Mein starken fels dich mir erzaige,
Ünt mein’ bürg vest ünt sicher,
Do sich mein leben sicher.

III.
51 4. Dan da bist mein fels ünt stark’ kommet,

So für’ ünt lait mich doch,
Um er deine names hoch.
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5. Aus dem netz, drinn’ ich bin verhemmet, 
Mich imverletzt entzukke,
Dan du bist mein sterk-rukke.

IIII. [M4]

6. Mein gaist befel’ ich in dein’ hende,
Dan du mich hast erlöst,
Her treuer Got, mein tröst.

7. So halten auf falsch’ eitle tende,
Di hass’ ich: aber treulich 
Hoff’ auf den Hern vertreülich.

* * xr * *
* v • *

8. In aller fraid wird ich reingeen 
Mit frölichem gemAt 
Ob deiner grossen gut:

Das du mein elend ängefeen,
Ünt hast erkent mein’ feie,
Wi-viel si laid’ angst-quele.

VI.

H 9. Haft nicht gestattet noch zugeben 
Das ich fill’ ubermdnt 
In’s feinds greuliche händ:

Sonder haft meine fus gleich eben 
Uf weiten raum geftellet,

Als si schir warn gesellet.

VII.

10. Begnad mich Her (bitt’ ünablessig)
Dan tribfal in yrm zwang [M4b]
Macht mir ser angst ünt bang:

Mein gficht für ünmüt ist schabfressig,
Mein bauch verschnürst i härter,
Mein’ fei’ erftrumft aus mdrter.
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VIII.
11 11. Mein leben Inan verhaftet schmcertzen:

Ftir keichen viel feint gar 
Geschmälert meine jgr.

Verfaln iß meine kraft durch qucertzen, 
Für pein di mich [o plaget:
Meine bain feint zernaget.

PAUSE. IX.
11 12. Von-wegen fo-viel meiner feinden 

Bin, auch mein nachbarn (ach)
Worden ain’ grosse schmdch:

Ünt aine scheu verwandten fremden,
Di draussen mich sen schuchtig:
Von mir fi weichen fluchtig.

X.
H 13. Meiner ist im hcertzen vergessen 

Wi ainer dötenleich:
Zerbrochnem topf ich gleich.

14. Mus vieler scheltwort in mich fressen: 
Mich aller end betrenget
Schrekliche furcht anstrenget.

XI.
11 Sämtlich si wider mich rat/chlegen:

Mirs’ leben uf dl weg 
Denken zu nemen-weg:

15. Doch Herr’ in dich hoff ich dargegen: 
Mein hcertz noch ünverzaget,
Dü bist i mein Got, saget.

XII.
H 16. In deiner band sUn meine zeite:

Erret mich durch beiftand 
Ab meiner feinden hand.

Entsetz mich wider’n hass’ ünt neide 
Der rotte ser zornmutig,
Di mich verfolgt so wütig.

»

[Ma]
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XIII.
5| 17. Las ob dein knecht dein antzlit scheinen: 

Durch dein’ mitte lindhait 
Mich bring zu ßcherhait.

18. 0 Her, nicht weis leer ab mich deinen,
Das ich verspöt nit feie:
Dan ich jo dich anschreie. [M5b]

* * * XTIIT. * * *
51 Hon mus beschemen di gotlosen,

Geschwaiget im grab dum.
19. Lügmeuler seien stum,

Di härt wider’n gerechten kosen,
Aus stoltzem hochmüt prechtlich,
Ünt mit schmeen verächtlich.

XV.
51 20. Wi wunder-gros feint deine gnaden,

Di du glegt hindersich,
Dcenen so furchten dich!

Wi mit viel gute tust beraten 
Für meniglichs anschauen,
Di so sich dir vertrauen!

XVI.
51 21. Bei dir verbirgest si verdekket,

Tnen zu hatten schütz 
Für idermans hoch-trütz:

Dein’ hutten heit si wol verstekket,
Für zenkischern geschnäder 
Ünt böser Zungen häder.

XVII.
51 22. Got sei mit lob gebenedeiet, [Ma]

Dcer mir seine guttat 
Wunderlich beweist hat:

Unt also stark mich verbasteiet,
Dees-gleichen n’ift befestet 
Kain’ stat, mit kryg beie stet.
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XVIII.
51 23. Gechling in meim fly'en bedöret 

Ich sprach, Yerstossen bin 
Von deinen äugen hin:

Doch hast meins fleens stimm’ erhöret,
Als ich weerender breste 
Zu dir schrai’ hört ünt ifeste.

XIX.
51 24. Libt Got, all’ yr seine gutgnossen:

Gläubige schützt Got milt,
Stoltzem nach stoltz vergilt.

25. Euch dapfer halt, seit unverdrossen:
Dan euer heertz’ cer sterbet,
Wcer hoffend auf yn merket.

1. Am psalme Davids / dem singmaister gegeben. [Mö>>]
2. ^Erre / auf dich habe ich + meine hofnüng + (oder, 

mein vertrauen) gesetzet / las mich nimmermer zu schänden werden: 
errette mich durch deine gerechtikait.

3. Naige dein or zü mir / eilend errette mich o *§erre: 
sei mir zü aim starken seifen / unt für ain wolbefestet Hause / mich 
zü erhalten.

4. Dan du bist mein fels ünt meine vestäng: so laite mich 
ünt füre mich ünt deines names willen.

5. Zeuch mich aus dem netze / das si mir verborgen haben: 
dan dü bist meine steife.

6. In deine Hand befile ich meinen gaist: du hast mich er­
löset Herre / dü treuer Got.

7. Ich habe gehastet di-da halten auf lügnerische eitelkaiten: 
aber habe auf den Herren gehoffet.

8. Ich Wiel frolokken ünt mich fraien in deiner gütikait / 
daS dü mein elend angefeen hast: dü hast erkennet das meine 
feie in vielen anfechtüngen wäre.

9. Vnt hast mich nicht übergeben in di Hand des feindes: 
sonder hast meine friste üs di weite gestellet. [M7]
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10. Tu mir gnade o Herre / bau ich bin in angst: es ist 
mein gesicht für ünmüt als von schaben zernaget / darzii meine 
sele ünt mein bauch.

11. Dan mein leben hat abgenommen für trübnis / unt 
meine jare für seufzen: meine kraft ist verfallen von wegen + des 
unrechten / das man mir tut: + (oder, meiner mistat.) meine 
gebaute feint zerkifet als von motten.

12. Bon wegen meiner so vieler feinden bin ich aine schmach 
worden / auch meinen nachbarn / heftig: ünt aine scheue meinen 
verwandten / di mich draussen anschaueten: ja ft stoen für mir.

13. Man hat meiner vergessen im hertzen toi aines boten: 
ich bin worden toi ain zerbrechend gefese.

14. Dan ich habe vieler schmechwort gehöret / es wäre bei 
mir allendhalben schrekken / do si mit ainander ratschlagten Wider 
mich: si dachten mir + meine sele zü nemen. + mein leben.

15. Aber ich habe auf dich gehoffet o Herre: ich habe ge­
sprochen / Dü bist mein Got. [M,t>]

16. Meine jette feint in deiner Hand: errette mich von der 
Hand meiner feinde / ünt von denen di mich verfolgen.

17. Las leuchten dein angesicht über deinen knecht: Hilfe mir 
durch deine gütikait.

18. Herre / las mich nicht zö schänden werden / drüm das 
ich dich angerüstet habe: di gotlosen müssen zu schänden werden / 
müssen + geschwaiget fein int grab ligende. + oder, ausgerottet 
fein bis zürn grabe.

19. Verstümmen müssen falsche lefzen / di-da reden Wider 
den gerechten hart / mit stoltz ünt verachtüng.

20. D toi gros ist deine güte / di bü + verborgen hast 
benen di dich fürchten / ünt di du schon erzaiget hast denen di 
auf dich trauen: für den menschen kindern! + hindergelegt.

21. Dü verbirgest si in dem gehaime deines angesichtes für 
idermans trutz: du verdekkest fl in ainer Hütten für den zenkischen 

züngen.
22. Gelobet feie der Herre: dan er hat wünderlich gemacht 

seine güttat gegen mir / als were ich gewesen in ainer Vesten 

stat. [M8]
Melissus, Psalmen. 8
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23. Meins tätig sprach ich in meinem eilen zu flyen, Ich 
bin von deinen äugen verstossen: dannoch hastü bi stimme meines 
sleens gehöret / do ich zu dir schraie.

24. Libet den Herren / hr alle di von hm begütiget feit: dt 
gläubigen behütet der Herre / ünt vergütet nach vermessendait 
dem der Hochmut übet.

25. Seit getrost / so wird er euer hertze sterken / alle bi hv 
aus den Herren wartet.

Gebaete.
ÄLmechtiger Got, dser-dü erkennest unsere gebrecklikait 

ünt sehwachhait, erzaige dich unseren sehild ünt befchirmer, 
ünt zerstcere allen rat daerer, welche haimliche practiken stiften 
wider deine arme diner: ünt las uns entfinden der grossen 
guter, di dü zügesaget ünt furbehalte hast deenen allen, welche 
dich furchten ünt anbeeten, durch deinen süne Iefü-Christ. 
Amen. [MSb]

Der XXXII psalme.
Beatus vir cui dimissa eit.

0 bien-heureus celuy. M.
David dürch krankhait von wegen seiner fünde gestraffet, 

singet di seien wol-selig, welche durch yre schulde nit fallen 
in scelch üngemag, darinnen rer stekket: bekennet seine fünde: 
Got verzeiet ym: vermanet di bcesen recht zu leben, ünt 
di frommen sieh in Got zfi fraien.

O Selig ist, clcem seine vieler mgssen 
Ubertrettüng aus gnaden ist erlassen:

TJnt dessen auch ubel-begangne [und 
Für Got dem Hern bedekt unt verhält [int! [N]

2. Wi selig (oh) tu’ ich den menschen rechnen,
Dcem Got nit wiel seine mistgt zurechnen!
Ünt in dces gaist hat weder platz noch fug 
Kain’ gleifnerei noch etwerlai betrug!
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II.
3. In meint ilenil, ich schwig gleich stiller dinge 
Des schreiens mud, oder zu heuln anfinge 
Den gantzen tag winslend on rü beschwert: [Nib]
So feint mein’ hain nur verschmacht ünt verzert.

4. Dan tag ünt nacht mich trukt’ dein’ hand i serer, 
Durch meine fund ich si fulet viel schwerer:
So das mein fast, wegen grosses kümmers,
Vertruknet ggr tvi dürre des sümmers.

III.
5| 5. Hab dir mein’ [und, Her, klar gemacht unt künde, 

Ünt nichts verhelf: so flüx nit sprechen künte,
Schuldig dem Hern mein’ mistat beichten mus,
Do gäbest mir ablas der [unden-bus. "WW

(i. Hirum wird dich ain ider aus den fromme 
Bequemer zeit mit bit zu finden kommen:
So Wasserflut zwar mit macht Uf heerein,
Allain zu ym nit könt’ si tringen-ein.

* * * 1111. * * *
51 7. Dü bist mein schirm’ ünt Zuflucht für gefqren:

Dü bist’s deer mich für ängste kan[t bewaren:
Dü bist’s deer mir erlöstem aus üngmach 
Zu singen gibst alweg frölich’ ürfach.

8. Hcerbei, iglichs: dich wiel ich unterweisen,
Ünt dir den weg, deen du wafren solt, weisen: [X2]
Dich laiten iviel ratsam ünt forderlich,
Mein aug sol strax gericht sein über dich.

V.
51 9. Hicht seit wi ross’ ünt mül-ejel unbendig,

Welch’ on Vernunft ünt ivitz feint ünverstendig:
Dcen man yr maul spert mit zaim unt gebies,
Das si dir nicht zu nah kommen durch bies.

10. Verboster mensch mit plagen viel on zäle 
Gebendigt wird, ünt dürch eüsserste quäle:
Wcer aber fetzt in Got di hofnüng fein,
Deer wird mit gut freuntlich umfangen fein.

8*
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VI.

«H 11. So wölt euch nun o yr gerechten fraien,
Ünt last im Hern euch höchste wiinn’ erfraien:

Auch dcen yr hcertz’ aufrichtig iß, di dl 
Fröliches m&ts raitzet-an zu juch-schal.

1. Ain psalme Davids / Unterweisung gebend.
iIElig ist / der seiner Übertretung ist entladen / ünt dem 

di sünde ist bedekket.

2. Selig ist der mensch / welchem der Her- [N2b] re di 
mistat tut zurechnet / ünt in welches gaiste kam trüg ist.

3. Wan ich geschwigen habe / so feint meine geiahte + ver­
schmachtet: auch in meinem heulen den gantzen tag. + veraltet.

4. Dan tag ünt nacht Ware deine hande schwer auf mir / 
mein säst verkerte sich: ünt würde zu summer-dürre. Selah.

5. Do hab ich dir meine sünd angezaiget / ünt meine mistat
nit verhelet: ich sprach bei mir, Ich Wiel dem Herren meine
übertretüngen bekennen: do hastü di mistat meiner sünde verzyen. 
Selah.

6. Der ürsach halben wird dich ain ider frommer bitten zu 
rechter zeit gnade zu finden: ünt in flute grosser Wasser / werden 
si nur zu hm nicht geraichen.

7. Dü bist mein Verhältnis / du wirst mich für ängste be­
hüten: du wirst inich ümgeben mit fraidengeschrai der erretlüng. 
Selah.

8. Ich Wiel dich unterrichten / ünt dir den weg zaigen / den
du wandten sofft: ich Wiel dir raten / ünt mein aug ob dir haben.

9. Seit nit tot ain rosse / oder toi ain mülthhr das kainen
verstand hat / des maul [NS] mit gebise ünt zäum man ein­
zwingen müs: auf das es dir nit nae.

10. Viel + schmertzen waerden widerfaren dem gotlosen: 
wer aber auf den Herren hoffet / den wird bi güte ümfaen. + plagen.

11. gratet euch im Herren / ünt frolokket yr gerechten: ünt 
beweget zü schreien für fraiden alle di aufrechtes hertzen feint.
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Gebaete.
IBArmhaertziger vater, dser-dü nicht den dot, londer 

viel mer des sunders bekerüng ünt leben begferest, erstrekke 
über üns deine gnade, gute ünt gerechtikait, alle unsere 
mistaten zu vergraben: auf das wir mit deiner gute umringet, 
üns fraien in dir, ünt wandelen in aller richtikait, wi-dan wir 
geleret fein durch deinen füne Iefü-Christ. Amen.

Der XXXIII pfalme.
Exultate justi in Iehova.

Reveillez vous chacun fidele. M. [N3b]
Ist ain schoener lobgesang, in welches eingang der 

Prophete aufwekkende anregüng tüt den Almechtigen zu 
preisen: darnach singet ®r, alles fei vol seiner gute: erzelet 
seine wunder: ermanet di surften, sich nit zu verlassen üf yre 
sterke, ünt das Got beistee deenen so yn furchten, zü letzte 
anrüstet 8er feine gutikait.

Melodei des 67.
A/Ündret euch auf, o yr gerechten,
Im Hern müt ant hcertz frölich fürt:
Lob ist dem mund frommer aufrechten 
Wol anftendig, unt yn gehurt.

2. Üf liarfen unt lauten 
Di fus- [NJ stimmig lauten,
Preist Got mit getön:
Macht den psalter klingen,
Dem■ Hern tut lohsingen 
Üf zen [alten schön.

II.
3. Singt ym unt üblich last erhallen 
Heile reymen unt neu gesang:
Last giite faitenfpiV erschallen 
Samt hocher stimm’ ünt hellem klang.
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4. Dan was Gots ivort haisset,
Redet ünt verhaisset,
Ist recht-billig zwar:
Alles was cer schaffet,
Machet ünt verschaffet,
Ist gewies ünt war.

III. [N4»]

5] 5. Mr libt ans höchlichem gefallen 
Gerechtikait ünt billikait:
Di cerd’ i[t voll’ in dingen allen 
Des Hern ser-gros[er gutikait.

6. Durch des Hern wort scheftig 
Seint di himlen kreftig 
Formirt ünt umkraist:
Yrs hers gantzer Orden 
Ist gemachet ivorden 
Durch seins mündes gaist.

51 7. IEr hat di ivasser gros in’s mere 
Als in ain’ fehlt zü-hauf verhegt:
Hat tiffer dumpsei abgrund mere 
Wi verborgne schetz iool verlegt.

8. Alle weit aintrechtig 
Furchte Got so mechtig,
Nach zimender pflicht:
Nimand weerd’ erfunden,
Daer üf cerd hi - unten 
Sich für ym scheu’ nicht.

V.

51 9. Dan alles was cer gesagt mündlich, [NS] 
Ist in aim hui schleunig gesehen:
Was fein gebdt befolen gründlich,
Das hat so flvx müssen da sten.
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10. Der haiden ratschlege 
Got selzamer wege 
Verrät ünt zerreist:
Der Völker gedanken,
So zu bösem tvanken,
JEr bricht uni zerschleift.

VI.
ll. Aber des Hern rat on ablenken 

Heftet ewig ynwdnkelbgr:
Was fein hcertz’ alnmgl tut gedenken,
Bleibt für ünt für unwandelbar.

12. 0 volk feiger wir den,
Welchs der Her tut wirden 
Das cer yr Got ist!
Selig [eint geboren,
Di cer hgt erkören 
Zü’m erb’ ym felbift.

PAUSE VII.
«[j 13. Der ewig Got vom höchsten himel

Üf dife weit hcernider schaut: [I>5b]
Aller menschen-kinder gewimel 
Mit äugen wgrnemend anschaut.

14. Von seim thron bestendig,
Gnad’ ünt rechts gestendig,
Sein scharfes gesicht 
Aller band persönen,
Di üf aerde wönen,
Auf’s innerst durchsieht.

VIII.
i r, Dan cer ccllain (kains aus zu schlissen) 
Yr aller hcertz gestaltet hgt:
JEr iß’s deer am besten kan wissen, 
Weicherlai sein all’ yre tat.
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16. Grosser heres-machte 
Zu’m sturm ünt zii’r schlachte 
Nichts ain kunig gneu/t:
Noch ain kunen degen 
Kan fristen unt hegen 
Grosse sterk der feust.

IX.

17. Selbs treugt [ich, wcer von rettfing wegen 
Sich verlest üf ain dapfren heng/t:
An seiner sterk’ ist’s nicht gelegen, [N6]
Düs imand entwisch, hart geengst.

18. Sih, des Hern aug munder 
Lügt auf di hcerünter,
Dcern willig gemut 
Furchtet yn hoch-achtbar:
Ünt di hoffen ivdchtbar 
Auf fein’ grosse gut.

^1 19. tsf-däs (er yr leben entsetze,
Wan yn der dot icird machen bang:
Ünt si mit leibs narüng ergetze,

Bei teurer zeit in hüngers zwang.
20. Es wartet gedultig 
Unsre sei bitschuldig 
Üf den Herren milt: 
j&r ist fmsre hülfe,
Beistand ünt behülfe, 
unser heim ünt schild.

XL

21. Drum wird durch yn unser hcertz (trauen) 
Stets mfitig [ein ünt fraidenhaft:
Seintemgl wir hoffend’ vertrauen [Neb]
In [eines hailgen names kraft.
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22. Dein’ barmhcertzikaite 
Sich ob uns ausbraite 
0 gnadher, bitt’ ich:
Eben fölcher ma[/en 
Als wir &ns verlas/en 
Hcertztreulich auf dich.

FRaidenschallet dem Herren / yr gerechten: den frommen 
steet das lob wol an.

2. Lobet den Herren mit der harpfeu: lobsinget hm üf dem 
Psalter / fint üf zeensaitigem Instrument.

3. Singet hm am neues lieb: machets gut auf saitenspilen 
mit trometen schalle.

4. Dan des Herren wort ist richtig: ünt al sein werk ist 
in treuhait.

5. Er libet gerechtikait ünt gericht: di erde ist vol der güte 
des Herren.

6. Dürch des Herren wort feint di himel gemacht: ünt dürch 
den gaist seines mündes / all' hr + Heer. + yre zird.

7. Er versamlet als üf amen schober di Wasser des meres:
er leget di gründtiffe in verborgene schetze. [X7]

8. Alle Welt fürchte den Herren: für hm scheue sich alles 
was auf dem erdboden wonet.

9. Dan er ists der da spricht / so ist es gescheen: er ists 
der gebeutet / so ist es da gestanden.

10. Der Herre bricht den rat der Haiden / er machet zü nicht 
di gedanken der Völker.

11. Aber der rat des Herren bleibet ewiglich: seines hertzen 
gedanken für ünt für.

12. O seliges Volke / des der Herre am Got ist: das Volke / 
das er hm zum erbe erwelet hat!

13. Der Herre schauet von den himlen: ünt siet alle 
menschen-kinder.

14. Von seinem besten thron siet er auf alle / di auf 
erden wonen.
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15. Dan aer ift’s der hr aller Hertz zu gleich gestaltet hat: 
der da merket auf alle hre werke.

16. Amein künig hilset nit seine grosse macht: am rise wird 
nit errettet durch seine grosse sterke.

17. Das rosse ist ain triglich ding zu helfen: seine grosse 
sterke errettet nit. [N,b]

18. Sih / des Herren aug ist. ob denen di yn fürchten / ob 
denen di auf seine güte hoffen:

19. Auf das er yre sele errette vom bot: ünt si bei leben 
erhalte in teurüng.

20. Ünfere sele harret auf den Herren: er ists der unsere 
hülfe ist, mit unser schilde.

21. Deshalben wird sich unser Hertz sein freien: diweil wir 
vtf seinen Hailigen ttainen werden getrauet haben.

22. Deine güte o Herre feie über uns / toi wir auf dich 
haben gehofset.

Gebaete.
Ewiger Got, dein name wserde mitten unter uns in 

allerlei wege gepreiset: dein mechtig kreftig wort feie in 
unseren haertzen also eingetrukket, d;is wir uns nicktes unter­
sten, welchs deinem willen nicht gemes feie: auf das wir 
iderzeit an deiner vorseung hangende, mit fraiden erfüllet 
waerden, di Ans unterhalte in hofnflng der guter, welche du 
uns versprochen haft durch deinen fune Iefü-Chrift. Amen. [N8]

Der XXXIIII pfalme.
Benedicam Iehovee in omni temp.

Iamais ne ce/seray. B.
Als David entrünnen wäre vom Achis, laut des 21 capittels 

im 1. b. Samuels, hat ser dsen pfalmen-da, deer so viel hübscher 
spräche in sich heltet, als der verfikel sein, gemacht, an zi'i 
zaigen di sorge welche Got für di seinen treget: ünt stellet 
sich-sclbs fur als ain furnemifc exempel seiner gute ünt barm- 
haertzikait. Ist ain ser trost-reicher psalme.
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JV'2. Imgls wiel laffen-ab
Den Hern zu preisen hoch unt fer.
Mein münd söl stets lobü [ein’ er, 
So-lang ich’s leben hab.

3. Mein hcertz bist kaine fraid,
Da nimS des Hern wcertes lob:
Manch [N8b] äinmutig hcerz ivird darob, 
Sölchs hörend, fein erfrait.

II.
5| 4. Wol-auf helft mir dem Hern 

(I bas män’s könn’) al singen preis: 
Last uns zü-gleich herlicher weis 
Sein namen hoch vermern.

5. Als ich aus hcertzenmüt 
Got suchte, gab’ ccr mir antwort,
Ünt di mich beschwert fort unt fort 
Aller fürcht mich entlud.

III.
5 6. Wcer zu ym rent ünt laift 

Yn an zu fen, ivird fein erleucht:
Dces ftirn durch uner’ eingeteucht 
Mit fchamröt ni belaift.

7. Da difer mensch Slend 
Eies ünt fchrai, Gott’ erhört’ yn bald, 
Ünt half ym mechtiger geivdlt 
Aus al-seinem elend.

* * * IUI. * * *
5 8. Des Herren enge! [chlegt 

Sein Icegcr gantz ründ-hasr um di 
So Got furchten, wachend für [i,
Ünt fi zu retten pflegt.

9. So fchmekket ünt beschaut,
Wi freuntlich der Herr’ ist ünt füs:
0 selig trifach ich dcen grüs,
Wcer auf yn host ünt traut!

[0]
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V.

5! 10. Furchtet Got ivirdiglich,
Yr dasn’s hcertz rain ünt hailig ist:
Dan nichts dcenen fällt noch gebrift,
D’yn furchten inniglich.

11. Verhüngret ISiven jung 
Muffen oft darben ünt hungern:
Aber di an fliehen beim Hern,
Raines güts han manglüng.

VI.
51 12. Hcer-zü yr Jclnderlein,

Kommet unt höret mein gebot: [Oib]
Mittel ünt tveg zu förchten Got 
Euch iviel ich leren fein.

13. l'F(er ist unter euch, iccer,
Dcer langes leben wünschen tu,
Dcer güte tag’ in stiller rü 
Lang zü [een begehr?

VII.
51 11. Verhüt, das deine züng 

Nicht mit was bösem rausheer fgr:
Deine lefzen iveislich bewgr 
Für lugen ünt trigüng.

15. Fleug’s bös, dich’s güten fleis:
Such frid, nach ym streb’ i unt i:
16. Zwar Got fiht unt hört schreien di 
So recht zü tun han fleis.

PAUSE. VIII.
51 17. Got fein antlitz cernft lielt 

über fchelk’ ünt yr’ lastertgt,
Üf düs cer yr gedechtnis qugt 
Gar ausreutt’ ab der weit.

18. Es hört der Herre Und,
Wan yn gerechte rüffen-an,
Unt fi versichres von stund an 

Al-yrer not entbind.
toj
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IX.
51 19. Ng’ ist der Her gewend 

Hain sich yr hcertz zerbrochen find: 
Ünt d’ im gemut zerschlagen sint, 

Sölchen aer hilf zusend.
20. Übels taufenterlai 

Leiden mus der gerecht imt fröm: 
Hoch fristet yn Oot (ivi es körn) 
Aus di fern dllerlai.

X.
51 21. Alle tail [eins gebains 

Von Got verwgret feint also,
Häs yr hains zerknikt wird etico,
Ia nicht von klainsten ains.

22. Hcen, dcer sich heit gotlos 
Hötet aine feiner böshait:
Ünt di aus hds frommen tun laid,
Betrtt Verderbens ftös.

XL
51 23. Gott’ erlöst di fei dcern 

Hi sich zu (einem dinft ge fein:
Ünt welch’ auf yn yr trauen stein,

Nimmer verdeerben weern. [0»b]

1. Ain psalme Davids / als er verstellete 
seinen verstände für dem Abimelech: der hn von sich 
traibe / ünt er wegginge.

2. Aleph. ICH Wiel den Herren loben alle zeit: sein lob
fülle immerdar in meinem münde sein.

3. Beth. Es fülle sich meine feie rinnen des Herren: di
sanftmütigen werden's hören / ünt sich sraien.

4. Gimel. Preiset den Herren mit mir: ünt lasset unS mit
ainander seinen namen erhöen.

5. Daleth. Ich habe den Herren gesüchet / ünt er hat mich
erhöret: ünt mich errettet aus allen meinen fürchte».
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6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

He. Welche auf yn feen / + werden so bald er­
leuchtet sein: Vau. ünt es werden yre angesichter 
nicht zu schänden werden. + (oder, ünt dahin 
zülauf haben: Vau. so werden auch &c.)

Zajin. Diser + elende hat geschrien / ünt der Herre hat
yn gehöret / ünt hm geholfen aus allen seinen engsten, 
-s- ncmlich, ich David selber.

Heth. Der enget des Herren legert sich ihn di hör /
so yn fürchten / ünt hilset ynen aus. [03]

Teth. Schmelket / ünt seet das der Herre sreuntlich
ist: selig ist der auf vn vertrauet!

Iod. Fürchtet den Herren / yr seine Hailigen: bau
di yn fürchten / haben kamen mangel.

Caph. Di jungen lewen müssen wol inangel ünt
hünger leiden: aber di den Herren süchen / denen 
wird nichts güts manglen.

Lamed. Kommet hör yr linder / höret mir zu: ich Wiel 
euch di fürcht des Herren leren.

Mein. Wer ist der am löst hat zum leben / ünt der
gern lange zeit gutes zü + seen begöret? + genissen.

Nun. Behüte deine zünge für bösem , ünt deine Up­
pen das ft nit falsch reden.

Samech. Las vom bösen / ünt tüe gutes: süche fride 
ünt jag ym nach.

Ain. Di äugen des Herren feen auf di gerechten /
ünt seine oren merken auf yr geschrai.

Pe. Das angesicht des Herren ist wider di so
böses tun / das er yr gedechtnüs ausrotte von der 
erden. [03b]

Tsade. + Wan di gerechten schreien / höret si der
Herre: ünt errettet si aus aller yrer not. + oder, 
Aber wan * 1! schreien / so höret &c. * di bcesen.

Koph. Der Herre ist nae bei denen / di zerbrochenes
hertzen feint: ünt hilset denen / di ain zerschlagen 
gemüt haben.
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20. Eesch.

21. Sohin.

22. Tau.

23. Pe.

Der gerechte hat viel anfechtüngen: aber der 
Herre hilfst hm aus denselben allen.

Er bewaret ym alle seine gebähte: derselben 
nit aines ist zerbrochen.

+ Aber am übet nur bötet den gvtlosen: ünt 
di den gerechten hassen / werden * verwüstet sein. * 
schuld tragen. + (oder, Aber di boshait bötet &c.)

Der Herre erlöset di feie seiner diner: ünt deren 
kaine / di auf hn hoffen / werden * verwüstet sein. 

* schuld haben.

Gebaete.
Hlmlifcher vater, dser deine creature, ja di Engel-selber 

dinen lessest zürn hail der deinigen, las uns spuren deine barm- 
hsertzikait ünt gute, üf das wir zu güten wserken beflissen, 
mit unseren nächsten fridlich leben: ünt endlich gefunden 
wserden hailig ünt ünPtreffelich für dem oberste siebter, ünserem 
hailande Iefü-Christ. Amen. [04]

Der XXXV psalme.
Litiga Iehova cum litigantib.
Deba contre mes debateurs. B.

Do David wüste das feine feinde, welche yn mit grossem 
ünrecht verfolgete, ünt on ünterlas dem willen Gottes auch 
wissentlich widerstünden, verworfen waren: verflüchet ser si 
ünt bittet Got, von ynen erlöstet zu sein, üf das Got hidurch 
geprilen wterde. Ist ain glaub-reicher psalme unt vol der übe 
Gottes: dses zu misbrauchen dürcli beefe naigung unt rach- 
girde, man sich hüten Kelle.

ZAnk’ o Her mit meinen zdnkern,
Balg’ o Her mit meinen bdlgern:
2. Er--[Oih\greif schild, tarfe, kämpf es waffen,
Ünt mach dich auf mir hilf zu schaffen.

3. Zuk den fpis, vor yn schleus den pds,
Das mein’ feind nit fort rukken bäs:
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Sag meiner sei, 0 sei, dein’ hilf 
Dein hail bin ich, dcer dir aüshilf.

II. [0,]
5| 4. Schand ünt hon fei dosn angetan,

Welche mir nach meim leben stgn:
Zü-ruh gesturtzt sich muffen schemen,
Di wider mich ubels ftirnemen.

5. Seien wi fteubige spreu leicht,
Di vom wind verquirlet wegstreicht:
Der enget des mechtigen Hern 
Treib’ ünt stös si fort in di fern.

III.
5| fl. Stokfinster fei’ yrs weges pfad,

Yre bän fei fchlipfrig ünt glat:
Der enget Gots schnei nach-zii-wandren 
Verfolg’ si von aim ort zü’m andren.

7. Dan mir on schuld von yn mit Hst 
ln aim loch’ yr netz gestelt ist:
Ain loch haben [i on ürsach 
Gegraben, mich zu döten, ach!

IIII.

51 8. Dem böswicht kom zu-handen schnei 
Ain ünverseem üngesel:
Im gärn, darinn’ asr mich wolt fangen,
Muss’ ym fein füs felbs bleiben hangen.

AEr fdl selber verdinter fach [05b]
In di grüben ab, das cer krach:
9. Mein’ fei wird sich fraien aldd 
Im Hern, ünt seiner hilf sein fro.

51 10. Dan wcern dl meine bain zü-gleich 
Sprechen, 0 Her, wcer ist dir gleich, 
Dcer von des stärkeren gemalten 
Den schwachen kanst rettend erhalten?
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Verkömft, das von reubern nit w$rd 
Der arm’ ünt elend geplündert?
11. Frefle zeugen sprengten mich an,
Mich unbewüfts zeiend’ aus wän.

VI.
51 12. Arges um güts fi zälten mir,

Nach meins lebens raub stund’ yV gir:
13. Da ich doch, als fi feucht’ antastet,
Ain sak trug-an, plagt mich unt fastet.

In mein bu/en her’ mein geb$t 
Welchs ich, für fi, haubthengig. tet.
14. Ich hüt mich so, gen yn befreund,
Als wem fi mein’ bruder iint freund:

VII.
51 Ging trauer-fchwartz gebukt, wi pflegt [06] 

Dcer um feine muter laid tregt.
15. Aber in meim hinken fi lachten 
Unt fchddenfro zuhauf sich machten.

On Vermutung famleten [ich 
Stümpler unt humpler wider mich: 
Reismeulich han fi mich geschmeckt,
Ünt i fer fi honten ver schmeckt.

VIII.
51 16. Auf mich zcen-knirsten fi leuni/ch,

Mit füxfchwentzern so argheunifch,
Samt den fpaivögeln, di-da suchen 
Nefchbislein unt güf faiste kuchen.

17. Her, wi-lang wilstu feen-zu?
Von yrm braus mein! fei bring zu ru:
Mein’ ainfame gnedig erlös 
Von starken lewen greulich bös.

PAUSE. IX.
51 18. Dcemnach, Her, wiel ich preisen dich 

In grosser gemain ddnkbarlich,
Ünt wcerd’ unter viel Volkes scharen 

Dein löblichen rum öffenbaren.
Melisßus, Psalmen. 9
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19. Las sich nit lachend fraien mein,
Di mir unbillig so gräm sein: [06'i ]
Noch las meine hass er, on fei 
Iss mich zwintzern, mit äugen sehet.

X.
11 20. Dan stets si reden nur z’unfrid: 

Trachten unt denken anders nit 
Als falschen trug, auf di elenden 
Im lande, stiller ru Übenden.

21. Han (mich wol zu hönen mit schdnd) 
Yr maul weit gen mir aüfgezant:
Zeter schreiend’ uf mich, Ha hd,
Der gehein schalk, [en wir yn da?

XI.
11 22. Du hast [i Herr’ auch wol ge[$n,

Als taub las dis nicht so hin-gen:
Wölst dich von mir Her nit fern machen:
23. Sonder zü richten meine fachen,

Wach-auf Got mein Her, mundre dich.
24. 0 Her mein Gott’ entschlichte mich 
Nach deiner selbs gerechtikait,
Das s’ über mich nit fei’n erfrait:

XII.
11 25. Noch sagen mugen aus hochm&t,

Iuch! gekult han wir unfern mut, [0,]
AEr ist ver/chlikt. 26. Dam leuten allen, 
Welch’ an meim übel han gefallen,

Mus scharn’ unt spot sein beigebracht:
Di wider mich boldren mit prdcht,
Di müssen ftir yr schmükgewand 
Anzyen eitle fchmach’ unt schdnd.

XIII.
H 27. Fraidig aber frolokken /öln,

Di mir mein recht erhalten wöln:
Auch alzeit sprechen wolbedechtig,
Hochgelobt sei der Herr’ almechtig,
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Dcer seim knecht fridlich leben günt.
28. Darnach s'61 durch mich sein verkunt 
Dein rechts ürtail, ünt mein’ züng wird 
Teglich fingen dein’ er ünt wird.

1. Ain psalme Davids.
^Säbere o Herre mit meinen Haderern: streite wider meine 

bestreiter.
2. Ergreife schild ünt tarse: ünt mache dich auf mir 

zu helfen.
3. Ünt zükke den spis ünt + di besten Waffen / entgegen 

denen di mich verfolgen: sprich zu meiner feie / ich bin dein hail. 
[0,b] + (oder, verschleuse den weg oder passe gegen denen Le.)

4. Es müssen sich schemen ünt gehörtet werden / di nach meiner 
feie fteen: es müssen zü rük getriben ünt zü schänden werden bi 
mir übel wbllen.

5. Si seien toi Haine spren für dem winde: ünt der enget 
des Herren feie yr forttreiber.

6. Ar weg sei di finsierhait selbs ünt vol gleitüngen: ünt 
der enge! des Herren verfolge ft.

7. Dan si haben mir cn ürsach haimlich gestellet di grüben 
yrer netze: si haben on ürsach meiner feie zügegraben.

8. Es begegne + hm ain ünsal / dses er sich nit tierfeen / 
ünt sein netze / das er gestellet hatte / das säe hn: er salle eben 
in denselben ünsal. + yr iglichem: oder, dem gantzen hauffen 
der feinden.

9. Unt das meine feie srolokke im Herren: unt sich fraie 
in seinem hail.

10. Alle meine gebaine werden sagen / o Herre/^wer ist toi 
bu / der-dü errettest den elenden von betn der hm zu stark ist? 
den [08] elenden (sag’ ich) ünt den armen / von dem so yn 
plünderet?

11. Es traten sresel-zeugen auf: ünt fragten mich darvon ich 
nit wüste.

12. Si vergalten mir arges firn gütes / + dis wäre di * 
Beraubung meiner feie. * das mich für laid starben macht. 
+ (oder: nemlich di Beraubung meines lebend.)

9:
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13. Aber ich / do si krank waren / zoe amen sak an / ich 
Plagte meine feie mit fasten: Ünt mein geb.it (daermasfen wi ich’s 
für fi täte) + kere widerürn in meinen bösen. + das ist, es 
widerfare mir, was ich fur fi baetet.

14. Ich hilte mich als teere er mein freund / oder als mein 
brüder: schteartz geworden für traurikait bükket ich mich / als ainer 
der üm seine muter laid tregt.

15. Aber do ich hünke (von wegen meiner krankhait) so
fraieten si sich ünt kamen zusammen: + ain hauffe loser stümpler 
ünt di ich nicht kante / kamen zusammen von meinet wegen: si 
zerrissen mich (därch yre rede) ünt sch teigen nicht. + oder 
(ain hauffe zünichtiger teilt versamleten sich meinet halben / ünt 
ich wüste nicht warum: si rissen yr maul für grossem gelechter 
meines ubels, ünt sch. &c.) [08b]

16. Samt den Heuchlern ünt spbttern üm ain -f- bissen brots / 
di zäne wider mich züsammen beissende. + küchen.

17. Herre / + Wan toittü darzü feen? entwende meine feie 
von yren getümlen: entwende von den lewen meine «infame. 
+ oder, wi lang wilstü züseen?

18. So Wiel ich dich loben in der grossen gemaine: ich Wiel 
dich rümen unter + ahn gewaltigen Volke. + viel Volkes.

19. Las sich nit meinet halben fraien di mir unbillig feind 
fein: noch mit den äugen nisten / di mich on ürsach hassen.

20. Dan si reden nicht von frid: sonder erdenken trigliche 
fachen + wider di stillen im lande. + oder, in den rissen der 
aerden (das ist, an verborgenen orten.) + oder, mit daenen 
so zu rü feint üf aerden.

21. Ünt si haben Yr maul wider mich weit aufgesperret / 
ünt gesprochen / Hä hä / unser aug hat es gef een (was wir 
wunfcheten).

22. Herre / dü hast dis geseen / stelle dich nit taub: Herre 
sei nit ferre von mir.

23. Erwekke dich ünt wache auf zü meinem gericht: mein
Got ünt mein Herre / zü meiner fache. [P]

24. Richte mich nach deiner gerechtikait Herre mein Got: ünt 
das si sich über mich nit fraien.
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25. Das si nit sagen in yrem hertzen / Aha / das begärten 
wir: das si nit sagen / Wir haben hn verschlünden.

20. Si müssen sich schemen ünt zü schänden werden mit am­
ander / di sich meines Übels fraien: si müssen mit schände unt 
schmach beklaidet werden / di sich gros austun wider mich.

27. Di aber an meiner gerechtikait löst haben / di söllen 
singen ünt sich fraien: ünt immer sagen / Hochgelobet sei der 
Herre / der löst hat am friden seines knechts.

28. Ünt meine junge sölle reden deine gerechtikait: ünt dein 
lob teglich.

Gebaete.
HErre Got, dser-dü erkennest di macht daerer, welche 

sich wider uns setzen, stee uns bei, ünt handhab Unsere fache, 
damit di gotlosen ünt hochtragende deinen hailigen namen 
nit lesteren, als werestü nicht mechtig genüg, uns von yrer 
gewaltubüng zü retten. Gib das wir bestendig bleiben in 
aller treu ünt warhait, dir hIrinnen ewig lob zü verjeen dürch 
deinen süne Iesü Christ. Amen. [P,b]

Der XXXVI psalme.
Dicit impietas scelerato.

Du malin le meschant vouloir. M. 
yEr verwunderet sich ob Gottes grosser gutikait, welche 

allendhalben so weit ausgebraitet ist, das yr auch boese leute 
innen wterden ünt entfinden: darnach linget acr, wi di aus- 
erweleten derselben vor allen fcenderlich tailhaftig waerde, 
als dürch fegen: ünt bittet Got, diielbe lenger fort-hin bei 
dsenen, welche yn kennen, zü volstrekken, unt yn beware 
für gewaltigüng der boesen, welcher yren fal unt verdarben 
*r auch züvorsagt.

Melodei des 68.
G'2.0tlofem sagt di schelmerei,
(Wi’s mein hmrtz denkt) kain’ ur/ach fei 
Gots fürcht zü [P2] han für äugen.
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3. Dan si macht’s ym üblich /o vast,
Bis ym endlich selbs wcern verhaft 
Sein’ schalkßuk, so nichts taugen.

4. Sein r&den ist lughaft, vol list:
JEr stcerrisch, nicht zu weisen ist 
Das cer gfits tu’ nach reuen:
5. An seim bet nur auf boshait dicht, [Pa1!] 
Ist vSft auf schlimmen weg verpicht,
Des argen tregt kain scheuen.

II.

51 6. Es raicht Her deine gutikait 
An himel, ünt deine wgrhait 
Tut an di wölken ruren:
7. Als hoche bcerg dein urtail scheint, 
Gross’ abgrund Her deine recht feint:
Leut’ erhelft samt den thyren.

8. 0 wi teur ist dein’ wcerte gnad!
Menschlichs geschleckt Zuversicht hat 
In deiner flugel schatten:
9. Settest von deins haus überslüs,
Ünt mit deiner Wollüsten flus 
Trenkest di dbgematten.

HI.

51 10. Dan bei dir ist des lebe,ns quel: [P3] 
Auch was in uns leucht klar unt hei,
Von deim licht wir’s bekommen.
11. Auf di so dich kennen aüsbrait 
Deine gut, fint gerechtikait 
Strek über di hcertzfrommen.

12. Der stoltzen fus mir nahe nicht, 
Noch di hand gotloser böswicht 
Mich verjagen vermuge.
13. Ubelteter wcern faln doselbs:
Sein wcerden si vertriben selbs,
Das kainer besten nuige.
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1. Ain psalme Davids / des Herren knechtes / übergeben 
dem singmaister.

2. fünde spricht zum gotlosen (wi ich dan in meinem 
hertzen achte) es feie kaine ürsach zu haben Gottes fürcht für 
seinen äugen.

3. Dan fi machts hm so süsse für seinen äugen / + das
ers gut befindet / bis er seiner schalkhait selbe gram werde.
+ oder, (das er seine mistat gut befinde / wiwol das ft Hassens
wärt ist.)

4. Di Wort seines mündes feint lügen ünt betrüg: er 
lest es wol bleiben / sich [P3b] weisen zu lassen / ünt gutes 
zu tun.

5. Er trachtet schalkhait üf seinem taget / er steet auf 
ainem weg dser nicht gut ist: das böse scheuet er nicht.

6. Herr« / deine güte raichet bis an di himlen / ünt deine 
warhait bis an di Wolken.

7. Deine gerechtikait ist wi di HLchisten berge: deine 
gerichte feint wi aine grosse tisse: Herre du erheltest menschen 
ünt dich.

8. + Wi teuer ist deine güte o Got! auch di Adams
linder* betten sich mit dem schatten deiner stügel. * haben ver­
trauen im sch. &c. + oder, (D Got / wi teuer ist deine güte /
ünt auch di menschen linder / welche behelfet feint vom schatten 
deiner stügel!)

9. Si werden sät sein von der fettikait deines Hauses: ünt 
wirst si trenken von dem ström deiner Wollüsten.

10. Dan bei dir ist di brünquelle des lebens: in deinem 
licht sicht man das licht.

11. Statte deine güte über di / so dich kennen: ünt deine 
gerechtikait über di so ain aufrechts hertze haben.

12. Der stoltze füs komme nicht bis zü mir: ünt di Hand
der gotlosen verjage mich nit. [P4]

13. + Daselbst werden fallen di übelteter: si werden ge« 
triben sein / ünt nicht besteen tonnen. + oder, als-dan.
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Gebaete.
GrErechter vater, welchen di weit nicht erkennet, truk- 

ein unseren htertzen deine fürcht, welche von üns alle ün- 
gerechtikait ünt lugen vertreibe, ünt üns beraite güte waerke 
zu begeen, üf das wir an deiner vorfeüng ünabweichig kle­
bende, ünt ünterm schatten deiner flugel züversichtlich hof­
fende, gefettiget werden vom uberflüs der guter, welche ver- 
haissen ünt zubereitet feint allen den jenigen, so dü geben 
hast deinem süne Iesü-Christ. Amen.

Der XXXVII psalme.
Ne admisceas te.
Ne sois fasche. M.

Damit es di frommen nit wünder neme, der besten wol­
fart ünt glukke an zu schauen, so singet Da-[P4b] vid, alle 
dinge w-erden nach wünsche gelingen dteilen so Got üben 
ünt furchten: ünt das di jenigen so Gottes nicht achten (ob 
es sich schon an feen lesset, si bluen aine zeitlang) müssen 
letzlich mit würtzeln ausgeropfet waerden.

]Vlt meng dich ein, gesellig aus nach-eifer,
Mit böswichtern üf dis er schnöde weit:
Noch uber’s gluk böser schelk neidisch eifer:

2. Dan üf di letzt zum ftürtz nider-gefelt 
Wird man s’ im schnips als wifengras äbmeen, [P5] 
Ünt warn hinfaln wi grünes kraut am seid.

II.
5] 3. Hoff’ auf den Hern, fleis dich güts zu beg$en: 

Bewön das land zur bleibitnge gewies,
Aller nottürft dich ner treulich verseen.

4. In Gott’ allain hab lüst on aln verdries:
Nach wunschgewalt wi’s dein hcertz gcern wölt machen, 
Dir geben wird cer völligen genies.
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III.
5| 5. Scheub’ uf den Hern dich ünt dl deine fache:

Ym dich vertrau: durch yn wird sein verricht 
Was du begcerft verrichten ünt ausmachen:

6. Deine g’rechthait tvird cer bringen zu gficht 
Als hellen tag: also das dein’ ünschulde 
Schein’ wi mittags di fön haitter unt licht.

IIII.
51 7. Halt stü dem Hern, wart’ auf yn mit gedülte: 

Dcem sein weg glüht, unt dcem zu tun gefaln 
Schelmische tuk, zu dczn gselt sein nit dulte.

8. Ste-ab vom zorn, leunischen grim las faln: [P5b] 
Wölst eingemengt zu yn freilich nit tretten 
Übels zu tun, ünt folgen yrm gefaln.

V.
51 9. Dan Gottes grim wird di bösen ausjetten:

Aber di’s Hern erharren treugenos,
Wcerden in’s lands erbgenoschaft eintretten:

10. Noch um ain Mains, s’ist nicht mer der gotlos, 
Ünt wan feins orts du wirft suchend wgrnemen,

Nicht finden wirst ains Hainen spurlins gros.

* * vT * *

51 11. Aber’s lands erb di mütsanften einnemen,
Ünt wcerden han in fer fridlicher zeit 

Allerlai lüst, dcen ym ain mensch kirnt’ nemen.
12. Es ist gewies, das der verkrrt alzeit 

Aln uberdrüs dem g’rechten stift unt machet,
Knirst auch di zcen’ auf yn für grimmem neid:

VII.
51 13. Aber der Her söIchs schauend, spötlich lachet 

Des losen schalks: dan cer ficht, das sich risch 
Seins verdcerbens letzter tag hcerbei-machet.

14. Gotlose zyn yr schwcerd’ aus henkerisch, [P6] 
Spannen’s armbrüft, arm! blende zu feilen,
Unt fromme leut zu schlachten mörterisch,
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VIII.
11 15. Yr aigen schwcerd mus aber fölchen gfellen 

Durchstechen’s hoertz, wem s’ainest noch so ivild:
Yr bogen auch mus springen ünt ab schnellen.

16. Das wenig zwar aim frommen g’rechte gilt 
Tau/entmal mer, dan dl reichtüm mgnchfalte 
Gotloser viel, wi hoch man si auch hüt.

IX.
U 17. Dan böser leut mus yr arm’ unt gewalte 

Brechen entzwai: Gott’ aber wunderlich 
Ist immerdar der frommen aufenthalte.

18. JSr kent unt wais durch für sorg väterlich 
Di tage dcern, welch! unstreflich reingeen:
Ünt ewig ist yr erb üncenderlich.

X.
11 19. Yrs hoffens ivcern si nicht mit spot bestem 

Zu böser zeit: settüng wird yn beschert,
Wan hüngers not teuer im schwang tut gern.

20. Gotlose röt mus umkommen verliert: [P6t>]
Ünt Gottes feind muffen im raug verschwinden,
Unt wi lams-fai/V im brand, wcerden verzert.

PAUSE. XL
11 21. Der gotlos borgt geldhungrig wo’s zu finde, 

tsnt bezdlt nicht: der g’recht aber [ich lest 
Bgrmhmrtzig stets unt miltgebig erfinden.

22. Dan di von Got gesegneten, zürn rüst 
Ererben’s land: ünt di vermaledeiten 
Wcern ausgereut üf das jcemerlichest.

XII.
11 23. Ains tügent-mans trit, tvo (er hin /öl schreite, 

Laitet der Her: ünt sölches weg gef ölt 
Dem Hern [er wol, behütet yn für gleiten.

21. So cer etwo nun stolpert oder ßlt,
Wird wr [ich nicht zerstauchen angetroffen:
Dan ym der Her steif seine band erhelt.



Der XXXVII psalme. 139

XIII.
5] 25. Bin jung gewest, vom alter itz betroffen,

Verlassen hab den frommen ni gesen,
Noch feine kind nach brot betlen geloffen:

26. Sonder alzeit bgrmhcertzikait begen 
tsnt leien gärn: auch sicht man [ein ge schlechte 
Gesegnet sein, ünt ym gluklich wol-gen. [P7]

xmi
5| 27. Drum meid nün’s bös, tu was gut ist unt rechte, 

So wirdestu bleiben in ewikait,
Darzü dir gngd verleit Got der gerechte.

28. Dan cer verlest (so libt cer billikait)
Sein’ hailge nicht: bewgrt ewig si bleiben:
Ausgeröt wird der sgm der götloshait.

* * * XV. * * *
5| 29. Di g’rechten wcem, davon nicht db-zü-treibS, 

Be/itzen’s land fur gewännen Erbgut,
Ünt immerzu drinnen wonhaft bekleiben.

30. Des g’rechten mund nichts anders reden tut 
Als nur weishait: fein klhg züngen-ge/chwetze 
Bringt nichts hcer-fur dan was recht, billig, gut.

XVI.
51 31. Im heertzen hat cer seins Gottes ge/etze:

Darum fein trit nindert zu fchlipfen get,
Wdferlai weg zu zyn (er ym für fetze.

32. Es ist wol war, laurisch der gotlos fpet 
Dem grechten nach: ünt ym z’nemen fein leben 
Wölfischer weis suchend sich unter stet.

XVII. [P7b] 
5| Z3. Doch wird Gott’ yn gelifert nit begeben

In dces-sein’ hand, noch yn verdammen Ign,
Wen man ürtail über yn scharf wird geben.

34. So har des Hern, unt halt steif seine ban, 
Erhöhn ivird dich zu erben’s land fruchtnützig: 
Gotlofe wirft auch fen zu fcheittern ggn.
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XVIII.
<H 35. Ich hab gesen ain gotlosen gwalt-trützig,

Dcer wuchs, nam-zfi, wi ain bäum, hoch unt iveit,
Dcer /ästig grünt, uf aignem boden ftr&tzig.

36. AEr ist darvon: fih, so geschwinder zeit 
War’s mit ym aus: ich sucht’ yn mit bedachte,
JEr aber was zü finden kainer-seit.

XIX.
37. Frommes hab acht, dcen [o recht lebt, betrachte:
Dan es bekömt ßlcher üf’s letzte ziel 
Fridliche ru, on verdrus mit zwitrachte.

38. Aber es ivcern ubertretter so-viel 
Zü-gleich verdilgt: der nachstam der ungrechte 
Wird ausgerot endlich mit stumpf find stiel.

XX.
39. Hiergegen doch ist das hail der gerechten
Von Got dem Hern: dcer ist yr’ sterk unt kraft, [P8]
Wan harter zeit tribsälen si anfechten.

40. Wird yn beißen, si erretten iverhaft:
Unt si rettend fur’n gotlosen verfechten,
Drum das uf ym yr’ hofnüng ve[t behdft.

1. Ain psalme Davids.
Aleph. + MIsche dich nit ein mit den bösen / unt eifer 

nicht gegen denen di Übels tuen. + geselle dich nit zu den 
bcesen.

2. Dan toi das grase / werden si schnei abgehauen sein: 
unt toi bi grüne des zarten krauts / abfallen.

3. Beth. Setze dein vertrauen auf den Herren / unt tue 
güts: darnach betoone das lande / fmt fei generet von toarhait.

4. Ünt belüstige dich an dem Herren: so toird er dir geben 
was dein hertze begäret.

5. Gimel. + ©teure deinen toeg auf den Herren: ünt 
hoffe auf yn / fo toird ers wol machen. + waltze. sehende.
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6. Ünt wird deine gerechtikait Herfür bringen toi das licht:
unt dein recht toi den mittag. |Psb]

7. Daleth. Halte stille dem Herren / ünt warte auf yn: 
menge dich nit ein mit dem + des Wege glüklich geet: noch mit 
dem der schelmen-gedanken verbringet. + daer glukke hat in 
seinem wege.

8. He. Stee ab vom gerne / unt las den grimme: + nit 
mische dich ein mit ynen, sonsten wirftü beginnen getoislich 
böses zü tun. + oder, nit mische dich ein mit ynen, zum we­
nigsten böses zü tun.

9. Dan di bösen werden ausgerottet sein: di aber harren 
des Herren / das feint di das land werden erben.

10. Vau. Es ist noch üm ain klaines / so wird der gotlos 
nit mer sein: ünt Wan du nach seiner stet siest / wird er nit mer 
da sein.

11. Aber di sanftmütigen werden das land erben / unt sich 
erlüstigen von wegen des frides überflüs.

12. Zajin. Der gotlose trachtet wol wider den gerechten / 
ünt knirset mit den jenen auf yn:

13. Aber der Herre lachet sein: dan er siet das sein tag 
stimmet.

14. Heth. Di gotlosen haben das schwärd |Q] gezükket / 
ünt yren bogen gespannet / den elenden ünt armen zü selten / ünt 
di zü schlachten so des rechten Wegs feint.

15. Ar schwärd wird in Yr hertze geen: ünt yre bögen werden 
zerbrechen.

16. Teth. Das wenige gilt mer / dem gerechten: dan der 
-p überflüs * vieler gotlosen. + reichtüm. * oder, der gotlosen 
di gros feint.

17. Dan der gotlosen arme werden zerbrechen: aber der 
Herre erhell di gerechten.

18. Iod. Der Herre kennet di tage deren di gantz-from feint: 
ünt hr erb wird ewig sein.

19. Si werden nicht zü schänden werden in der bösen zeit: 
ünt in tagen des hüngers werden si ersettiget sein.
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20. Caph. Aber di gotlosen werden ümkommen / unt di 
feinde des Herren waerden sein tot das + köstlichiste der lemmer: 
ft werden sein verzeret / verzeret sein werden ft samt dem rauch. 
+ das ist, yre faiste di sich leichtlich verzeret.

21. Lamed. Der gotlos entlenet / unt kan nit zalen: der 
gerechte aber + ist barmhertzig unt gibt. + gibt freiwillig, ünt 
abergibt. [Q, b]

22. Dan * seine gesegneten werden das lande erben: fint di 
von hm feint verflucht / werden ausgerottet sein. * Gottes.

23. Mem. Di schritte aines tügentsamen Mannes feint be- 
stettet vom Herren: ünt er hat löst an des seinem Wege.

24. Wan er feitet / so ist er nicht zerfellet: dan der Herre 
erheltet hn bei der Hand.

25. Nun. Ich bin «in knab gewesen / auch bin ich alt ge­
worden: unt hab nt gef een irget ainen gerechten verlassen / oder 
seinen samen nach brot geen.

26. Sonder er + gibt den gantzen tag freiwillig / unt leiet 
gaerne: unt sein same ist int * sogen. + ist alle zeit barm- 
hsertzig. * das ist, in uberflüs des güten.

27. Samech. Weiche vom bösen unt tue gutes: ünt bleibe 
zur ewikait.

28. Dan der Herre hat das recht lib / ünt Verlesset seine 
frommütigen nicht / sonder ft werden ewiglich bewaret sein: aber 
der gotlosen same wird ausgerottet werden.

29. Di gerechten werden das lande erben: unt zur ewikait 
darauf wonen.

30. Pe. Der mund des gerechten wird von [Q2] weishait 
sprach-halten: unt seine zunge wird von + gericht reden. + was 
recht ünt billig ist.

31. Das gesetze seines Gottes ist in seinem hertzen: daer- 
halben wird seiner schritte kainer wanken.

32. Tsade. Der gotlose verlauret den gerechten: ünt suchet 
hn zü böten.

33. Aber der Herre wird hn nit verlassen in des seiner Hand: 
unt wird hn nit verdamnen lassen / Wan man in verürtailen wird.
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34. Koph. Harre aus den Herren / unt halte seinen weg: 
so wird er dich erhLen / das du das lande erbest: du wirst fern./ 
Wan di gotlosen werden ausgerottet werden.

35. Eesch. Ich habe geseen den gotlosen / der für mechti- 
kait zu fürchten Ware: ünt + züname in saftikait / wi am grü­
nender bäume der auf seinem aignen boden Wechsel. + sich 
einwürtzlet. sich weit ausbraitet.

36. Aber er ist vergangen / ünt sih er ist nit mer da: ünt 
wiwol ich yn gesücht habe / so ist er doch nicht gefünden worden.

37. Scliin. Gibe acht üf den der gantz-srom ist / ünt sie an 
den der recht tüt: dan das [Q2b] ende aines scelchen menschen 
ist fride.

38. Di Übertreter aber werden verdilget sein alle mit am­
ander : das nachkommen der gotlosen wird ausgerottet werden.

39. Tau. Aber das hail der gerechten wird sein vom 
Herren: der ist yre sterke in zeit der not.

40. Dan der Herre steet hnen bei / ünt errettet ft: er er­
rettet st von den gotlosen / ünt erhell si: brütn das si hr ver­
trauen auf yn gestellet haben.

Gebaete.
0 Got, ain bräune ünt ürsprüng alles güten, daer dise 

weit dürch deine wünderbarliche weishait regirest, gibe nicht 
zü, das wir irgend er malten üns zur beesen geselschaft ein­
lassen, noch ünwirs oder Anmutig wserden über der gotlosen 
glukhaitikait, sonder viel mer uns gentzlich begeben zü 
deinem hailigen dinste, ünt dein gesetze zü betrachten für 
ünt für: auf das wir dich wirklicher tat entfinde unsere 
seligmacher, wan dü kommen wirdest di weit zu urtailen 
dürch deinen süne Iesü-Christ. Amen. [Qs]
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Der XXXVIII psalme.
Iehova, ne in furore tuo.

Las! en ta fureur aigue. M.

David mit ainer sücht, oder sonst ainem geschwEere um 
di waiche behaftet, klaget sich jmmerlieh für Got, ob der 
heftikait seines wes uns ubels, ob der abweichimg seiner 
fremde, ob der grausamkait seiner feinde: ünt rüstet Gott’ 
um hüte an.

A 2. Ch Ser Got, dich, nicht erbimme,
In deim grimme

Mich zu straffen tu gemach:
Noch züchtig’ in deins zorns feu£r 

Üngeheuer,
Mich dcer so mdt bin ünt schwäch. [Q3b]

II.
51 3. Dan deine pfeif auf mich blossen 

Abgeschossen
Stekken tief in mir ver/Srt:
Dein’ band ich (laider!) entfinde 

Ser ünlinde,
Si mich härt trukt ünt beschwert.

III.
51 4. An meim slaisch’ ist gar kain taile 

Dcer wer’ haile,
Deins zorns halben dcer so prünt:
Es han ru noch rast nicht aine 

Mein’ gebaine,
Von-wegen begangner fund.

IIII.

51 5. Dan meine funden hoch-streflich, 
Ubertreflich
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Gen mir ob dem köpf aus ser:
Als ain’ schwere last untregig,

Uberlegig
Seint ß mir worden i mer.

V.
5] 6. Meine ftriem-mafen blut-rissig, [Q4] 

Aitterflissig
Stinken (hei!) für schwirikait,
Sölche [chwceren verursachet 

Hat mir gmachet 
Mein’ ncerrifche dörlikait.

* * * VI. * * *
5| 7. Mein leiden so hart mich trukket,

Das gebukket
Ünt gar krumm’ ich niderfink: 
Eol-fchwartzer gestalt bresthaftig, 

Trauerhaftig
Den gantzen tag ich rumhink.

VII.
51 8. Dan es feint mein’ hust’ unt lenden 

Mir 8 lenden
Voll’ unflgts unt wüstes brdnds:
An meim leib weder inwendig 

Noch auswendig 
Ist nichts geftmd oder gdntz.

VIII.
51 9. Ich, vor wakker, bin zertrutlet 

Ünt zerschlittet,
In aln glidern geschweclit gar: [Qib]
So das ich für grimmem fchmcertzen 

Meines hcertzen
Ünmenfchlich brüll’ unt heul zwar. 

Melissus, Psalmen. 10
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IX.
51 10. Herr’ al mein fenlich verlangen 

Ünt anlangen 
Sist für äugen öffenbar:
Meins gemuts durchschneidend heichen 

Mit viel keichen,
Ist dir mit-nicht unkuntbgr.

X.
51 11. Mein hcertz’ rum-fchwaiffet dngsthafte: 

Meine krafte 
Von mir ist gewichen-ab:
Beraubt bin des haitren lichtes 

Meins gesichtes,
Ia di augen-felbs nicht hab.

XI.
51 12. Meine freund, dceii ich nichts beerge, 

Hinderzwcerge 
Meine plag scheuende sten:
Auch meine so nah verwanden

Ünt bekanten [QS]
Difelbe von fcern änfen.

PAUSE. XII.
5| 13. Hi so meim leben nachstellen,

Strikke [teilen:
Andre so mir übel wöln,
Of mich reden arge renken,

Teglich denken 
Wi s’ überlisten mich [öln.

XIII.
51 14. Aber als taub von gehöre 

Ich nichts höre:
Laut [i gut ratschlagen han.
Ich bin dg on alles mummen,

Gleich aim stummen 
Dcer fein mund nicht duftun kan.
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XIIII.
51 15. Ich bin (sag’s mit kürtzen Worten) 

uEnlich worden 
Aim der durch-aus ist hörlos:
Ünt des maul, wen man yn nekket,

Ist beftekket
Sich zu entsprechen rldlos.

XV. [Q5b] 
51 16. Ich doch aus höffendem tröste

Har getroste,
Deines bei/tands begwrend:
Du also nach zeit ünt orten 

Wirst antworten 
Her mein Got, mich gewcerend.

XVI.
5| 17. Ich sag’s (drumm’ ich noch bit freindlich) 

Das s’ nit feindlich 
Lachen meine schweren Übels:
So-bald mein fus ivird dbgleitig,

Si dufspreitig 
Sich rumen meine ungefels.

* * * XVII. * * *
51 18. Zwar bin geschikt so fmselig,

Das dnselig
Mit mir (ach!) ivird hinken ggn:
Ünt mein schmcertzlicher gebresten 

Mit belasten
Ist stets für mir on dblgn.

XVIII.
51 19. Ich ja [chemig frei bekenne

Ünt ernenne [Q6]
Meine fchendliche mistgt:
Fur angst’ ünt sorg’ ich mich plage,

Ich we-klage
Um mein sundlichen ünflgt.

10*
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XIX.
5] 20. Ünter-dcES im saus lebende,

Hoch schwebende,
Wcern gesterket meine feind:
Auch di mich hassen unbillig 

Ünt mutwillig,
Vast gros ünt zünemig feint.

XX.
5] 21. Auch setzen sich mir zu-wider 

Di heerwider
Args vergelten für woltat:
Yrs neids Ursprung tut sich regen 

Von das wegen
Das ich streb nach guter tat.

XXI.
51 22. Her mein Got, tu mich nit lassen,

Dcer verlassen
Woerd verjaicht von iderman:
Nicht feern mit deiner gnad reiche [Q6b] 

Von mir weiche,
Nicht wais hofnüng bei etwan.

XXII.
51 23. So komm’ ünt dich na dis-mgle,

So d’ imale
Deine hast erlöst in not:
0 mir bei-zü-ften flüx eile,

Nicht verweile,
Daer mein hail bist o Her Got.

1. Ein psalme Davids / zum + gedechtnis. + yn oft 
durch erinnerüng zu bedenken.

2. AErre / straffe mich nicht in deinem zorne: ünt züch­
tige mich nicht in deiner + Prünste. + hitze.

3. Dan deine Pfeile feint in mich gesäten: ünt über mich 
ist gesaren deine Hand.
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4. Es ist nichts + gesundes an meinem flaische von wegen 
deines zorns: es ist kam * fride in meinen gebainen von 
wegen meiner fünde. + gätzes an m. leibe. * kaine rüe.

5. Dan meine mistaten geen über mein Haupt aus: toi 
ame schwere last feint si schwer worden über mein vermügen.

6. Meine schleg-strimen feint stinkend [Q7] worden / si 
haben sich zerfletzet: ünt dis von wegen meiner dorhait.

7. Ich bin krümme worden / ich bin bükklet über bi muffe: 
alle tag bin ich geschwertzet gangen für trauten.

8. Dan meine lenden feint vol + wüstes: ünt ist nichts 
* gesundes an meinem flaische. + oder, brands. * gantzes.

9. Ich bin geschwechet ünt bin zerflossen über di Masse: ich 
heule für ünrüe meines hertzen.

10. Herre für dir ist al mein begird / ünt mein seufzen ist 
dir nit verborgen.

11. Mein Hertz treet sich / meine kraft hat mich verlassen: 
ünt das licht meiner äugen / ja si selbsten / feint nit bei mir.

12. Meine freunde ünt meine gesellen steen hinder meiner 
plage / ünt meine neesten treten ferne.

13. Di aber meine sele süchen / stellen stritte / ünt bi mir 
Übel wöllen / reden verkerte ding: ünt denken auf betrigüngen 
den gantzen tag.

14. Aber ich toi ain tauber höre nicht: ünt bin toi ain
stumme dser seinen münd nit auftüt. [Q?6]

15. Ich bin / sprich« ich / als ainer der nicht höret: ünt 
der kaine Widerreden in seinem münde hat.

16. Dan aus dich o Herre warte ich: dü wirst mir ant­
worten Herre mein Got.

17. Dan ich sage (das du mich erhceren wirdest) auf das 
si jo sich nicht über mich fraien: Wan mein füs wanket / so wer­
den si hochmütig Wider mich.

18. Dan ich bin beraitet züm hinken: ünt mein schmertze ist 
immer für mir.

19. Dan ich zaige meine mistat an: ünt besorge mich von 
wegen meiner fünde.
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20. Aber meine feinde lebhaft sterben sich: ünt di mich ün- 
billig hassen / nenten zu.

21. Ünt di * arges tun ihn gutes / feint mir zuwider: 4- da­
rum das ich dem güten nachfolge. + oder, (von wegen des 
güten / so dürch mich gesucht wird.) * das ist, dida im brauch 
haben undankbar zti sein.

22. Verläse mich nicht o Herre: mein Got sei nit ferre 
von mir.

23. Eile zü meiner hülfe: Herre dser-dü mein hail bist.m
Gebaete.

HErre, dter-dü ain gerechter richtet- bist, whvol du billige 
ürsach hast dich wider uns zü erzürnen, um der funden 
willen, di wir beglich begeen wider deine majestat: idoch 
bitten wir dich, wteilest deinen zorn ünt grimme von uns 
gnediglich abwenden, das wir nit zü nichte gebracht wserden: 
erlcese uns von ünseren feinden, ünt beweise, dü tragest 
sorge um ünser hail, dürch deinen süne Iesü-Christ, sinteren 
Herren. Amen.

Der XXXIX psalme.
Dixi, observabo vias meas.

Tay dit en moy. B.
Ain sonderlichs exempel des streits ünt kampfes aines 

' gläubigen hmrtzen, wider verzagüng ünt üngedülte.

-52. Ei mir ich sprach’ aus ratsamem be-. [Q#b] dacht,
Uf dl mein tun wiel geben acht,
Das sich mein’ zfmg versund’ mit kaim wörtlein,
Weil für mir der gotlos würd fein:
Ünt fält’ ich auch, das reden z’unterlan,

Meim münd’ ain maulkorb legen an.

II.
51 3. Stil ivi ain stürn nichts sprechend ich mich hilf,

Ia schweigend’s güte-selbs verhüt:
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Aber sich regt’ ünt aigt’ meins leidens fchmctrtz. [R] 
4. Mir prann’ im leib mein hitzigs lickrtz:
Wan dran dekend ich brnmt, das feur aüsbrach, 
Drum meine züng redende sprach.

III.
^1 5. Ewiger Got, mein end mach mir bekdnt,

Ünt meines lebens ziel bendnt,
Das meiner jgr’ ich miss’ allen beschaid.
6. Sih, meine tag’ ainer hand brait 
Gemessen hast: mein’ leb zeit gantz ünt ggr 
Ist gegen deiner nichtes zwar.

I1II.

«jj Nur eitelkait wgrlich dl menschen feint,
Do’s am besten gleich steen scheint:
7. Wgrlich der möfch wi ain traumbilde schwaift, 
Vergebens ünrüig rum-ftraift
Viel hab’ ünt güts zü’rkratzen, unwissend 
Wcer ces wird erben nach /"im end.

U 8. Wees ivart’ ich nun o Her, auf icosn fetz’ ich 
Meine hofnüng? freilich auf dich.
9. Errette mich von allen funden mein,
Ünt las nicht zu, das ich mus fein 
Zu fchabernach ünt fpötlichem fdtztand, [Ri11] 
Losen fchalxnarren on verstand.

VI.
^1 10. Ich worden bin als der gantz were stüm, 

Verschlofnes münds ich auch nicht müm:
Dan von dir körnt mir fölchs zu-handen als.
11. So wend nun ab von meinem hals
Dein’ schwere plgg: mein hcertz mir ist machtlos,
Fulend deiner hand strenghait gros.
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VII.
^1 12. Wan (Ernster straf den sunder züchtigest,

Machstu das aufs zunichtigest
Seine schönhait zerrint unt sich verschleist,
Wi aine motte gwand zerbeist.
Al menschen zwar (zu sagen di wgrhait)
Nichts anders feint dan eitelhait.

VIII.
H 13. Hör mein gebiet, Her, vernim was ich schrei,

Zu meinen zaeren nit taub sei:
Dan ich bin hi ain pilgrim fremd für dir,
Wi meine vceter dl vor mir.
14. Las von mir ab, das ich mich fterk’ bescher,
E. ich hinfgr’ ünt sei nicht mer. [R2]

1. Ain psalme Davids / für den singmaister Jeduthun.
2. ACH hatte bei mir + gesprochen / Ich Wiel meine 

Wege verhüten / das ich nit sündige mit meiner züngen: ich Wiel 
amen maulkorb verwaren üm meinen münde / so lang der gotlos 
mir zugegen sein wird. + furgenommen, oder, beschlossen zu 
verhüten.

3. Ich Ware verstummet für stilschweigen / ich hatte ver­
schlingen das + güte selbe: aber mein schmertze hat sich erreget. 
+ (ser verfteet durch das gute, was ser hette sagen kennen 
on sündigen.)
, 4. Mein Hertz hat sich erhitzet inwendig in mir / ünt in
meinem gedenken eutpranne das feuer: darum habe ich mit meiner 
züngen geredet / sprechend:

5. Herre / las mich wissen mein end / ünt welches das 
mas seie meiner tage: das ich erkenne wi langes lebens ich feie.

6. Sih / du hast meine tage einer Hand brait gestellet / ünt 
mein leben ist für dir wi nichts: warlich ider mensche ist lautere 
eitelkait / wi tieft er stee. Selah.

7. Gewislich der mensch geet dahin mit dem + bildnüs / 
fürwar st machen ynen [R2b] viel vergeblicher ünrüe: yr ider 
samlet guter, unt wais nicht wer st kreigen wird, -j- das ainem 
träumenden furkcemmet.
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8. Ünt nun / wes warte ich / Herre? meine hofnüng steet 
zu dir.

9. Errette mich von allen meinen fünden: ünt las mich 
nicht dem narren ain gespötte werden.

10. Ich bin erstümmet / ünt Wiel meinen münd nit auftun: 
dan du + hast es getan. + haft gemacht was ich leide.

11. Wende deine Plage von mir: dan ich bin verschmachtet 
für dem schlage deiner Hände.

12. Wan du ainen züchtigest durch straffüngen üm der fünde 
willen / so machestü zerrinnen das schöneste an ym / (yn zer­
nagend) toi aine schabe: fürwar es feint alle menschen nichts dan 
eitelkait. Selah.

13. Höre mein gebät o Herre / ünt vermin mein geschrai: 
sei nit taub zü meinen threnen: dan ich bin ain + frerndling für 
dir / ain einwoner hi toi alle meine Väter. + oder, (dan ich 
bin ain pilgerirn auf das ich feie bei dir.)

14. Las ab von mir / das ich mich sterke / [Rs] eh dan ich 
hingee / ünt nicht mer feie.

Gebaete.
ÄLmechtiger Got, von welchem haerkoemmet alle finfere 

tuchtikait, Itee uns bei durch deine gute, damit wir nicht 
denken, reden oder tuen etwas das deinem willen zuwider 
feie. Erhcere unsere gebaete, verwirse unsere widerlicher, 
ünt trceste üns durch deinen hailigen gaiste, üt das wir 
teglich spuren dife väterliche günfte ünt gütwillikait, welche 
dü erzaigeft deinen hindern, dürch deinen füne Iefü-Chrilt. 
Amen.

Der XL psalme.
Expectando expectavi Iehovam.

Apres avoir conftamment attendu. B.
David lobet Got um den beistand ym gelaistet: ünt 

fchlquffet, daer allain feie selig, daer üf den Herren fein zü- 
verfichtlichs vertrauen hat: saget zuvor di ausdilgüng seiner 
fünde, dürch den gehorsam des Messias, wi Reichs erkläret
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wird am 10. c. der Epistel an di Hebraeer. Nachmals ergibet 
ter [R3t>] sich gantz ünt gar zu preisen Got: raffet yn an in 
seiner grossen not, gewis versicheret, erhceret zu wserden, 
auf das Got dardüreh gelobet feie.

A 2. Ls ich des Hern bestendig hat gewdrt 
Mit hcertzsenlicher langer gir,
Zu letzt naigt’ cer sich na zu mir,
Ünt mein geschrai’ erhört’ in tribsal härt.

3. Aus ftrüdlendes loclis dumpfe, 
ünt schlammigem hotjum- [R4] pfe 

Entpör air-da mich zöch:
Sterlet’ meine trit zü’r bän,
Stelte mein’ fasse rän 
Üf ainen seifen hoch.

II.
11 4. In meinen münd cer ain neus lied von ern 

Hat geben, ünsrem Got zu lob:
Viel wcerden’s sehn, letrnende drob 
In aller fürcht zü hoffen üf den Hern.

5. Selig ist der man (trauen)
Heer auf Got steif tut bauen,
Yn für fein’ hofnüng heit!
Sich zü’n ßoltzen nit wend,
Ünt weer zü’r lugen Und 

Zü deen sich nit gefeit.

III. [R4b]
II 6. Dü Her mein Got, dein’ grosse Wunderding 

Unt dein’ gedanken hast volfurt,
50 das für dir, wi fich’s gebürt,
51 z’rechnen-aus wir feint gar zü-gering.

Wan ich s’ erzein begunte,
Hi zäl mich uberwunde.
7. Schlachtvieh’ ünt öpfer/peis 
Seint dir nicht dngenem:
(Dan mir hgstü bequem 
Dürchbört di oren leis.)
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5] Brandopfer haft noch opfer für di fund 
Gefordret nicht. 8. Dan sprach’ ich drät, 
Sih, da bin ich: an des buchs blat 
Von mir deim knecht man’s i ge/'chriben find: 

9. Das ich dein hailgen willen 
Erfüll’ on aln Unwillen:
Garn tu’ ich’s o Got mein.
Ich dein götlichs ge fetz 
Eingewurtzlet trag stets 
ln meines hcertzen fchrein.

-i- ^ -i- ^ *

«K 10. Ich hab verkünd Herr’ in der gmaine grös [R5] 
Deine grechthait: zwar ich mein mund 
Nit hüte zu, das waistü rund:
11. Ich ni dein recht in meim hcertzen verfchlds.

Deine wgrhait standhafte,
Dein hail ünt helfens krafte 
Ich prcedig’ öffenbar:
Dein’ treu’ ünt mitte gut 
Schweig’ unt verhel’ ich nit,
In mitte vieler schar.

VI.

51 12. Entzeuch mir nicht, Her, noch tu’ an mir sparn 
Dein’ grundlose bgrmhcertzikait:
Las deine gid’ unt treülikait 
Alwegen mich belaiten ünt bewgrn.

13. Bös on zäl mich obrgfchet,
Mein’ fund han mich erhgsehet 
Drob mir’s gesicht verget:
Viel mer feint yr furwar 
Als of meim haupt der har:
Mein blöd heertz mir entgöt.
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VII.
11 14. Dir wöl gefaln zu retten mich o Got,

Zu meiner hilf eil Her von-hdnd.
15. Das al schamrot wcern unt vol schdnd, [ß5b]
Di meiner sei nachstein unt ivöln mich dot:

Buhwcertz sich müssen Teeren 
Mit schänden, mit uneren,
Di meins ungluks [eint sro.
Ui. Verbergt söln sein z& Ion 
Fur yr gespötlf unt hon,
Di mir sagen Ho hö.

VIII.
11 17. Aber in dir frolokk’ unt frai’ sich frei 

Ider so nach dir emsig fragt:
Ünt weem dein hail übt unt behagt,

Sprech’ allezeit, Hochgelobt der Her fei.
18. A.rm bin ich unt elendig,
Aber der Herr’ ünendig 
Tregt stette sorg für mich.
Du mein erretter bist,
Mein heiser ider frist:
Mein Got nit seume dich.

1. Am Psalme Davids / betn singmaister übergeben.
2. ACH habe steif auf den Herren geharret: ünt er hat 

sich zu mir genaiget / ünt mein schreien erhöret. [R6]
3. Unt hat mich gezogen aus ainer rauschenden grüben / 

ünt aus kotigem schlämmet unt meine süsse auf ainen seifen ge- 
stellet / er hat meine tritte Bestellet.

4. Unt er hat mir am neu lieb in meinen münde ge­
geben / lob zu singen unserem Got: das werden viel feen / ünt 
ynen fürchten / ünt auf den Herren hoffen.

5. Selig ist der mensche / der den Herren für seine hof- 
nüng gesetzet hat: ünt hat sich nicht gewendet zü den hvchfertigen / 
ünt denen di zü lügen genaiget feint.

ö. Dü hast volzogen / dü Herre mein Got / deine grosse
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Wunder ünt deine gedanken: es ist nicht in uns / si ördenlich 
zu erzelcn für dir: so ich sage ich Wiel si verkünden ünt darvon 
reden / feint hr so viel das ich si nit zelen satt.

7. Dü hast kainen gefallen am schlachtopfer noch am speis­
opfer: (welches du mir haft wol zu versteen geben, dan du 
hast mir baide oren dürchgraben:) du hast nit begäret weder 
brandopfer noch sündopfer.

8. Als dan hab ich gesprochen / Sih / ich bin kommen:
am blat des buchs ist von mir geschriben: [E6b]

9. Mein Got / ich habe löst gehabt deinen willen zu tun: 
ünt dein gesetzt ist mitten in meinem hertzen.

10. Ich habe geprediget deine gerechtikait in grosser ver- 
samlünge: sih / ich habe meine lefzen nit zügehalten: Herre du 
waist es.

11. Deine gerechtikait hab ich nit verborgen in mitte meines 
hertzen: deine treuhait ünt dein hail hab ich erkläret / ich habe 
nit verhelet deine güte noch deine warhait in grosser gemaine.

12. Dü wällest o Herre deine barmhertzikaiten von mir nit 
wenden: las deine güte ünt deine warhait alwegen mich behüten.

13. Dan so-viel böses hat mich ümgeben / das sein kain zal 
ist: meine mistaten haben mich ergriffen / ja (in so grosser an- 
zal) das ich si nit feen kan: es feint yr mer worden als di hare 
meines Hauptes / ünt mein hertze hat mich verlassen.

14. Las dir gefallen o Herre / mich zü retten: Herre eile 
mir zü helfen.

15. Es müssen sich schemen ünt zü schänden werden mit am­
ander / di meine sele [R,] süchen das si diselbe ümbringen: zü 
rülke müssen fallen / ünt zü schänden werden / di mir Übels 
gönnen.

16. Es seien verherget für den lon hrer + schände / dida 
über mich sagen / Ha ha. + di si mir antuen.

17. Aber es fraien sich ünt seien frölich in dir / alle so dir 
nachfragen: ünt das welche dein hail liben / sagen on ünterlas / 
Der Herre sei hochgelobet.
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18. Meins tails wiwol ich arm ünt elend bin, noch sorget 
der Herre für mich: meine hülfe ünt mein errettet bist dü: mein 
Got verzeuche nicht.

Gebaete.
Hfirre, welcher durch deine vorfichtikait verrichtest ünt 

verwaltest alle dinge, ünt deinen wolgelibten süne uns gesendet 
hast, uns von fünde unt dot zu erloesen dürch das opfer seines 
leibes: gibe das wir stets dänkbarlich erkennen dise teure 
ünschetzliche woltat, ünt den münde ünaufhcerig offen haben, 
dein lob ünt ere meniglichen zu verkündigen, dürch denselben 
deinen süne Iesü-Christ, üuseren Herren. Amen. [R,b]

Der XLI psalme.
Beatus qui prudenter jud.

0 bien-heureus qui juge sagement. B.
David in eufferste quäl ünt pein kommen, nennet di-da 

selig, welche yn darumme nit verdammet haben: klaget über 
di verretereien seiner gefierbeten fremde: ünt ünter andern 
über ainen seiner gehaimisten, welcher ain verbild wäre des 
Iüdas, wida steet am 13. c. Iohä. Buffet Gottes barmhserzi- 
kait wider si an, so vestes Vertrauens, das aer sich schon gegen 
ym widerum-erlangter gesündhait bedanket, alles kerend zü 

* Gottes lob. Ain psalme fur di, welchen desgleichen etwas 
'zu banden gestoffen ist.

W2. Ol deem, dxr recht betracht mit ratfamkait 
Den armen in seim laid!
Zu’r 6(3= [R8] sen zeit, aus hart-tringender not 
Wird yn erretten Got.

3. Wird yn bewarn, ünt frisch bei leben Ign, 
Uf cerd söl’s ym wbl-gan:
Dü wirft, o Der, dem iviln (einer feind’ yn 
Nicht uberlifren hin.
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II.
4. Wan cer zü bet leit krank ünt fchmcertzehaft, 
Wird ym Got geben kraft:
Das fein siechbet ym in gfandhait gewend [Ksb] 
Von fchwachhait fei g'iend.

5. Im leiden mein, o Her, sprach’ ich [o arm, 
Dich gnedig mein erbarm:
Hail meine sei, dan (laider!) viel hab’ ich 
Gesündigt wider dich.

III.
6. Bös meine feind’ arggirig von mir han 
Gered aus falschem wän,
Sprechend, Wan wird es ainmal das cer stirbt,
Ünt fein nam gar verdirbt ?

7. Haimfucht mich yr ainer, n&r lugen bldpt: 
Sein hcertz’ ym heuffig sdpt 
Los schelmenwcerk. so bald cer körnt hinaus,
Im maul tregt cer mich aus.

* Till „ * ** * j-ij-i. * *
^1 8. Al hasser mein raunen zü-gleich of mich 

Grünende beifsiglich:
Denken nichts güts von mir: ain-ider wölt 
Das mit mir ausfein fält.

9. Difen (jen ß) fchalx/tuk ünt bübentat 
Gestreng verheftet hat:
JEr ist so mdt, darnider leit so schwer,
Aüfften kan cer nit mer. [S]

V.
io. Mein nächster freund hat felbs, der fridesman, 

Dcem ich viel trauet-an,
Dcer meins brots as, mit fcerfen aüfgerekt 
Gümpend of mich gelekt.

11. Aber du Her mitleidung mit mir hab, 
Erbarm dich mein darab:
Richte mich auf, so wiel ich wol bezäln 
Di mir antun viel quäln.
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VI.
^1 12. Ich kenn’ ünt merk schon dlberait dabei 

Wi ser lib ich dir [ei,
Das mein feind nickt aus irgender ürsach 
Tiber mich juchzend lach.

13. Dü bi/t’s dcer mich erhelst ünt [te'en lest 
In meiner srumkait vest:
Hast (wi fort-hin) alzeit beftendiglich 
Für dir bestets et mich.

VII.
^1 14. Hochgelobt [ei von nun zü’r ewikait 

Der Her vol miltikait,
Israels Got, vermert mit er’ ünt preis.
Also sei’s, also sei’s. [S,1']

1. Am psalme Davids / für den singmaister.

2. SElig ist der + wol betrachtet wasda widerferet 
ainem armseligen: am tag der trübsale wird yn der Herre er­
retten. + sich annimmet. vorseüng tüt. &c.

3. Der Herre wird hn bewaren / ünt yn beim leben er­
halten / er wird glükselig + werden auf erden: ünt dü (o Got) 
wirst yn nicht übergeben dem willen seiner feinde. + oder, ge- 
nennet werden.

4. Der Herre wird yn erhalten auf dem siechbette: dü wirst 
'gewies-verkeren al das übel, welches yn niderwürfe in sein 
läget / wärender seiner schwachhait.

5. Ich habe gesprochen / Herre sei mir gnedig / haile meine 
feie: dan ich habe an dir gesündiget.

6. Meine feinde redeten arges von mir / (also:) Wan wird 
er sterben / ünt sein name vergeen?

7. Unt so ainer aus ynen käme mich zü besüchen / so re­
dete er lüge: aber sein Hertz das samlete ym arghait: auf das 
wan er hinaus gangen were / er davon redete zü denen 
draussen.
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8. Alle di mich hassetcn / raunten mit ain- [S2] ander Wider 
mich: si gedachten über mich böses, (sprechende:)

!>. Ain schalkstükke hcnget hm best an: unt derda ligt / wird 
nit widerüm aufsteen.

10. Auch der mensch mit dem ich fride hatte / dem ich 
mich vertrauete / der mein brot äse / der hat di ferse wider mich 
aufgerekket.

11. Dü aber Herre sei mir gnedig / unt Hilfe mir auf: + so 
Wiel ich yuen widergelten, -j~ oder, (unt durch dis mittel Wiel 
ich si wol bezalen.)

12. Dabei werde ich gemerket haben / das du gefallen an 
mir hast: dan mein feind wird nicht + triümfiren meinet halben. 
+ di trometen blasen, juchzen.

13. Aber meine Person belangend / hastü mich gehand- 
habet in meiner gantz-frömmikait / unt hast mich immerdar be- 
stettet für dir.

14. Gelobet feie der Herre / der Gotte Israels / von ewi-
kait zu ewikait. + Amen unt aber amen. + oder, So feie es / 
so feie es. sS2b]

Gebaete.
0 Gott’ alles trostes, verleie durch deine unendliche 
gutikait, das deine uns zügeschikte v seterliche Züchtigungen 

uns dacrmal'len zu nütz komme, das unsere feinde 
hizwische nicht über üus triümfiren, sonder 

nach dsem si beschaemet ünt züschanden 
gebracht, wir dürch deinen hailigen 

gaiste entzündet wmrden, dein 
lob in ewikait zu singen, 

dürch Iefü-Christ 
deinen süne.

Amen. [S3]

Melissus, Psalmen. 11



Der ander taile.
Der XLII psalme.

Sicut cerva clamat.
H Ainfi qu’on oit le cerf bruire. B.

Der Prophet durch seine feinde verhinderet bei des 
hailigen Volkes Versandung zu fein, beklaget sich dses zürn 
hcechste, ünt bezeuget, ®r feie dafelbsten mit hsertzen gegen­
wärtig, wiwol mit dem leib abwesend: erkläret seinen jamer, 
sterket ünt trcestet fich-selber in Gottes gutikait.
Difer psalme dinet für di, welchen di Ungläubige ver­
hinderlieh feint, in di Christliche kyrche sich zü finden.

IVi.Ts gehirfe bremst ünt rechzet 
Girig frischer wdfserflus:
Also gelft für [S3b] dürst zerlechzet 
Mein’ fei zü dir, Herre fus.

3. Nach Got prent mein hcertz der fot, 
Nach dem lebendigen Got:
Ach! wä wcerd ich dahin geen,
Für Gots antlitz mich zü [een?

II.
U 4. Meine threnen nacht ünt tage 

Seins, mein’ speis’ ünt setlich brot 
Weil ich teglich hör di frage,
Wo i/t nun wo ist dein Got?
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5. Zerflis, denkend w’in der rei 
Ich mit gfany’ ünt lob zdcli frei, [S4] 
Zum haus Gottes fit [am ginge 
Samt der schar, di’s fest beginge.

III.
5| 6. Mein’ [el, tvas ligst traurig nider, 

Warum sichtest in mir doch?
In Got hoffe, dan ich wider 
Mit dank yn wcerd preisen noch:

Wan cer mit aim dnblik fein 
Hallen wird meins leidens pein.
7. Ach! mein Got, ich ful mein hcertze 
Sinken für gcemlichem fchmcertze:

IIII.
5] Dan ich dein gedenk vielseitig 

Vom land’ uber dem lordan,
Von Hermons gepyrgen keltig,
Ünt von dem bcerg Mifar an.

8. Ain dbgründ zum abgrfind schreit, 
Ains dem andren ruft, von-weit,
Als bald fich let rauschen hören 
Der saus deiner wölkenrören.

* * * V. * * *
5| Al dein’ wdfferweln mit hauffen [k>ib] 

Ünt zornige wetterflut 
Seint stark über mich gelaufen:
9. Aber Her dein’ milte gut 

Wirst des tags entbieten mir,
’S nachts wcerd ich lob fingen dir:
Ich wcerd beeten forthin lenger 
Zu dir meins lebens dnfenger.

VI.
5| io. Sprechen ufiel, Got mein felsmauer 

Wi körnt’ s? mein vergi,[fest-du?
11*
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War’m mus ich fchwartz gen in trauer,
So der feind mir fetzet-zü?

11. In mein bainen schmirtzt ces mich 
Wi dötliche schwobrdes stich,
Wan mein’ feind mich teglich fchmeen 
Ünt, Wo ist dan dein Got ? jeen.

VII.

H >2. Mein’ fei, was leist für laid nider,
Warum zdplest in mir doch ?
Auf Got hoffe, dan ich wider 
Mit dank yn ward loben noch:

Weil aer mir der treu hailand 
Bieten loird rettende hand, [g5]
Mich angesichts zu gewwren,
Ünt sich mein Got zu beiuceren.

1. Ain psalme voll' Unterweisung / übergeben dem sing- 
maister / dmrda wäre von den lindern Korah.

2. m di + hinde schreiet nach den Wasserflüssen: also 
schreiet meine sele nach dir o Got. + das gehirse.

3. Meine sele + hat heftiges verlangen / sprechende, Wan 
wird ich widerkommen zü Got / zu dem lebendigen Got? ünt wan 
wird ich erscheinen für dem angesichte Gottes? + durstet fer.

4. Meine träten feint mir für brot tag ünt nacht: weil man 
teglich zü mir saget / Wo ist dein Gotte?

5. Wan ich daran gedenke / so + gisse ich meine sele an? 
in mir / wi ich neinlieh härzoe in dem Haussen Volkes / ich ginge 
algcmach mit ynen bis zum Hause Gottes / mit fraidengesang ünt 
danksagüng / in der wenige di seiet hilte. + das ist, Ich ver­
gifte so viel zaeren, das schier meine sele drinnen zerrinnet 
ünt zerfleusset.

G. Warüm wirfestü dich nider / meine sele / [S5b] ünt tüm- 
melest in mir? hoffe in Got / dan ich wird yn noch Preisen / um
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bi + errettfingen seines angefichtes. + di von seiner gegenwaert 
herkommen.

7. Mein Got / es wieset sich meine feie deshalben niber / 
nemlicli das ich dein gedenke vom lande des Jordans / mit von 
Hügeln des Hermon / unt vom berge Mitsar.

8. Stin abgründe unglukkes rüffct dem andern abgründe / 
durch das rauschen deiner känelen: alle deine wasserwogen unt 
wellen feint über mich ansgangem

9. Aber der Herre wird gebieten das seine güte komme 
des tages / unt diselbe nacht wird sein gesang mit mir sein: 
unt ich wiel’s gebäte tun zürn Got meines lebens.

10. Ich Wiel sagen zu Got meinem felsen / Warüm hastü 
mein vergessen? warüm müs ich trauerschwartz geen / wegen der 
üntertrükküng des seindes?

11. Es ist (als) ain mort in meinen Bauten / das mich meine 
feinde schmeen / in dem ft teglich zu mir sagen / Wo ist dein 
Gotte?

12. Warüm wirfestt, dich tttber / meine se- [S6] le? unt warüm 
tümlestü in mir? hoffe in Got / bau ich wird yn noch preisen / 
um di errettfingen welche ser tun wird für meinem angesicht / 
unt wird mein Got fein.

Gebsete.
Hlmelischer vater, d*r zu allen zeiten durch mancher- 

lai trubselikait deine arme gläubigen zu üben gepfleget hast: 
tue uns beistand, fint erlcese uns von widerwsertikaiten, di 
uns trukken: auf das di gotlolen unt verechter nicht denken 
es feie vergebens, das wir in dich hoffen, sonder das fi ver- 
steen, du seiest der seife unt di vestung aller dteron, so dich 
üben ünt eren, durch deinen sune Iesu-Christ. Amen.



166

Der XLIII psalme.
Indica me Detis.

Bevenge moy. M.

Ä,r bittet crlceset zu wserden von daenen, di sich mit 
dem Absalom verbunden flut verschworen hatten, damit rer 
rechtes rernstcs in der hailigen [So'1] Versandung ceffentlich 
Gottes lob ünt ere an tag geben kunne.

Zeicht mich, o Got nun lang erwartet, 
Meine [ach zü fürn nim’ auf dich, 
Wider’s volk tyrannisch geartet:
Vom mann’ in boshaiten verhärtet,
Der falscher tuk unt lift braucht sich, 

Gnedig errette mich.

II. [S7]
5] 2. Dan du bist der Got meiner krafte: 

Was verftöstu mich in di leng?
Warum mus ich fchwartz unt traurhafte 
Zyen heerein, wegen feind/chafte 
Meins Widersachers, daer mich streng 

Verfolgt, mit macht mir eng?

III.

51 3. Send mir dein’ verhaisne warhaite, 
Vorab deins lichtes klaren schein:
Das mich ain iglichs difer baide 
Üf deinen hailgen beerg gelaite,
Unt zu’n hatten der wonftng dein 

Mich richtig furen-ein.
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51 4. Da iviel ich gen aus mfits kunhaiten 
Hinein zu Gottes sun-altär,
Zü’m Got dcer mir i[t wann’ unt fraiden: 
Ünt auf Üblicher harfen satten 
Dich o Got, mein Got wunderbar.

Lobend preisen aldgr.

V.
51 5. Mein’ sei, was tust dich niderschlagen? 

Warum in mir unruig bi/t? [S7b]
Hofs’ unt harr’ auf Gott’ on al zagen:
Dan ich wcerd ym ja noch dank-fagen,
Ym, dcer’s hatt meine angesichts ist 

Unt mein Gott’ ider frist.

mich o Got / ünt füre meine fache wider das ün- 
barmhertzig Volke: errette mich von dem trighaften ünt verkerten 
manne.

2. Da» bu bist der Got meiner steife / warum hastü mich 
verflossen? warum gee ich schwartztraurig / wegen der unter« 
trükküng des feindes?

3. Sende dein + licht ünt deine warhait / auf das ft mich 
laiten / ünt einsüren zü deinem Hailigen berge / ünt zü deinen 
Hütten. + nemlich, dile trauiirschwertze zü vertreiben.

4. So ivird ich hinein geen züm altare Gottes / züm Gotte 
daerda ist di fraide meiner wünne / ünt dich üf der harpfe loben / 
o Got mein Got.

5. Warum wirfestü dich nider / meine feie? ünt warum 
fündest» in mir? hoffe in Got / dan ich wird hn noch preisen / 
um di errettüngen welche ser tün wird für meinem angesicht / 
ünt wird mein Got lein. [S8].

Gebaete.
Ewiger Got, welcher uns erschaffen hast dich zü eren, 

wende ab von uns deinen grimme, ünt nime unsere fache zü
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banden wider unsere üntcrtrukker: erzaige uns deine hülde, 
unt volfure deine Verblüffungen, auf das wir in deiner bal­
ligen versamlüng dir lob ftnt ere geben, durch deinen sor-ge- 
libten fune Iesft Christ. Amen.

Der XLIIII psalme.
Deiis auribus nostris audivimus.

II Or avons nous de nos oreilles. B.
Ain ser prunstig gebiete im namen der gleubigen, di uf 

mancherlai weise geplaget sein, darum das si Gottes wort 
steif ausgehalten haben: nach laut der auslegfing des balligen 
Pauls, zu den Roemern am 8. Capitel.

Ml.lt unfern orn han ivir gehöret, [S8b]
Her, deine taten imerhöret 
Erzein von unseren vors gm,
Für yn gesehen unt alter jgrn.

3. Haft eingesetzt mit deiner band 
Stemm’ unsres Volks, unt fi gepflantzet:
Haft verderbt Völker in yrm land,
Ünt fi verjagend iveg-gefchantzet.

II. [T]
11 4. Dan nicht durch yr fehweerd ift’s heerkommd, 

Das /i das land han eingenommen:
In gefgr, welche /i betrat,

■ Yr arm fi nicht erhalten hat.
Dein’ rechte, dein arm’ yr hail wär,

Ünt’s licht deins angesichts klgrhellig:
Sfllche grinst erzaigteft yn zwar,
Drum-däs dir’s also was gesellig.

III.
11 5. Dii bist, Her, dmrselbig mein Kunig,

Dcer mich regirft, alzeit verfunig:
Erbeut dem Iacob dir geübt 
Dein’ hilf gen yni vormals geübt.
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6. Durch dein’ hilf w<öln ivir unsre feind 
Als mit hörnern zerfto/fcn trotzig:
Unt di wider fetzig uns feint,
In deim namen zertretten stutzig.

IIII.

^1 7. Dan nicht meins bogen tu mich trösten,
Unt wais ['er icol, das auch’s vertrösten 
Meines dpgen, nicht ist di mächt,
Di mich fristet unt sicher macht:

8. Dii aber, dair uns entladest ['IV']
Von unfern abgesagten feinden,
Dii, (leer mit schänden beladest 
Alle di uns mit hass’ anfeinden.

* * V ' * *

«fl 9. In Got stet unser löblich rumen,
Den gantzen tag wir ces verrumen:
Ünt dein namen, Her, mit gebur 
Wöllen wir preisen für unt für. "WE

10. Ob gleich uns haft verftoffen weit, 
Gemacht das wir uns muffen /ehernen:
Mit unserm krygs-volk’ aus zum streit 
Zeucheft nicht mer, rettüng zu nemen.

VI.
^1 11. Mächest uns zii-ruk leeren süchtig 

Fur’s heres Widerpart mortsüchtig:
Ünfre hafser nach yrm geselln 

Das imsrig zu plündern einfaln.
12. Dii Uferst uns zur metzelbank 

Wi seligfe, gefressen zu weerden:
Hgft uns hin unt heer um undank 
Zerftrait sintern liaiden uf (erden.

VII.
13. Dein volk’ um sinnst hgstii verkauffet, [T2] 
Als nichts-geltig hgt män’s erkauffet:
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Gwinlos hgstu nichts er/taigert 
Diirch yrn wölfailen schlag unt wert.

14. Du machst uns für schwach z’ünerbarn, 
Damen dcer grentz’ an unsre lenden:
Ün/er’ umwonende nächbarn 

Mit gespött’ iint hfinüng uns sehenden.

VIII.

51 15. Wir tugen nichts haidnischer Örter 
Als nur für yres hons sprichwörter:
Völker di unser warn gewgr,
Knappen mit dem köpf hin unt dar.

16. Es schwebt mir teglich suVm gesicht 
Mein schandflek, ich tu was ich wölle:
Also-däs ich mein angefleht 
Für grosser scharn’ erbietst verhölle.

IX.

51 17. So-viel muffen wir der schmrüngen 
Hören, unt manches lesterungen:
So-viel feind’ uns zü dempfen gach 
Suchen nichts dan gewünschte rach.

18. Wüvol dis alles uns ftöst-an,
Doch haben wir dein nicht vergessen, [T2b] 
Noch uns, deines bimds abgetan,
Untreulich zü handlen vermessen.

PAUSE. X.

51 19. Nindert hin, dan zh dir Herr’ eben, 
Hat unser heertz-da sich begeben:
Von cleim weg’ ist anders-wo naus 
Ünser gang nit gefchioaisfet aus:

20. Ob schon unter1 n drachen vergift 
Üns gar zermurset tetst abmatten,
Ünt dekkest’ uns duster ver di ft 
Mit’s erschreklichen dotes schatten.
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XI.

5| 21. So’s namen unsers Gots hoch-achtsam 
Wir-da vergessen unbedachtsam,
Ünt zu fremdem Gott’ unsre hend 
Wir ausser ym hetten gewend:

22. Wurde Got dis ersuchen nicht? 
JEr, sag’ ich, dcer-da kent beschaiden,
Ia bis zur innersten grundschicht,
Aller weit hcertzen haimlikaiten?

XII.

51 23. Weger, man uns erwürget teglich [T3] 
Um deinet ivillen jämerkleglich:
Wir feint fur nichts anders geacht 
Als schgf, di man absticht ünt schiacht.

24. Wach Her: oh! warum schlefsest-dü? 
Aufmündre dich in Unsrem zwange:
Mündre dich auf, ünt uns nicht tu 
Enteu/fern immerdar [o lange.

XIII.
51 25. Warum helst dein antlitz verborgen? 

Warum vergessig, one sorgen,
Uber uns nicht mitleiden hast 
In ünserm trang’ ünt überlast?

26. Dein strenger cernst gen uns im brauch 
Staucht unsre fei’ in staub zu boden:
Hei! es klebt ünser flacher bauch 
Als angeleimt vest am mrdboden.

XIIII.

5] 27. So mach dich auf, ünt uns bewillig 
Dein’ gantze hilf, zu gnaden willig:
Ünt um lib deiner gutikait 
Erlös’ ims von trubselikait.
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1. Ain psalme voller Unterweisung / über- [T3b] geben 
dein singmaister / dserda wäre von lindern Korah.

2. © Got / wir haben mit unseren oren gehöret / was 
unsere Väter uns crzelet haben: nomlich das du ain werke getan 
hast in yren tagen / zu alten Zeiten.

3. Wi du mit deiner Hände di st- Völker hast in erbschaft 
eingesetzet / mit ft gepflantzet: du hast Nationen verderbet / ünt 
si ausgetriben. + di 12. stemme Israels.

4. Dan si haben das lande nit durch yr schwärd besessen / 
ünt hr arme hat ynen nit errettüng gewönnen: sonder deine 
rechthand ünt dein arme / ünt das licht deines angesichtes / darum 
das bst wolgefallen zu hnen hattest.

5. Dü bist derselbig mein Künig / o Gut: gcbeute das Jacob 
errettet feie.

fl. Dürch dich willen nur mit Hörnern stoffen ünsere feinde: 
ünt in deinem »amen wöllen wir zertretten di sich wider üns 
setzen.

7. Dan ich verlasse mich nit auf meinen bogen: ünt mein 
schwärd kan mir nit helfen.

8. Darüm das du üns geholfen hast von [T4] unseren fein­
den: ünt hast zü schänden gemacht ünsere Hasser:

9. So nimen wir uns in Got den gantzen tag: ünt wöllen 
deinen namen ewiglich preisen: Selah.

10. Wiwol bst üns verflossen ' ünt schmelich gemacht hast: 
ünt zeuchest nit aus mit ünserem Here.

11. Dü machest üns zü rük leren für dem feinde: ünt ünsere 
Hasser haben ynen unsere guter geraubet.

12. Dü hast üns hingeben wi schafe / gefressen zü sein: ünt 
hast üns zerstraiet unter di Haiden.

13. Dü hast dein Volke üm fünft verlaustet: ünt hast dein 
gilt nicht gemeret dürch yre wexel.

14. Dü hast üns zur schmach gemacht Unsern nachbaren: 
zürn spot ünt hon denen di üm üns herüm feint.
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15. Dü hast uns gemacht zum beispiel unter den Haiden: 
ünt zur kopf-schüttelüng unter den Völkern.

IG. Teglich ist meine schmach für mir: ünt di schäm meines 
angesichts hat mich bedekket: [T, i>]

17. Um der stimme willen des schmeers ünt lesterers: ünt 
von wegen des seindes ünt rachgirigen.

18. Dis alles ist über üns kommen / ünt wir haben den­
noch dein nit vergessen: ünt haben nicht + gelogen Wider deinen 
bünde. + das ist, wir haben yn nicht verleugnet.

19. Unser hertze hat sich nicht hindersich gewendet: ünt unser 
schrit ist nicht abgewichen von deinem Pfade.

20. Ob dü gleich üns zermürseste an + örten der brachen: 
ünt bedekkeste üns mit dem schatten des dotes. + in fremden 
Nationen finter den feinden.

21. Wan wir des namen unseres Gottes vergessen hetten / 
ünt unsere hende aufgehoben zü irget ainem fremden Gotte:

22. Würde Got dasselbige nit ersüchen? dan er ists derda 
kenet verborgene dinge des hertzen.

23. + Dan wir werden ünt deinet willen den gantzen tag 
erwürget: wir feint geachtet toi am schlachtschafe. + oder, (Di- 
weil wir ihn d. w. &c. ünt feint &c. 24. So wache &c.)

24. Wache: ah warüm wöltestü schlaffen [T5] o Herre? wache 
ans / verstose uns nicht ewiglich.

25. Warüm verbirgestü dein angesicht / vergissest unsers elends 
Ünt trangs?

20. Dan unsere + feie ist nidergetrükket bis in staube: unser 
bauch klebet am erdboden. + unser leben.

27. Mache dich auf / + fei unsere völlige Hilfe: ünt erlöse 
üns ürn deiner güte willen. + oder, zü unser völligen Hilfe, 
oder, der dü unsere gantze Hilfe gewesen bist.

Gebaete.
VAter aller barmhaertzikait, dser mit unseren vaetern 

ainen bünd gemacht haft, welcher üns bekreftiget ist werde
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durch deine lune lein Christ, erlcese uns von dgenen, so uns 
fchmelich belästigen ünt unbillig verfolgen, auf das fi innen 
wserden, du verlassest nimals di auf deine gute hoffen, ünt 
dir pflichtige cre geben, welche dir geburet von nün-an zur 
ewikait. Amen. [T5b]

Der XLV psalme.
Ebullit cor mehrn.
11 Propos exquis. M.

Ist ain breutlied von Iesü-Chrift ünt seiner kyrchen oder 
gemaine, ünter’m furbilde Salomons ünt seines egemals der 
dochter Pharaons.

Äs2.Ein hcertz wcilt-aus ain gut lied für zu bringen: 
Wirklich gedieht vom Ki/nig iviel ich fingen,
Das meine züng viel besser kall’ itzmal,
Als schneller band kains [T0] fchreibers kiel nit mal’.

3. Du bist der schönst’ unter’n menschen entsprossen: 
Dein münd redsprech mit liblikait begossen:
Drum das Got dich mit unendlicher gnad 
(Dees man dich lobt) ewig gesegnet hat.

II.
11 4. 0 kuner he Id von streitbarn dapfern henden!

Nim’ ünt umgürt dein sterkmanlichen lenden 
, Dein scharfes schweerd, welchs ist dein’ erenzird ['!> ]

Ünt herlikait der königlichen wird. 
o b. Auch ist dir’s er’ dngrif zu tun mit streite,
Unt kryg furend wol staffirt einheer reiten 
Auf wgrem tun, sanftmut, rechts ürtails stand:
Schrekliche ding wird dich lern deine hand.

III.
1 6. Dein’ glatte böltz’ ünt pseil, di so sein gleissen,

Seint mechtig scharf: feind di sich gen dir spreis/e
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Dcenen wcern fi durchschiffen’s untreu hcertz,
Auch unter dir Völker fein bödenwcertz.

7. Kunig ünt Got, dein hocher thron’ ernhaftig 
Ist zwar ain thron’ immer bleibend wcerhaftig:
Das [cepter auch deins kunigreichs grünend 
Ain fcepter iß von billikait bluend.

IIII.

51 8. Grechtikait lib/t, ünt hassest gotlos wesen: 
Darum-däs Got dein Got dich auserlesen 
Unt begünstigt vor dein mitgno/fen tveit,
Mit fraiden-6l gesalbt hat ünt geweit.

9. Von alo'e, myrrhen, casja reüchwiblich 
Al dein gewand bis ernt, wan du fchmük-liblich 
Hwrfur trittest aus helfbainem paläft: [T7]
Damit man dich gemacht hat frölich vdß.

* * v * *

51 10. Es feint in zal deins framzimmers auswärtig, 
Köstlich ge/chmtikt der kunig dichter artig:
Zur rechten dein ßet, elich dir vertraut,
Von Ophir-gold glitzend, di hübsche braut.

11. 0 dochter hör, schön adelich geboren,
Schau’ ünt merk-auf, ünt naige mir dein’ oren:
Vergessend las deinem sin fallen-aus
Baid dein landvolk’ ünt deines Vaters haus.

VI.

51 12. So wird mit lüft der Kunig girig innen 
Gen deiner schön prinnende lib gewinnen:
Dan er dein Herr’ ist ünt wird’s fein fort-hin 
Dinmittig /Ölst hirumm’ anbeten yn.

13. Völker von Tyr, di reichsten leut, nach fitten 
Wcern mit ge schenk dein angficht um gnad bitte.
14. Im inren grnach wont’s Kunigs zarte dok 
Herlich dürch-aus: beklaid mit guldnem rok.
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VII. [T,b]
11 15. In prächtigem ftikwcerk’ ünt tracht beraitet 

Si /tätlich wird zum Kunig fein belaitet,
Samt dem gepreng der junkfraun hindennach,
Ünt yrn gefpiln di zum dinft folgen-nach.

16. Vol wünfamkait unt in aln fraiden-kuren 
Mim fi zugleich dem Kunig wird züfuren:
Unt wcerden gen mit fraidenreichem schäl 
In des Kunigs palastes ären/al.

VIII.
5] 17. Dir ivcern, an /tat der vceter, deine föne 

In keuscher $ geborn edel ünt schöne,
Ergetzüng fein: di-da in aller weit 
Zu Fürsten gros von dir wcern fein be/telt.

18. IVas mich belangt, wiel ich /christlich verkünden 
Deins namens er denkwirdig zu kinds kinden:
Dces-wegen auch künftige Völker zwar 
Wcern dich on end lobprei/en immerdar.

1. Ain psalme Unterweisung gebend / unt am gesang der 
Üben / übergeben dem fingmaifier / dser von lindern Korah wäre, 
das man yn funge + üf müsik-Instrumenten genennet Scho- 
schanim. + oder, über di gesangweise aines namhaften liedes, 
welches sieh [TS] anfinge Schoschanim, das ist, di Liljen- 
blümen.

2- 3)!Ein hertze hat aufgewallet Herfür zu geben aine güte
rede / ich sage das meine werke theilen fein für bett Künig: meine 
Hunge wird lein (als) di feder aines geschwinden schreibers.

3. Dü bist der schbneste über alle andere menschen-kinder / 
gnade ist in deine lefzen ausgossen: barmn das dich Got gesegnet 
Hat ewiglich.

4. Gürte dein schwört, an di starke Hüfte: welches ist deine 
ere ünt deine Herlikait.

5. Auch ist ses deine herlikait einbrüch zu tun ünt zu reiten / 
(kryg furend) mit warer fache / ünt sanftmüt ünt gerechtikait: 
ünt als dan wird dich deine rechthand + schrekliche dinge leren. 
+ nemlich, den feinden.
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6. + Deine * Pfeile feint scharf / darum werden di Völker 
linter dir fallen: dan *si werden fallen ins hertze der feinden 
des Küniges. + oder, (D. Pf. feint scharf / eingeende ins Hertz / 
«nt da3rwegen werden Völker unter dir fallen / nemlich des 
Küniges feinde.)

7. Dein stül o Got/ ist immer ünt ewig: [!>] das scepter 
deines reichs ist ain scepter der richtikait.

8. Dü «Best gerechtst«« / ünt hassest gotloshait / darum 
das Got dein Got dich gesalbet hat mit fraidenöle / mer als deine 
gesellen.

9. Alle deine klaider riehen nach Myrrhen (bilem) ünt 
aloen (fantal) ünt casien / (ambre, oder, cost) + wen man st 
aus den helfebainen kästen heraus zeucht: mit welchen (klaidern) 
man dich erfraiet hat. + oder, (wan du aus den helfebainen 
Palästen Herfür trittest.)

10. Der künige töchter feint unter deinen edelen trauen: ünt 
dein gemale steet zu deiner rechten / int feinesten golde von Ophir.

11. Höre o tochter / ünt schaue drauf / ünt naige dein or / 
ünt vergise deines Volkes ünt deines Vaters hause:

12. So wird den Künig deiner schöne gelüsten: dan er ist 
dein Herre j ünt darum falle für ym nid er.

13. Unt das + Volke zü Tyr / ja freilich di reichen im 
Volke werden dein angesicht fleen mit geschenke. + Hebr. di 
tochter. [V]

14. Des Künigs tochter gantz herlich hellet sich im innersten 
<des königlichen palastes): yr klaid ist von güldenem stükke.

15. In gestikten klaidern wird ft dem Künig zügefüret werden: 
di jungfrauen yre gespilen werden nach yr fein: + st werden 
hinein *gefüret sein zü dir o Künig. + nemlich, di Königin 
ünt das frauenziminer. * gebracht.

16. Man wird ft bringen mit fraiden ünt wünne: ünt st 
iverden ins Künigs Palast eingeen.

17. An stat deiner Väter werden deine linder sein / di wirstü 
zü Fürsten setzen in aller Welt.

18. Ich Wiel deinen namen gedenkwirdig machen von lind 
zü kindes kind: dahär di Völker dich preisen werden immer ünt 
ewiglich.

Me liss u s, Psalmen. 12
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Gebaete.
ÄLler-gutigster Herre, almechtiger Got, dser zü erfullüng 

deiner hailigen zül'agüngen, üns deinen aller-libsten lüne zü 
unserem Kunig ünt erloeser gesendet hast: verschaffe das wir 
üns soelcher gestalt zum gehorsam seines Wortes fchikken ünt 
fugen, damit wir uns - leidsten ünt allen flaifchlichen [Vib] 
lüsten absagende, aine ürfache seien, das dein hailiger name 
üf der gantzen aerden gepreiset wterde, in namen desselben 
deines üben sünes Iesü Christs. Amen.

Der XLVI psalme.
Deüs nobis protectio.

51 Des qu’ adversite nous offense. M.

Gotselige fromme leute singen hi, was Vertrauens ünt 
verficherünge fi haben in allen gefaren, da Gott' yre ver­
wahrende hüte ist.

Melodei des 82.

W^.An uns anficht trihfal angsthafte,
Ist Gott’ unsre Zuflucht ünt krafte:
Bei ym, in [V2] not di uns berurt,
Grosse hilf man findet ünt spurt.

3. Darum wöln wir üns nicht entsetzen, 
Söll cer di cerd’ yrs orts versetzen,
Ünt hoche boerg’ erfchakklet schwer 
Tis einplumpten mitten in’s mer.

II.
51 4. Ia sotten in des mers aufwallen 

Seine flut wüten, scheumen, brallen,
Ünt ftoltz erhabner ungestüm [V2b] 

Felsen ünt gepyrg ftoffen-um. "38^3 
5. Bei fölchem üngwitter so ivilde 

Wcern unsers süsses bcechlin milde 
Frfraien’s höchsten Gottes [tat,
Da oer fein’ hailgste wonüng hat.



Der XLVI psalme. 179

III.
51 6. Es ist gewies, das Got warhaftig 

Mitten in yr bleibt stets seshaftig:
Entivegt /i wcerden kan von nichts,
Got fcliikt yr fru hilf angesichts.

7. Wider uns teten haiden toben,
Auf uns sich kunigreich’ erhoben:
Von’s Herren stim di tust zerträn,
Di eerd’ iinter ynen zerrän.

* 7771 ** * llu- * *
51 8. Aber im kryg uf unsrer seiten

Was der gewaltig Her der streiten:
Iacobs Gotf ist ain starker fchfitz
Für fms, zuwider allem trutz.

9. Komt luer, nemet-war durch aufmerken
Des Hern beivisner grosser wirken,
Ünt di zerstört’ cerden betracht
Wi aer si wüst unt öd gemacht. [Vg]

V.
«[] 10. Blutig schcermutzlen kan cer enden 

Bis zur eusfersten wcerlet enden:
Di fpis zerhait, bögen zersprengt,
Wägen mit feur verprent icnt [engt.

11. Halt-inn’ (cer spricht) erkent bedechtig 
Däs ich Got bin aller ding mechtig:
Erhöcht ünter’n haiden zumal,
Erhöcht auf cerden uberal.

VI.
51 12. Kurtzlichs beschlus: Got der her scharen 

Ist mit uns in aln krygs-gefaren:
Iacobs Gott’ ist ain vestes schlos 
Für uns, wider allen dnstos.

1. Ain lieb / gegeben dem singmaister / welcker-da wäre 
Don den rindern Korah / das man fes funge uf mufik-Instru­
menten + Alamoth genant. + (Virginal wurden di Teutschen 
sagen.)

11
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2. ©Dtt’ ist unsere Zuversicht flnt steife: + wir finden 
bei ym ser grosse hülfe in ängsten. + man findet.

3. Darum werden wir uns nit fürchten / wan er schon di 
erden ümkerte: ünt Wan [V3b] di berge wakkleten dmrmassen das 
fi Allen mitten in der mere aines.

4. Ünt wan seine Wasser Braufeten / ünt sich + trübeten: 
unt wan di berge zittreten durch seinen "stoltze. + aufwalleten. 
*di ungestüme der wellen.

5. Dan der + ivasserflüs / ja seine bechlin werden erfraien 
di statte Gottes: welche ist das hailigiste ort der wonüngen des 
Höchsten. + Gihon, sonst Siloah genennet.

6. Gott' ist mitten in Yr / dahmr wird fi nit entweget sein: 
Got wird yr des morgens frü helfen.

7. *Als di Haiden haben gelobet / ünt di künigreiche sich 
entstöret wider fi: hat Got seine stimme hören lassen / unt bi erbe 
ist von-Mnd-an zerrünnen.

8. Dan der Herre der krygsscharen ist mit uns: der Gotte 
Jacobs ist unsere züflücht. Selah. Oder,

7. * (Andere Völker haben gelobet / ünt di künigreiche feint 
entweget worden: ünt da Got geschrien hat mit seiner stimme / 
ist di + erde zerrünnen. + yr land.

8. Aber der Herre / (Got) der herscharen ist mit uns: &c.)
[V4]

9. Kommet här / schauet di werke des Herren: der soelche 
Zerstörungen auf erden angerichtet hat.

10. Er testet di kryge aufhören bis zürn end der erden: er 
zerbricht bögen / haiet ab di spisse: er verstrennet di wägen 
mit feuer.

11. § tret auf (sagt aer) unt erkennet das ich Got bin: ünt 
das ich erhöet feie unter den Haiden / ünt das ich erhöet feie auf 
der gantzen erden.

12. Der Herre der krygsscharen ist mit uns: der Gotte Jacobs 
ist unsere züflücht. Selah.
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Gebaete.
0 Gott’ allain di Zuflucht ünt sterke der in dich hoffen­

den, versichere uns in deiner gute, ünt zerftraie der götlosen 
riete ünt anschlege dmrmassen, das wir in fride ünt rüikait 
des gaistes leben, dir zu dinen ünt dich zti eren unser leben­
lang, dich erkennende ünseren ainigen schntzer ünt hailande 
dürch deinen süne lesün Christ. Amen. [V4b]

Der XLVII psalme.
Omnes populi plaudite manu.

51 Or sus, tous humains. B.
Ain fraidenlied, gesungen als gen Ierusalem gesetzet 

würde di lade, welche ain Zeugnis wäre des bündes mit dem 
Herren gemacht, ünt dürch dasselbe mittel ain vorbilde der 
zükünfte Iesü Christs in seiner kyrchen, dürch welchen Got 
den menschen versunet ist. Daerhalben der prophete weiter 
schreitet, erklärend, in disem bfinde weren begriffen nicht 
allain di luden, sonder auch grosse herschaffen ünt gewaltige 
kunigreiche üf serden, welche den waren Gotte fur yren 
obersten Herren ünt Kunig erkenneten.

7*2. Ri sch-auf, Völker dl,
Handplatzet mit schäl:
Eure stimmen schwingt,
Hel juchzet ünt fingt 
Got dem Hern, mit fraid 
Aller [V5J w&n/amkait.

3. Got der höchest ist 
Ünt er/chreklichift:

Ain Ktmig so gros 
(An ßerk ni machtlos)
Uber alle land 
Der cerden bekant.

II.
4. Völker behendigt 
Hat ünt gebendigt
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Ümer unsre mächt:
Haiden dahin brächt,
Das yr ider mus 
Uns krichen zu fus.

5. JEr hat uns erkist 
Unser erb, das ist,

Iacobs herlikait:
Welchem freuntlikait
Got hat stets erzaigt, [V5b]
Ym aus lib genaigt.

III.
51 6. Got (dcer nach mit vor)

Ist gefgrn entpör 
Mit trometen schäl:
Mit posaunen hol 
Ist der Her lebhaft 
Aufgefarn mit kraft.

7. Singt Got löbgefang,
Singt ym lob mit klang:
Lobsingt, lobsingt doch 
Ünsrem Kunig hoch.

8. Dan Gott’ ist erklärt 
Kunig gantzer cerd’.

IIII.

51 Yr di klug unt iveis 
Seit, lobsingt mit fleis.
9. Uber haiden härst 
Gott’ als der oberst:
Freilich sitzt asr schon 
Uf sehn hailgen thron.

10. Hern unt Fürsten han 
Sich ym zugetan,
Das gerechnet-ein [V6]
Si auch mugen fein 
Ain volk Gottes zäm,
Dcem dint’ Abraham.
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V.
Is Dan es [eint des Hern,

Ünt disem lenhern 
Müssen sten zur hand,
Di schild’ aller land:
2Er [er hoch erhSbt 
Uber alles schwebt.

1. 3tin psalme für den singmaister / dser von lindern 
Korah wäre.

2. ^jLatzet mit henden alle Völker: jüchzet Got mit 
hochern schalle.

3. + Sprechende, das der Herre feie der höchest / erschrek- 
lich: ünt ain grosser Künig über alles erderich. + oder, Dan 
der Herre ist der höchest / &c.

4. Er hat di Völker unter uns gebracht / ünt Nationen 
unter ünsere süsse.

5. Er hat uns erwelet unser erbe / di fürireflikait Jacobs / 
welchen er gelibet hat. Selah.

6. Gott' ist aufgefaren mit trometen [VSb] schalle: der 
Herre ist aufgefaren mit + heller posaunen. + mit klang des 
herhorns.

7. Lobsinget Got / lobsinget: lobsinget unserem Künig / 
lobsinget.

8. Dan Gott' ist ain Künig des gantzen erdbodens: + singet 
Psalmen voller Unterweisung. + oder (iglicher aus euch der ver­
stendig ist / lobsinget.)

9. Got herset über di Haiden: Got sitzet auf dem stüle seiner 
hailikait.

10. Di edlen unter den Völkern feint versamlet / das fi feien 
«in Volke des Gottes Abrahams: dan di + schilde der erden feint 
Gottes: er ist ser erhbet. + di Fürsten, welche des landes 
beschützet feint.

Gebaete.
0 Herre Got, Kunig aller kunige, welcher alle vcelker 

fint nationen dir üntertenig hellest, errette uns von der hand
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aller daeren, welche uns zu vertreiben ünt aus-zü-rotten sich 
üntersteen, auf das iderman erkenne di sorge, welche du 
tregeft um dein erbtail: ünt das wir singen deine lobpsalmen, 
welche dir angenem seien durch unseren Herren Iesün Christ. 
Amen. [V,]

Der XLVIII psalme.
Magnus Iehova & landab.

51 C' est en sa tressainte cite. B.
Nach dsem di ftat Ierusalem (welche aine furbildüng der 

kyrehen ist) wunderbarlioher weise aus eusferster gefare er­
rettet wäre, saget der Prophet dteshalben Got danke: singet 
di vestünge ünt versicherünge des baergs Sion, welchen der 
Herre ym erwelet hat.

Cr'2. Ros i/t der Herr’ ünt hoch gepreift 
(Wi /ich’s furnemlich hat beweist)
In finsers Gottes ['tat namhaftig,
Auf feim liaiU [V,b] gen beerg’ erenhaftig.

3. Der beerg Sion (an clces bord 
Lustig rum sich zeucht gern Nort 
Grosses Kunigs [tat zü-gegen)
An [o [chönem strich’ ist glegen:
Dar ab nemlich di gütz’ (erde 
(Sonst ob nichts) erfraiet iccerde.

II.
4. In yren palcesten ist Got,
Erkant für yren schütz1 in not:
5. Dan ßh, kuniy zuhauf verbünden [V8] 
Gewapnet samt darfur sich fünden.

6. Als [i’s ge[$n mit der tat,
Dees zerrüt für Wundertat 
Han [i mit yrn leuten allen,
Von viel [chrekken überfallen,
Sich für gechling'em angst-beben 
Eilfluchtig in [türtz begeben.
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III.

5] 7. Schmcertzen-we als in kinderung 
Ankam [i da mit zitterung:
8. Als wan der oftwind’ in’s mers diffe 
Zerscheittret von Tharsis di schiffe.

9. Wir hdben’s also gesen 
Wi man uns darvon tet jSn:
Belangend di ftat voll’ eren 
Gots des Herren der krygs-heren,
Ia di liailge ftat Gemeldet 
Darinn’ unser Got sich heltet.

Got wird s’ also besessen zwar,
Dies fi besten sö IV immerdar.
10. In deim tempel, Got, bei gemute 
Han ivir bedacht deiner gnad gute. [V8b]

11. Wi deins names herlikait,
0 Got, ist weit ausgebrait:
Also tut dein lob sich streichen 
Bis zü’r weit hindersten ekken.
Deine rechthand ünverhullet 
Ist vol grechtikait gefallet.

V.

51 12. Der hochberumte bcerg Sion 
Fr olo kt hirum, in fraid’ ünt wön 
Di töchter Iuda frölich prangen, 
Um deine recht billig ergangen.

13. Ei nun Sion umcirkelt, 
Rumgfend’ yre türm zelt:
14. Nenit-war yrer vormaur sterke, 
Betracht yr’ hoche bauw$rke: 
Dcenen sölchs zü’rkennen geben,
Di zu letzt geborn woern leben.

185
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VI.
51 15. Dan diser Gott’ allain waltend 

Ist Gott’ uns ewig erhaltend: 
jEr wird uns hi-niden belaiten,
Bis ivir mit dot von-hinne schaiden.

1. Ein Psalmlied für bi linder Korah. [X]
„ 2- ^Ros ist der Herre ünt hoch + berümet / in der fiat
unsers Gottes / auf dem berge seiner hailikait. + zti loben.

3. Schön an der gegend / aine fraibe des gantzen landes 
isr der berge Sion / gelege an den feiten des Norts: ünt dmrda 
ist di stat des grossen Küniges.

4. Gott' ist in yren Palästen / ünt ist erkant für vre 
züflücht.

5. Dan sih / innige waren berfamiet / ünt mit ainander 
fürgezogen.

6. Si haben es selbs geseen / fi haben sich also berwün- 
deret: si feint zerrüttet worden / ünt in di flüchte gestürtzet.

7. Zittern ist si + daselbst ankommen: das we toi aine ge- 
bärerin: + damals.

8. Als dürch «inen osttoinde / daerda zerbrichet bi schiffe 
bon Tharsis.

9. Wi wirs bernommen hatten / also haben wirs geseen / 
an der fiat des Herren der krhgsscharen / an der fiat unseres 
Gottes: Got wird si Bestellen ewiglich. Selah.

10. Wir bedachten o Got deine güte / in mitte deines tempels.
, O Got / toi dein name / so ist auch dein [X,b] (0j 

an der Welt enden: deine rechte ist boller gerechtikait.
12. Der berge Sion wird sich fraien / bi töchter Juda werden 

frölich sein / üm deiner gerichte willen.
13. UmgeBet Sion / ünt ümgeet si: zelet hre turne.
14. Nemet Ware der bormauer / betrachtet bi HLe hrer pa­

usten : auf das hr ses erzelet bis zu dem letztkommenden geschlechte.
15. Dan diser da / nemlich Got welcher unser Gott' ist 

immer ünt ewiglich / der wird uns laden bis zürn bot.
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Gebaete.
0 Got, ainiger erloeser deiner kyrchen, dser uns so viel 

augenscheinlicher zaiche deiner gfinste, welche du tregeft 
gegen üns, teglich erzaigest, haide in schrekküng ünserer 
widersaecher, ünt zu nicht machüng alles yres Unterfangens: 
volzeuche ferner deinen genaigten willen gegen uns, auf das 
wir, Unter deinem hailigen schirme gewies versicheret, alle­
zeit haben darum wir dir lob, ere ünt dank zu geben wissen, 
durch deinen hmrtzlibsten süne Iesä Christ. Amen. [X2]

Der XLIX psalme.
Audite hoc omnes populi.

Peuples oyez. B.
Der prophet beschreibet di eitelhaite ünt viehische weise 

der reichen ünt gewaltigen, welche yr hsertze nur auf reich- 
tüme begeben: ünt troestet di armen in yren trubsalen, mit 
vergewissüng eines viel mer grcefseren ünt wserhafteren güts.

Hi. Ort Völker all’, euch auf zu merke ftelt 
Yr menfchenkind, eimvoner difer weit:
3. Von geringern zun grösten hern vorn-an, [X2b] 
Reiche /o-wol, als der arm durstig man.

4. Weißliche wort verkünden ivird mein mund,
Klugen verstand einbilden mein hcertzfhnd:
5. Ich Wiel mein ör zu, meiner spruchrSd keren,
Ünt /inreich ding harpfend euch deutlich leren.

II.
6. Warum sölt’ ich zä böser zeit faig [ein?
Mich würd rings-um di mistgt fchli/sen-ein,
Folgende strax mir üf der fcer[en nach, [Xs]
Wo ich hinging für [ölcher furchte zag.

7. Di sich yr mächt trösten unt yres gfits,
Auf gros reichtum trutzende [toltzcs müts:
8. Seim bri/der kan dccrn nimand kauffen’s leben,
Noch Got für yn lösgeld vergnugig geben.
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III.
51 9. Dan yrer fei lösung zu-viel gestet,

S’i/t ewig aus: (10.) ob man gleich unterstet 
Ewiger friß weitters zu leben hi,
Di Verwesung im grab zu [een ni:

11. So man doch sicht das weife fgrn zum dot,
Der narr’ unt dör’ auch gleiches fals feint dot,
Nach yn lassend’ yre guter unt haben,
Auch dcenen zwar dcern si nit kunt/chaft haben.

IIII.

12. Dannoch dcer wän im hcertzen ynen haft,
Yr’ heuser wcern für unt für sein weerhaft,
Auch yre sitz von kind zu kind bekänt:
Drum nennen [i mit yrn namen di land.

13. Aber es [eint sölche lewt schöne hern,
Si kmten nicht dauren in yren ern:
Sonder dahin si müssen endlich ftcerben,
Ünt gleich dem vich’ unvernünftig verdeerben. [X3b]

* * y_ * * *

51 14. Das iß yr weg: mit yn i/'t’s nur dorhait:
Nichts mindrer doch gleich-fchwermender ndrhait 
Willig unt gärn yr’ eitle nachkömling 
Folgen, nach brauch, vor-angelertem ding.

15. Wi heerde schgf, s’ ins cerdrich glegt [ein w$rn, 
Da si der dot abetz’ in yrn grekbern:
Als-dan wird fein der frommen yr’ her/chafte 
Zfi’s tags anbrach uber fi-da sighafte.

VI.
51 Yr ansehn mt/s altfressen wcern im grab,

In welches si von yrn heusern farn-ab:
10. Aber vom dot wird Gott’ erlösen mich,
Dan cer, als fein, mich nems xcircl zu sich. "5WI 

17. Drum förcht dir nicht ob imand reich woerd s$r, 
Unt ob sein haus in herlikait sich m(:r:
18. Dan, wen cer stirbt, sein schätz’ cer nicht mitzeerret, 
Sein’ herlikait mit ym man nicht einschcerret.
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VII.
51 19. Ob s’ yrer [el bei leben machen lüst,

Ünt loben dich so du dir gütlich tust: [X4]
20. Doch wan fi’s ziel erraicht’ yrer vorfgrn,
Wcern (i das licht nit sehn ewiger jarn.

21. Es war der mensch’ in wirden gros geacht,
JEr aber fölchs in feim sin nit betracht:
Sonder macht [ich den thyren gleich ünt ainlich,
Dcern leib ünt [el zü-gleich stirbt algemainlich.

1. Ain psalme dem singmaister gegeben, dserda wäre von 
den lindern Korah.

2. «pOret dis alle Völker: merket-auf alle yr bewoner 
bifer Welt.

3. Bälde di von geringem Volke / ünt di von edlem stamme / 
reiche ünt dürftige mit ainander.

4. Mein münde wird weishaiten reden: ünt di betrachtüng 
meines hertzen wird fein von klügen dingkn.

5. Ich Wiel mein or naigen zu meinem sprüche: ünt meine 
rüterse öffenen auf der harpfen.

6. Warum sötte ich mich fürchten in bösen tagen / sinte­
mal mich würde di mistat meiner fersen ümgeben?

7. Di sich verlassen auf yre macht / ünt trützen auf den 
uberflüse Pres reichtüms:

8. Derselben kan nimand irget erlösen [X4b] seinen trüber: 
er wüste Got nit sein lösgelde zü geben.

9. Dan der widerkauf yrer feie ist zu teuer / Ünt + er ist 
ewiglich aus: + ser hat end genommen.

10. Nemlich das er lebete in ewikait: ünt di + verwesüng 
nit fee. + grübe.

11. Ob schon yr iglicher siet das di weisen stürben / ünt 
das zugleich der bore ünt narre verdürben / ünt lassen yre + ver- 
mügen anderen. + yre guter, yr hab.

12. Noch denken si / yre Heuser wserden immerdar wseren, 
Ünt yre Wonungen von ainem geschlecht züm anderen: ünt darum 
nennen si mit yren namen yre lande.
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13. Aber der mensche wird nicht bleiben in scelcher Wirde: 
+ sonder wird gleich sein dem dich das verdirbet. + oder, (dser 
mensch, sag’ ich, der gleich ist dem dich das verdirbet. oder, der 
gleich worden ist. sich gleich gemacht hat. &c.)

14. + Das ist yr weg / daerhalben wäre es dorhait mit 
hnen. + oder (Das ist hr weg / darum das lautere narhait 
in hnen ist.) noch haben yre nachkommen gefallen an yren + ge­
boten. Selah. + Heb. in yrem munde. [X5]

15. Wi ain schafe üf der fehlachtbanke, also ligen ft im 
grabe: her bete wird sich von hnen Waiden: ünt di recht-frommen 
werden früe über ft Hersen: ünt das grab wird yre gestalt (oder, 
sterke) für alter verzerrn / in welches (grab) si kommen wer­
den hinfarende von hrer behausüng.

16. Aber Gor wird meine sele erlösen von der * Hand (* ge- 
walte) des grabes: + Wan er mich wird zu sich neinen. Selah. 
+ oder, dan ser wird &c.

17. Fürchte dir nicht / darüm das imand reich wird: ünt 
di herlikait seines Hauses zünimmet.

18. Dan in seinem stürben wird er von allem nichts mit: 
nemen: seine herlikait wird hm nicht nachfaren.

19. Wiwol das er seiner sele wolspricht in seinem leben / 
ünt das deiche lenke dich loben / Wan du dir Wollust:

20. Dannoch wan * fi (* seine sele) in disern lebe keine 
bis zum alter hrer Väter / werden scelche leute das lichte nit 
seen + bis zur ewikait. + das ist, si werden nit alzeit leben.

21. Der mensche wäre wol in Wirde / aber [Xöb] er betracht 
es nicht: sonder machet sich gleich dem vich das verdirbet.

Gebsete.
lllmelischer vater, ain erhaltet des gantzen menlchlichen 

geschlechts, gestatte nicht, das wir in disen irdischen zergeng- 
lichen dingen, auf welche di weltkiuder alle yre bauüng ünt 
vertreestüng setzen, also eingewürtzlet seien, das wir nicht 
feiten unsere gebreehlikait ünt armetei teglich erkenne, da­
mit wir nicht dürcli unsere ündankbarkait beraubet wserden 
der früeht der hofnüng, welche deine kinder in dir al'ain 
haben, dürch Iesün Christ deine süne. Amen.
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Der L psalme.
Detis deorum Iehova.

51 Le Dieu le fort. M.
jEr prophezeiet wi Got soelte alle gesehlecht der vcelker 

zü sich berüffe dürck das Evangeliö, ünt von den seinen 
nichts begseren für alle opfer, dan [X6] nur bekentnis ünt 
verkundüng seiner gutikait: verfluchet daemnach di jenige, so 
sich rumen wi si seinen Gottes-dinst halten, da doch yr hsertz 
weder mit eifer noch mit irgender übe gegen ym nit geruret 
wird.

jREden wird Got der stark gewaltig Her,
Ünt wird di weit berüffen na’ ünt f<sr,
Vom aufgang an bis zu der sonnen ris.
2. Herlich wird Got hcerfur glentzen geivis
Aus Sion hi, dcer fchönhait ist volkommen: [X^]
3. Ünser Got ivird, nit taub, nit stü heerkommen.

II.
51 Für ym heerein ain fressend feuer saust,

Ser ungestüm weiter rings um yn braust.
4. Von oben wird fordern himel ünt eerel,
Das fein volle dg von ym gerichtet weerd:
5. Versamlet mir (sprechend) meine heertz-frommen,
Di mein band han durch opfer recht angnommen.

III.
51 6. Di himlen weern verkimdigen dgselbs 

Sein grecht ürtail: da Gott’ ist richten felbs.
7. Hör’ Israel, mein volk, las reden mich:
Got, dein Got bin, überzeugen wiel dich:
8. Ich straf dich nit von-wegen deiner opfer,
Als wem nit stets für mir deine brandopfer!
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IUI.
51 9- Gar nicht bedarf noch bök zu nemen-aus 

Von stallen dein, noch ain stier aus dehn haus.
10. Mein feint al thyr’ in wceldern manichfdlt [X,] 
Taüfenter barg vich’ ist mein ungez&lt:
11. Für mein erkenn’ al bcergvögel benante,
Unt was sich regt am seid ist mir zur hande.

* „ * V * *

51 12. Hungerte mich, davon dir sagt’ ich nicht:
Mein ist di weit, Unt was man si vol sicht.
13. Mainstü das ich wölV essen oxenflaifch,
Oder boxblut vielleicht zü trinken haifch?
14. Opfre Got dank unt lob, ym vast geübte:
Dem Höchsten laift treulich deine gelubde.

VI.
51 15. Russe mich an, wan du betrangt bist /er:

Dich retten wiel, dan fälst mir antun er.
16. Gotlofem wird qben auch sagen Got,
Was prcsdigst viel meine recht’ unt gebot?
Wi darfst mein band in dein ftinked maul fassen,
17. Weil d& der zucht gram bist, unt thft si hassen,

VII.
51 Auch hinder dich wirfst meine wort zu ruk?

18. Wan d’ ainen dib erßchft, hehlender tuk 
Helstu’s mit ym: bist hürnjegern verwdnt,
Haft gemainschaft mit ebrechern in fchdnd. [X,b]
19. Dein maul tust-auf zürn böse unt verschwatzB, 
Deine zung stift lif't' unt trigliche fratzen.

VIII.
51 20. Sitzend rSdest deim bruder übel nach,

Verleimst den sun deiner muter mit fchmach.
21. Sölchs haft getan: unt weil ich schweig darzü,
So vermainest ich weerd gleich sein wi d&:
Aber ich wiel dich straffen, dich gesellen,
Unt sink zfi ftiik dir unter äugen stellen.
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^1 22. Merlcet doch das, yr di Gottes zumal 
Vergessen habt, auf-däs ich nicht ainmgl 
Euch hinweg reift’ unt find’ knin re-tter sich. 
23. Wccr lob unt dank opfert, deer eret mich, 
Doch das cer recht lebe: so wiel ich aig'en 
Als giits zu fe.n durch Gottes hail ym zaigen.

1. Am psalme übergeben dem Asaph.
©Dt der Herre der Nlmechtige wird gewislich-reden / unt 

der Welt rüsfen / vom aufgang der sonnen bis zum nidergang.
2. Ans Sion welche ist in üolkommenhait der schöne / 

wird Got Herfür glantzen. [X„]
3. Ünfer Gut wird kommen / unt nit mer taub sein / ain 

verzerend fetter wird für ym hergeen: + unt rings üm yn wird 
di serde ser erreget sein von aim Wetter. + oder, fauch wird 
es rings üm yn stark beweget sein von Windesbraus.)

4. Er wird den himlen rüsfen von oben här / mit der 
erden / sein Volke zurichten.

5. Sprechend, Versandet mir meine fromhertzigen / bi mit 
mir amen Künde gemacht haben durch opfer.

6. Als dan werden di himlen seine gerechtikait verkündigen: 
dan eer ist Got / der richtet. Selah.

7. Darnach wird eer sagen, Höre mein Volke / so Wiel ich 
reden: harre Israel / so Wiel ich wider dich zeugen: dan ich bin 
Got / freilich dein Got.

8. Deiner opfer halben Wiel ich dich nit straffen: + unt 
was deine brandopfer anlanget / di feint immer für mir. + oder, 
(noch auch von wegen deiner brandopser / welche stets für mir 
feint.)

9. Ich wiel nicht von deinem hause am jungen satten 
nemen: noch bökke / aus deinen stallen. jXs1']

10. Dan alles gethyre des Waldes ist mein: auch das vich 
so waidet auf tausent bergen.

M e 1 i Bau s, Psalmen. 13
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11. Ich erkenne für mein alles gebögel der bergen j ünt 
was sich reget flf dem selbe ist mir zur Hand.

12. Wo mich hüngerte / wölte ich dir nit haben sagen: dan 
di Welte ist mein / ünt Wobon ft bolle ist.

13. Esse ich flaisch der mechtigen thyren? ünt trinke ich blüt 
der bökke?

14. Opfere Got lobdanke / ünt bezale dem Höchsten deine 
gelübde.

15. Ünt rüffe mich an in zeit der ängste: ünt wan ich dich 
wird errettet haben / dan soltu mir ere erzaigen.

16. Auch wird Got eben zum gotlosen sprechen / Was ver- 
kündigest dü meine satzüngen: ünt warum nimmestü meinen Künde 
in deinen münde:

17. So du doch zücht hassest / ünt wiesest meine Worte hin­
dert dich?

18. So dü aines dibs innen wirst / so heltest dü's mit hm: 
ünt dein tail ist mit den ebrechern.

19. Dü lessest-aus deinen münde zürn bösen: ünt deine zünge 
rüstet trigerei zü. [Y]

20. Dü sitzest / dü redest wider deinen + brüder: + (nah 
verwandten freunde) ja dü machst berleumdüng dem * süne deiner 
muter. * deinem aigenen leiblichen brüder.

21. Dise ding hastü getan / ünt ich habe geschwigen / so 
hastu gemainet ich feie gar tot dü: aber ich Wiel dich darum 
straffen / ünt dir’s ördenlich bartuen für deinen äugen.

22. So merket nun das / di yr Gottes vergesset: auf das 
ich euch nit hinreisse / ünt feie nimand der errette.

23. Wer lobdanke opferet / der tut mir grosse ere / aber 
das er seinen weg richtig mache: so wil ich yn feen lassen alle 
glukselikait, durch das hall Gottes.
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Gebaete.
HErre, ain gerechter flrtailer der gantzen weit, (her 

uns dein halliges gesetze gegeben hast, uns nach deinem 
willen zu laiten: verleie durch deine gnade, das wir aller 
gotloshait ünt gleisnerei abkundende, dir im gail'te ünt in 
der warhait dinen, dich allain in unseren nVoten anrüsten, 
ünt deinen namen hoechlich preisen, bis dein hail erscheine, 
welches du uns versprochen hast durch deinen üben füne 
lesün Christ. Amen. [Yib].

13*



Di geböte Gottes.
Exodi am 20. ünt Deut. am 5. c.

51 Leve le cceur. M.

Melodei des 140. pfalmen.
ERheb dein hcertz, öfne’s gehöre, 
Hartnekkig volle’ aus unbedacht:
Deins Gottes lautre stimm’ anhöre,
Ünt auf feine gebot gib’ acht.

ii. ra
51 Ich bin, spricht cer, dein Herr’ ünt Gote, 

Dcer aus Mgypten furet’ dich,
Von’s dinftbaren jogs schicerer note:
Kain andren Got hab weder mich.

III.
51 Mach dir kain bild von icht gefchnitzet, 

Koch gleichniffen irgenterlai:
In eiferflam dein Gott’ erhitzet,
So du s’ ereft mit etwerlai.

IIII.
51 Sein namen fälst dir nicht anmaf/en 

Zu misbrauclien aus frefelmüt:
Dan straflos wird der Her nicht lassen, 
Wcer [eins namen misbrauclien tut.

V.
51 Wcerke [ex tag du [amt den deinen,

Den fibenden hailig’ ünt rü:
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Dan am selben tag sich von [einen 
Geschöpfen gab dar Her zu ru.

VI.
51 Vater ant muter halt’ in eren,

Das du lang leb/t in glüh unt hail 
Auf (erden, welche dir bescheren [V2b] 
Dar lib Got iviel für deinen tail.

VII.
51 Mörtrifches dots nimand entleibe:

Al hurerei unt ebruch fleug.
Stiel nichts dibifch, hüt dich bei leibe: 
Kain lugner [ei, noch falscher zeug.

VIII.
51 Deins nächsten haus, unt erweib züchtig 

Lu/tfuchtbar nicht begceren tu,
Nicht [eine dinftleut’ unt vich tiichtig,
Noch ander ding ivas ym [tet-zü.

IX.
51 0 Got, dein reden stark in taten 

Klingt heller als das fein[t metdl:
In unsre hcertzen geus di gnaden,
Das dehn gesetz gehorchen dl. [V3]



SIMEONS GESANG.
Lucae ara 2. c.

11 Or laisfes Createur. M.
IVÜn Us/est Herre zyn 
Im frid dein diner hin,
Nach deines Worts zusage:

Dan i mein’ äugen han 
Vor’m end geseen an 
Dein hail so hell’ am tage.

II.
Welchs haft fur angefleht 

Aln Völkern zügericht,
Zü glauben seiner lere:

Ain licht, zü’rleuchten klar 
Versinstret’ haidenschar:
Ünt deins volks Israels ere. [Y3»J



PSALMENREGISTER
UBER DI AUFENGE

Teutischen.

DER

Französischen.

Ach Her Got, dich nicht 38 Las! en ta fureur
Ach Her, was grosse zal 3 0 Seigneur, quc des
Als ich des Hern besten. 40 Apres avoir consta in.
Auf dich gesetzt hab 31 I’ay mis en toy mon
Auf dir, Her Got, stet 7 Mon Dien, j’ay en

Bei mir ich sprach’ 39 l’ay dit en moy,
Bewar mich Got: 16 Sois moy, Seigneur,

Der Her dich erbcer’ 20 Le Seigneur ta priere
Di serd dem Herren 24 La terre au Seigneur
Di binden mit yrm her 19 Los cieus en cliacun

Fraien wird sich der K. 21 Seigneur, le Roy
Frisch-auf, vcelker al, 47 Or sus, tous humains,

Gotlosem lagt di schel. 36 Du malin le meschant
Gott’ ist mein licht 27 Le Seigneur eft la dar.
Got waidet mich 23 Mon Dien me pait
Gros ist der Herr’ 48 C’est en sa trcssainte

Herr’ unser Gott’ 8 0 nostre Dien
Her, weer wird in der 15 Qui eft - ce qui conver.
Ilocr di gerechte fach’ 17 Seigneur, enten ä mon
Hoert vcelker all’ 49 Peuples oyez,

Im hsertzen fein spricht 14 Le fol malin
In Hern ich gantz ver. 11 Yen que du tont



Lib haben dich von h.

Mein Got, mein Got, 
Mein hsertz walt-auf 
Mein werten, Her 
Mit unsern orn han 
Milndret euch auf,

Nirnals wiel lassen-ab 
Nit meng dich ein,
Nit straf mich, Her

0 Her mein hört,
0 Iler, schaffe mir 
0 selig ist, deem seine

Preisen aus gantzes

Reden wird Got 
Richt mich, o Got 
Ruff’ ich schreiend

Tu half o Her,

Wser nicht in rat 
Wan uns anficht tribsal 
Was schnürt ünt hurt 
Weil du mich hast ent. 
Wi keemt es doch,
Wi’s gehirfe bremst 
Wi.weit hastfl das ziel 
Wol daun, dser recht

Tr grosse Fürsten

Zank’ o Her mit me!. 
Zu dir ich mein’ fei’

200 Register.

18 le t’aimeray [Y4]

22 Mon Dien, mon Dien,
45 Propos exquis

5 Aus paroles que je
44 Or avons nous
33 Reveillez vous

34 Tamais ne cesferay
37 Ne sois fai'chd

6 Ne veuilles pas, o Sire,

28 0 Dien, qui es ma fort.
20 Seigneur, gardc mon
32 0 bien-heureus celuy,

9 De tont mon cceur

50 Le Dien le fort
43 Revcnge moy,

4 Quand ie t’invoque

12 Donne secours, Seig.

1 Qni au conscii
46 Des qu’aduerfite

2 Pourquoy fönt bruit
30 Seigneur, puis que m’as
10 D’ou vient cela, Seig.
42 Ainfi qu’on oit
13 Iusques a quand
41 0 bien-heureus qui ju.

• 29 Vous tous Princes

35 Dcba contre mes debat.
25 A toy, mon Dien,

ENDE.
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AD IESUM CHRISTUM
F. DEI UNIGENAM,

Melissi epigramma.

I Saides ovium pastor citharcedon agebat,
Ut caneret laudes ille propheta Dei.

Quae loquor & facio, quae cogito, Christe probabis:
Nam melis upilio es, sum tua Christe bidens. 

Corporis hoc lyra fit, fibraeque in corpore chordae: 
Omnis in harmonias ibo poeta tuas.

Holzschnitt

Verfertiget in der Kurfürstlichen 
stat Haideiberg bei Michael Schirat, 

den 9. herbstmonats. 1572.



Anhang.
Der 128 Psalme, von 

Melisso gemacht.

1.

Roch selig ist ain ider,
So den Hern fürcht alweg,
Ünd dcem nicht ist zu wider 

Stets wandien feine weg.
Dich nerend wirft geni//en 

Der arbait deiner hend:
Glüklich [61 dirs ersprif/en,
Zu gutem als gewend.

2.

Dein ehlich gmal hineben 
Wird aim weinftok gleich [ein 
Von fruchtbarn vollen reben, 
Gezilt üms hause dein.

Auch üm dein, disch herümme 
Dein [chöne kindlein zart,
Wi ölbeumlein on krümme 
Gepflanzet neuer art.

3.

Sih, das [eint di woltaten,
Mit dcen ain bidemian 
Aus fegen wird beraten,
Dcer in Gots furcht tut gan.
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Aus Sion icird dich segnen 
Der Her, zii sehn on zil 
Jerusalem begegnen 
Dein lebtag gutes vil.

4.

Wirft auch sehn hindes kinde 
On ainigs ungefel,
Ünd das sich alzeit finde 
Frid über Israel.
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